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Deutsche Irene.
N eu es zum Fall KroY.

I n  der Geschichte der a lten  D eutschen rü hm t 
T a c i t u s  die u n w a n d elb a re  T reue a ls  besonderes 
SUierfmal der germ anischen N as'e. S o l l t e  wirklich der 
a llerd in g s  kaum w ahrscheinliche F a ll  e in lreten , daß 
bic G eschichtsschreibung der Z ukunft die d fn ifch ’ti 
N a tio n a lw e r te  und K riltureigenschasten nach den 
T ugenden  jener Aftexdeutfcheu beurteilt, die sich heute 
a ls  berufene N epräsen tanteu  des deutschen V olkes a u s -  
gcbcn, d au n  w erden  jener iliu f der T reu e  uud auch 
noch aridere schöne T u gen d en  beträchtlich an  W ert  
einbüßen.

Z u  dieser pessimistischen aber durchaus gerecht­
fertigten  E rken n tn is kommt m an  nicht bloß auf G ru n d  
lener Beftechungssaklen , die den unterschiedlichen  
n a tio n a le n  F ü h rern  ger ich tsord n u n gsm äß ig  nachge- 
w  esen w u rd en ; die „deutsche T reue" , die im  G erich ts­
saal ihre F euerprobe nicht bestand, a ls  m an  ihr m itte ls  
Postrezip ifsen  den durchgem achtcn W an d el n ach w ies , 
der beim  V erra t und bei scham loser Käuflichkeit 
endete, w ird  auch noch durch andere V orkom m nisse  
in die richtige B eleuch tu ng  gerückt. Und darunter sind 
F ä lle  genu g , die m o r a l i s c h  sich von  der erw iesenen  
puren  Käuflichkeit kaum unterscheide», und  zw ar  auch 
dan n  nicht, w e n n  cs strafrechtlich nicht erlau b t ist, 
sie eine L um perei zu nennen . Und deshalb  ist es gut, 
daß F ü lle , für die die öffentliche M ein u n g  in  unseren  
korrupten kapitalistischen Z e ita lter  nicht im m er die 
nötige F ein h eit des E m pfindens b ew ah rt hat, von  
Z eit zu Z e it  w ieder aiifgeirischt w erden .

E ine solche A uffrischung erfährt jetzt der F a ll  
des H errn  O tto  K r o i), w en n  m an  d a s  A m tsb la tt  
des k. k. E isen bah nm in isterium s, 66 . Stück vom  29 . D e ­
zem ber 1 9 1 0 , nachliest. E s  sind jetzt etw a  fünfzehn M o n a te  
her, seitdem  die österreichische N egieru n g , einem  nach­
drücklich geäußerten  W unsch des H errn T a u s s i g  
fo lgend , H errn  O tto  K r o y  a u s  der eugen D ürftigkeit 
ein es kleinen B ea m ten d a se in s zum  R an g e  e in es O b er­
revid enten  der k. k. N ord w estb ahn  erhob. D ie  Geschichte 
vo n  der seltsam en V erstaatlichu ng  e in es gew äh lten  
»V olk svertreters" , der m it einem  S p r u n g  eine R eihe  
a ltg ;b icn tcr  B ea m ten  überholte und der oijne jedw eden  
p lau sib len  G ru n d  eine n ie dagew esene K arriere m achte, 
hat d a m a ls  nicht bloß in  der Eisenbahufachprcsse zu 
eingehenden B etrach tu ngen  geführt, sie gab in  der 
ganzen  w eit darüber h inausreichenden  D eff entlieh feit 
A n la ß  zur stärksten V erw u n d eru n g . U nd sogar in  
deutschnationalen  K reisen selbst w urd e hie und da  
ein Nest v o n  S ch a m g efü h l darüber lebendig, das; ein  
o p p o s i t i o n e l l e r  A b g e o r d n e t e r  s i c h  e i n  
o f f e n k u n d i g e s  G e s c h e n k  d e r  N e g i e r u n g  
b i e t e n  l a s s e ,  ohne es m it E n trü stu n g  zurück- 
zuw eiseu  oder aber a u f b a s V er tra u en sm a n d a t seiner 
W ä h le t  zu verzichten. D a  H err K roy keines vo n  beiden  
ta t, beruhigte sieh aber d a s deutschnationale G ew issen  
a lsb a ld  w ied er , uud mich der deutsche N a tion a lverb an d  
un P a r la m en t , dem H err K r o t )  seither angehört, 
brauchte seine M ein u n g , „daß n u r  L um pe bescheiden 
fttti»", ie in cr  w eiteren  N evision  zu untvr.ieh en .

A u s  diesem  V o rg a n g  zog, w ie  es scheint, die N e- 
Cjcriing die naheliegende Lehre, daß b i c  d i c k h ä u t i g e  
« M o r a l  d e r  d e u t s c h  n a t i o n a l e n  H e r r e n  
|}och w eitere B e lastu n g sp ro b en  erträgt, und  so durste 
llc ''s w ag en , H errn  O t t o K r o y  für sein b rav es V e r ­

h alten  einen  w eiteren  D ank vor  a ller  Oeffentlichkeit 
abzustatten. I n  dem erw äh nten  A m tsb la tt des E isen ­
b ah n m in ister iu m s w ird  näm lich  verfügt, daß d i e  E  r- 
ii e ii n  it n g d e s  H e r r n  A b g e o r d n e t e  n K r o y  
z u m  O  b e r r e o i ö c it t e n  d e r  S t a a t s b a h n e n  
n i c h t  b l o ß  v o m  T a g e  d e r  E r n e n n u n g ,  
s o n d e r n  v o m  1.  I  ä n  n e r  1 9 0 9  a b z u  
g e l t e n  h a b e .  D a m it  erscheint die E rn en n u n g  
a u f e roa zehn M o n a te  zurückdatiert, uud die rück­
wirkende K raft, die dem A van cem en t verliehen  w ird , 
bedeutet ihrem  I n h a l t  nach ein o f f e n e s  G e s c h e n k  
a l l e r  j e n e r  R e c h t e  u n d  B  e n e f i z i e n , die die 
v orau sd atierte  Z e it von  zehn M o n a ten  in  sich schließt, 
e i n  G e s c h e n k ,  d a s  d e r  H e r r  A b g e o r d n e t e  
v o n  d e r R  e g i e r u u g e r h ä l t !  E inen  um  so in te r ­
essanteren H in tergrund  erhält diese einzig dastehende 
B ezeu gu n g  vo u  N egieru n gsgu n st ein einen A bgeordneten  
noch dan n , w en n  m an  erivü gt, daß diese E rn en n u n g  
zum  Oberrevid.'Uten u n m itte lb a r  an  einen  Zeitpunkt 
anschließend rückwirkend gem acht w u rd e, w  o A  b- 
g e o r d n e t e r  K r o t) i m  A  u s  s eh u ß s ü r S o z i a l -  
v e r s i c h e r  u n  g f ü r  d i e  v o n  d e r  R e g i e r u n g  
bk  a n t r a g t e  P  e r s ch l e ch t e r u n g d e r  U nis a  l l -  
irtjc r e i c h e t  n-n g d e r E i s e n b a h n e r  m i t  y l l e r  
W ä r m e  e i n t r a t ! F ü r  die B eam tenschaft [  unter  
den E isenbahnern ist die erso lgle V orrückung auch in ­
sofern vo n  w irtschaftlicher B ed eu tu n g , a ls  H err K r o y  
um  eben die geschenkte Z e it i tn A v a n c e  m  e n t 
a l l e n  a n d e r e n  v o r a u s  i s t .  Z u  a lldem  kommt 
aber auch noch, daß di.'fe Z u w en d u n g  von  Rechten  
und B enesizien  a u s  den bekanntlich desolaten S t a a t s ­
bahnfinanzen  für eine Z e it erfo lgt ist, w o  die 
O e. N . W . B . noch gar  nicht verstaatlicht w a r , ein  
U m stand, der geeignet ist, die W äh ler  des H errn  
St r o t ) ,  w en n  schon nicht vom  m oralischen G esichts­
punkt, so doch vom  S ta n d p u n k t der S teu erza h ler  a u s  
ein w en ig  zu interessieren.

D ie  ganze A nge egen heit könnte n u n  freilich kaum  
über d a s M a ß  persönlicher B ed eu tu n g  w ach 'en , w enn  
dabei nicht die v ö llice  m oralische I n d o le n z  unseres  
öffentlichen L ebens in B etracht käme. I n  jedem anderen  
L ande w äre  ein  M a n d a tträ g er  ab getan , der in  einen  
so beispiellosen K orrnption sverdach t versponnen  w äre . 
I n  Oesterreich ist H err M r o t), so gering  sonst auch 
sein intellektueller T ü chtigkeitsw ert sein m ag , erst d a ­
durch zu einer bekannten F ig u r  gew ord en , die den 
„V erb and  der deutschen A bgeordneten" ziert. U nd w a s  
noch m ehr zur K ennzeichnung der ganzen  jam m ervo llen  
D em a g o g ie , unter der w ir  leben, b eiträgt, ist die T a t ­
sache, daß H err K r o y  s i c h  a l s  R e p r ä s e n t a n t  
e i n e r  s i ch n a t i o n a l  n e n n e n d e n  „($ i s e n= 
b a h n e r i r g a n i f a t i o n "  a u s s p i e l e u  d a r f ,  
a l s  d e r e n  V e r t r e t e r  e r  b e i  j e d e r  G e ­
l e g e n h e i t  f u n g i e r t !  D er  „ F a ll  K r  o y" ist 
n u r  ein  generalisierendes Schu lb eisp iel, w ie  hier zu 
L ande die n a tio n a len  „Führer" beschaffen sind, die in  
„deutscher T reue" dem  Volke ihre „schätzbare K raft"  
gew eih t h ab en !

*
I m  P a r la m e n t haben  die A bgeordneten M ü l l e r ,  

T  o m s ch i k und G enossen die neuerliche B egünstigung 
des A bgeordneten K r  o y zum  G egenstand einer I n t e r ­
pella tion  a n  den E isenbahm ninister gemacht.

D ie In te rp e lla tio n  führt a u s :

Die Unterfertigten haben im Herbst des Jah res  1009 eine 
parlamentarische Ansrage an  den He.rn Eisenbal.nminisler ge­
langen lassen, die eine Angelegenheit zum Gegenstand hatte, die 
dam als in  den Streifen der Oeffentlichkeit m it Recht allseitiges 
Aussehen erregte und die insbesondere die Würde eines M it­
gliedes dieses Hauses betras. Wie noch allgemein erinnerlich, 
handelte es sich um die Uebernahme eines Mitgliedes dieses 
Hanjes in den Staatsbahudienst, die gleichzeitig m it dex Ver­
staatlichung der Ce. N. W. B . und S . N. D. V. B. aus au s­
drücklichen Wunsch des k. f. Eiseubahnministeriums erfolgt ist 
und die den Abgeordneten Otto K r o y  betraf. W e nunmehr 
aus dem Amtsblatt des k. k. Eisenbahnministeriums 66. Stück 
vom 29. Dezember 1910 bekannt wird, blieb es n ’cht blofe bei

der Ernennung des Abgeordneten Otto K r o y  zum Oberrevi­
denten der k. k. StaatSbahnen, die bekanntlich mit der Verstaat­
lichung einer Privatbahn ganz unmotiviert erfolgt ist, sondern 
die k. k. S taatsbahnverw altunz hat dem genannten Mitglieds 
dieses Hauses gegenüber noch ein weiteres Entgegenkommen an 
den Tag gelegt, daß schon im Interesse des Ansehens dieser par­
lamentarischen Kürperschaft dringend der Aufklärung bedarf. Wie 
nämlich aus dem A m tsblatt des k. k. Eisenbahnministeriums, 
66. Stück vom 29. Dezember 1910 hervorgeht, ist die Ernennung 
bei Abgeordneten Otto K r o y  m it Rückwirkung auf den 1. Jän n er 
1909 erfolgt, so basj alle m it bem Titel eines Oberrevidenten 
der k. k. Österreichischen S taatsbahnen verbundenen Rechte und 
Benesizien bem genannten Abgeorbneten auf eine Zeit zurück« 
reichend gewährt weiben, wo bie Oe. N. W. B. und S . N. D. B. B. 
noch gar nicht Eigentum des S taa tes waren.

Eine derartige Zuwendung materieller Natur, die seitens 
der k. f. Staatsl'ahnverw altuug an einen frei gewählten Abge­
ordneten erfolgte, ntusj als ein Akt beispielloser Korruptheit er­
scheinen und ist geeignet, das Vertrauen der Volksmassen zur 
parlamentarischen Vertretung zu erschüttern. Die Uebernahme 
des Abgeordneten K r o y  in den Rangstatus eines höheren 
Staatsbeam ten stellt sonach nicht nu r eine iZckiäöigung einer 
Rcifjeltioiv altgediiiriten Beamten dar, sondern heinhaltet insofern 
AUchHin Beschenk aus Öffentlichen M itteln ach den genannten 
Abgeordneten, a ls  die Zurückdatierung von dessen Ernennung 
Rechte in sich schliefet, bie jeber mibe« Beamte nur durch jahre­
lange ordnun.'.slnäsjige Dienstleistung erwerben kann. D a aber 
auch weitere die Rückwirkung der Ernennung vom Eisenbahn» 
Ministerium unm ittelbar in einem Zeitpunkt anschließend er­
folgte, wo Skbgeordnete* K r o y  im AuLschufe für die Sozialver­
sicherung für den P lan  der Regierung, der die Rechte der Eisen­
bahner verlürzt wissen will, votierte, so wird sich der Gedanke 
von der Oeffentlichkeit kaum sernhalten lassen, dafe bic Regierung 
ein Mitglieb dieses Hauses durch Zuwendung materieller Vor­
teile für ihre Zwecke gesügig gemacht habe. Die Unterzeichneten 
fragen daher:

Is t ber Herr Eisenbahnminister geneigt, unverzüglich dein 
.Hause Rechenschaft zu geben, waö ihn veranlaßte, die Ernennung 
des Abgeordneten K r o y  zum Oberrevidenten der Oe. N. W. B. 
für eine Zeit gelten zu lasse», wo dieses Unternehmen noch nicht 
einmal im Besitz des S taates w a r?

Und wie gedenkt der Herr Ei'enbahnminister solche Vor­
kommnisse, die das Ansehen des Parlam ents wie das der Re­
gierung in schwerster Weise kompromittieren, zu rechtfertigen?

%
A ls  der K a p ita lism u s  feinen  S ie g e sz u g  an trat  

durch die K u ltu rw elt, w aren  die m ittelalterlichen  
A rb eiterorgan isa tion en  verschw unden, und die P ro le ta r ier  
glichen einer H erde S ch a fe , in  die der W o lf  einbricht. 
E s w a r  eine o rg a n isa tio n slo se , eine schreckliche Z e it, 
und die A rbeiter, die n irg en d s einen Rückhalt hatten , 
w a ren  ein  S p ie lb a ll  in  den H än den  der K apita listen  
gew orden  und der W illkü r ihrer A u sb eu ter  w id er ­
sta n d slo s , au f G nade und U ngn ad e, au sge lie fer t. A lle  
V orte ile  der sich im m er w eiter  entwickelnden kapitalisti­
schen P rodu k tionsw eise  fielen  der Unternehm erklasse a ls  
reife Früchte in  den S ch o ß , w ährend  die A rbeitsb ien en  
m it den D o rn en  und D iste ln  abgespeist w u rd en . D ie  
verbesserte M aschinentechnik, die korporative A rb e its­
w eise und die d a ra u s hervorgeheude kolossal gesteigerte 
Produktivkraft der menschlichen A rbeit überschüttete die 
K apita listen  m it R eichtiim ern, w ie  sie die M etifchheit 
n ie m a ls  gekannt hatte, aber die A rbeiter m u ßten  die 
Zeche bezahlen, indem  ihre A rb eitszeit v er lä n gert, ihre  
A rb eits in ten sitä t gesteigert, der A rb eits lo h n  gedrückt 
w urd e. D er  gehobenen L age der Oberschichten stand  
i i e  gesunkene L eb en sh a ltu n g  der Unterschichten a ls  die 
Kehrseite der M ed a ille  gegenüber. D a s  E l e n d  d e r  
g r o ß e n  M a f f e  m a r  b i e  G o l d g r u b e  d e r  
N e i c h e n  g e w o r d e n ,  w ie  sich ein  S ch riftste ller  
d am aliger  Z e it m it B itterkeit ausdrückt.

gleichnamigen Aussatz in Rüm m er 3 vom
20.

*) Siehe den 
Jän n e r l. I .

C*2T Der »Cir'eudahner" erscheint in eiuer Auslage vou 1 6 .000  Exemplaren. "W2
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D ieser Gegensatz zw ischen dem  A nschw ellen  des 
R eich tu m s a u f der einen  S e it e  und  dem  A nschw ellen  
der A rm u t au f der anderen  S e it e ,  w ie  er so charak­
teristisch ist fü r  den m odernen  K a p ita lis m u s , m ußte  
m it N atu rn otw en d igk eit in  den proletarischen  M assen  
und ihren  V orkäm pfern  ein  starkes K lassenbew ußtsein  
erzeugen. I n  der T a t  beobachteten w ir  in  den 
D r e iß ig e r - , V ierz ig er- und  F ü n fz igerjah ren  des v o rig en  
J a h r h u n d e r ts  im m er häu figer S p u r e n  e in es  solchen  
K lassenbew ußtseins. I n  einem  vo n  G eo rg  B ü c h n e r  
v erfaßten  F lu g b la t t  v o n  1 8 3 4 , d a s  den T ite l  h a tte :  
„ D e r  hesische L a n d b ote" , und  d a s a n  der Spitze d a s  
M o tto  tr u g :  „F riede den H ü t te n ! K rieg den P a lä s te n !"  
lesen  w ir  fo lgende S ä t z e : „ D a s  L e b e n  d e r  
R e i c h e n  i s t  e i n  l a n g e r  S o n n t a g .  S ie  
w oh n en  in  schönen H äu sern , sic tragen  herrliche 
K leider, sie haben feiste Gesichter und reden eine eigene  
S p r a c h e ; d a s V olk aber lieg t v o r  ihm  w ie  D ü n g e r  
a u f dem  Acker. D a s  L e b e n  d e r  A r m e n  i s t  e i n  
l a n g e r  W e r k t a g .  F rem de verzehren seine Früchte  
v o r  seinen A u g en , fe in  Leib ist eine einzige S c h w ie le  
und sein S c h w e iß  ist d a s  S a lz  a u f den T ischen der 
R eichen." I n  zahlreichen Z eitu n g sa rtik e ln  und B r o ­
schüren w u rd e d ies T h em a  erörtert. D e r  berühm te  
D ichter W ilh e lm  J o r d a n  forderte in  einer B roschüre  
die D eutschen au f, sich u m  irdisches Glück zu küm m ern, 
statt u m  die h im m lische S eligk eit. V o r  a lle n  D in y e n  
aber m üsse m a n  für die P r o le ta r ie r  sorgen, fü r „diese 
L asttiere der G esellschaft, die die R eichen bekleiden und  
ernähren , d am it sie g la tt  und  m ü h elo s durchs Leben  
g leiten  können, w äh rend  sie selbst n u r  die nötigste  
H u n gerstillu n g  erreichen". E r  w ie s  a u f die kom m ende 
soziale R e v o lu tio n  h in  u nd  er schloß m it den W o r t e n : 
„ B a ld  w ird  n iem an d  m ehr im stande sein, d a s  Z a u b e r ­
w o r t zu sprechen, d a s  d a s  U n g ew itter  beschw ören  
könnte, d a s  dräuend em porstcigt a u s  den T ie fen  der 
G esellschaft."  U nd  in  einer G ed ich tssam m lu n g  J o r d a n s  
lesen w ir  die V erse :

„Doch ach, e8 gähnt erschreckend weit 
I n  unserem Leben eine SUuft.
In d e s  des Erdballs Schätze froh 
Der Auserwählten Schar verpraßt,
Da8 arme Volk aus faulem S troh 
Zusammenknickt des Jam m ers Last.
Wo wir aus feiner saft'ger Kost 
Den Leib ergänzen zart und stark.
Verkrüppelt >en's im Wintersrost,
Und Hunger frißt an seinem Mark."

D e r  D ich ter K a r l B e c k  gab eine G ed ichtsam m ­
lu n g  h e ra u s: „L ieder v o m  arm en  M a n n "  m it einem  
flam m en den  V o r w o r t, d a s  an  d a s H a u s  R othschild ge­
richtet w a r . W ir  en tnehm en  d a r a u s  fo lgend e V e r s e :

„ Ih r  Glücklichen könnt euch pflegen und mästen.
W ir spähen für euch nach Kohle und Besten,
W ir frieren und hocken vor euren Palästen,
Doch euch ist wohl und euch ist warm.
Dies Dulden ist unser unendlich Verschulden,
Und darum , ja  darum  sind w ir arm .

Auch soziale R om an e , zum  B e isp ie l E rnst W i l l ­
k o m m s  „W eiße S k la ven "  und  L ouise O t t o s  
„ S c h lo ß  u nd  Fabrik", schossen w ie  P ilz e  a u s  der Erde. 
B eso n d ers sind zw ei D ichter jener Z e it  zu n en n en , die 
dem  sozialen  E m pfinden  d es erw achenden  P r o le ta r ia ts  
poetischen Ausdruck v er lieh en : F erd in an d  F r e i l i g r a t h  
und H einrich H e i n e .  F r e r l i g r a t h  schildert in  
einem  ergreifenden G edicht d a s  abgrundtiefe E lend  des 
g rün en  E r in s , des geknechteten I r la n d s :

„An rost'ger Kette liegt das Boot,
D as Segel träum t, das Ruder lungert,
D as macht, der Fischerbub' ist tot,
DaS macht, der Fischer ist verhungert.
Denn I r la n d s  Fisch ist Hcmnfisch,
Der S trandherr praßt vom reichen Fange,
Leer aber bleibt des Fängers Tisch —
S o  starb der Fischer, so sein Range."

Feuilleton.
Zur Psychologie der Zeugenaussage.
Jeder m it der üblichen P ra x is  unserer Gerichte einiger­

maßen V ertraute weiß, wie leblos und schematisch hier m it 
den Zeugenaussagen verfahren wird. D ie Aussagen der ver­
eidigten Zeugen werden gegeneinander entweder wie Zucker 
und Z im t abgewogen oder eine besondere Kategorie von Zeugen 
(meistens sind es Polizisten) w ird a ls  eine über jeden I r r tu m  
erhabene auserw ählt, um einen festen M ahstab fü r  die G laub- 
Würdigkeit aller übrigen Zeugen abzugeben. Unseren gelehrten 
Richtern, die meistenteils keine realistische, sondern eine rein 
scholastische B ildung genossen haben, fällt es nicht im Traum e 
ein, sich um die Ergebnisse der exakten psychologischen F o r­
schung zu kümmern. Diese Forschung hat aber in  den letzten 
Jah ren  einen besonderen Zweig der Psychologie geschaffen, die 
sogenannte „ P s y c h o l o g i e  d e r  A u s  s a g e", deren H aupt­
aufgabe zu folgender Fragestellung verdichtet werden kann: 
„W ie verhalten sich unsere Angaben, die w ir über verschiedene 
Tatsachen un ter verschiedenen Umständen machen, zu den T a t­
sachen selbst?" Wie w ir sehen, handelt es sich um die erw eiterte 
Fassung desselben Problem s, worüber au f dem Wege der Recht­
sprechung unsere Gerichte zu entscheiden haben. D ie Psycho­
logie der Aussage faßt dieses P roblem  vom sicheren Ende an. 
Nicht der Tatbestand soll' hier au s den Aussagen erm itte lt 
werden, sondern umgekehrt: die Aussagen werden an dem schon 
im voraus feststehenden Tatbestand geprüft und ihre Abwei­
chungen von ihm in allen Teilen zifferm äßig festgcstellt und 
verarbeitet.

E in  besonders wichtiger Versuch dieser A rt wurde Ende 
des Ja h re s  1908 in  München unternom m en. H ier handelte es 
sich um zirka 20.000 A ntw orten, die von Personen verschiedenen 
Geschlechtes, A lters und B erufes über eine höchst einfache 
F rage erte ilt wurden. Alle P rü flinge  hatten  nämlich die soge-

W ie  dem  Fischer, so geht es dem  H irten , dessen 
K inder verh u n gern , w äh rend  der G rundherr sein V ieh  
a u f frem de M ärkte schickt und den E r lö s  in  P a r is  und  
L on d on  verpraßt, und so geht es dem L and arbeiter , 
dessen F ra u en  den verhu ngerten  S ä u g lin g  am  W eg ­
ran d  einscharren, w äh rend  d a s  L and  r in g su m  verödet. 
U nd dieser S ch re i des E len d s d u rch h a llt'd ie  G a u e :

„M att, mie ein angeschossener Weih 
Herschwcbt er über Höhn und Sunde —
Der Schrei der Not, der Hungerschrei,
Der Sterbeschrei aus E rins Munde."

O der m a n  lese n u r  d a s  herzzerbrechende E len d s-  
b i ld : „ D a s  Lied v o m  H em de", d a s leider noch heute 
aktuell geblieben  ist.

„M it Fingern mager und müd.
M it Augen schwer und rot.
I n  schlechten Hadern faß ein Weib,
Nähend fürs liebe Brot.
Stich I Stich! Stich!
Aussah sie w irr und fremde,
I n  Armut und Hunger flehentlich 
S an g  sie das Lied vom Hemde.

Schaffen — schaffen — schaffen.
B is das H irn beginnt zu rollen,
Schaffen — schaffen — schaffen.
B is  die Augen springen wollen.
S au m  und Zwickel und Bänd,
B and und Zwickel und Saum ,
D ann über den Knöpfen schlaf ich ein 
Und nähe sie fest im Traum .

Schaffen — schaffen — schaffen,
Und der Lohn? Ein Wasserhumpen,
Eine Kruste B rot, ein Bett von Stroh,
D ort das morsche Dach — und Lumpen,
E in alter Tisch, ein zerbrochener S tuhl,
Sonst nichts aus Gottes Welt,
Eine W and so bar, 's  ist ein Trost sogar.
W enn mein Schalten nur darauf fällt."

D ieser  schreiende Z w iesp a lt  zwischen der geist- 
und gem üttöten d en  A rbeit und  der erbärm lichen  E n t­
lo h n u n g  m u ßte d a s K lassenbew ußtsein  aufpeitscheu, und  
die klagende F ra g e , w a r u m  denn der P r o le ta r  bei 
harter F r o n  v o n  a llem  ausgeschlossen  sein soll^ w a s  
d a s  Leben b ietet, m ußte einen  brennenden  S ta ch e l 
H ineintreiben in  d as H erz der E n terbten . D e r  G ro ll 
über die Ungerechtigkeit der so gen an n ten  göttlichen W e lt­
ordn un g m achte sich L uft in  der h eftigen  A nklage der 
Heineschen „ W e b e r " :

„ Im  düstern Auge keine Träne,
S ie  sitzen am  Webstuhl und fletschen die Z ähne: 
Deutschland, w ir weben dein Leichentuch,
W ir weben hinein den dreifachen Fluch —

W ir weben, w ir weben!

E in  Fluch dem Götzen, zu dem w ir gebeten 
I n  Winterskälte und Hungersnöten,
W ir haben vergebens gehofft und geharrt,
Er hat u n s  geäfft und gesoppt und genarrt —

W ir weben, w ir weben."

D i e s e  V  e r  z w  e i  f l  u n  g s  st i  m  m  u  n  g i  st 
ch a r  a k t e r  i st i s ch f ü r  d a s  u n o r g a n i s i e r t e ,  
v e r e l e n d e t e  P r o l e t a r i a t  u m  d i e M i t t e  
d e s  v o r i g e n  J a h r h u n d e r t s .

Bürgerliche Wissenschaft und 
Unternehmergewinn.

V o n  e in em  der klassischen deutschen P h ilo so p h e n  
sta m m t d a s  W o r t, daß  m a n , u m  e in  P h ilo so p h  zu  se in , 
kein P ro fesso r  der P h ilo so p h ie  se in  d ü rfe . V ielle ich t a u f  
k ein em  G eb iete  w ie  d ort, w o d ie S o z ia lw issen sch a ft  
a n fä n g t, ist d a s  h arte  W ort zu  e in e r  berechtigten B e ­
d eu tu n g  g e la n g t, deren  gesam ter r e a le r  H in te r g r u n d  
im m e r  w ied er  so s in n fä llig  in  E rsch ein u n g  tr it t , so­
b a ld  irgen d  e in e r  u nserer  g e leh rten  K athedersozia-

nannien  „S ignalem entsangaben" (Körpergröße, A lter, H aar­
farbe und Gesichtsform) über eine von ihnen deutlich gesehene 
Person zu machen, wobei die D auer der BeybachtungSzeit vier 
M inuten  betrug und die Beobachter im  voraus nicht wußten, 
daß sie später die Zeugenaussagen zu machen hätten. Diese 
enge Anlehnung anS praktische Leben sowie die Masscnhaftig- 
kcit des M ateria ls , die die W irkung der Zufälligkeit so gut 
wie ausschließt, lassen es a ls  wünschenswert erscheinen, die E r ­
gebnisse dieses Masscnversuchcs, die vor kurzem in einer Be­
arbeitung von 91. Heindl im H. G roß Archiv erschienen sind, 
unserem Leserkreise zugänglich zu machen.

D ie Kinder haben sich, trotz ih rer erstaunlichen Beob­
achtungsgabe, a ls  die schlechtesten Zeugen erwiesen. E ie  über­
schätzten, wohl au s Respekt vor Erwachsenen, deren Körper­
größe sowie deren A lter durchschnittlich um 12 Zentim eter, 
respektive 8-2 Jah re . D abei ist es beachtenswert, daß diese 
lleberschätzungstendenz besonders dem stärkeren Geschlcchte 
zugute kam (18'4 Zentim eter, 108 Jah re ), während die 
F rauen , vor denen das Kind bedeutend weniger heilige Scheu 
empfindet, viel richtiger cingeschätzt wurden. M it dem AltcrS- 
fortschritt verbessern sich die Kinderschätzungen, loobei die 
Mädchen vor den Knaben im m er einen bedeutenden Vorsprung 
haben.

M it dem Ueberschreiten des 14. Ja h re s  beginnt fü r die 
Mädchen eine Periode des üppigen PhantafielebenS, während 
die Knaben, bei denen die P u b ertä t viel später c in tritt, noch 
den objektiven Blick fü r die Wirklichkeit behalten. D em ent­
sprechend erweisen sich die Knaben im  A lter von 14 bis 
17 Jah ren  a ls  weit zuverlässigere Zeugen a ls  die Mädchen. 
Z ifferm äßig äu ß e rt sich diese Ucberlegcnhcit in  Fehlerdurch­
schnitt fü r die Knaben — 6 2 Zentim eter und 3 6 Jah re , fü r die 
Mädchen dagegen — 10 9 Z entim eter und 6-4 Jah re .

D ie Ungleichheit der Leistungen des männlichen und 
weiblichen Geschlechts bleibt auch fü r die Erwachsenen bestehen. 
W ährend aber die K inder bei der Größenschähung im m er zu 
hoch greifen, begehen die Erwachsenen den gerade entgegen«

lis ten  u n d  V er tr e te r  der bürgerlichen  N a t io n a l-  und  
R echtsw issenschaft sich a n  die so z ia len  P r o b le m e  u n ­
serer Z e it  h e ra n w a g t.

H ie lt  da kürzlich in  der W ien er  juristischen G e­
sellschaft H err  D r . J o s e f  S c h u m p e t e r ,  P ro fesso r  
der N a tio n a lö k o n o m ie  a n  der U n iv e r s itä t C zernow itz, 
e in en  V o r tr a g  ü ber d a s  sicherlich recht in teressan te  
T h e m a : „ G r ü n d u n g sg e w in n  in  Recht und  W irtschaft" , 
bei welcher G eleg en h e it m a n  e in ig e s  sow ohl über d ie  
E  n  t st e h u  n  g d e s  U n t e r n e h m e r g e w i n n s ,  
w ie  über d ie R o lle , d ie der U n tern eh m er  im  gesell­
schaftlichen P r o d u k tio n sp r o z e ß  e in n im m t, er fa h ren  
konnte. Nach dem , w a s  H err  P ro fesso r  S  ch u  m - 
p e t e r  zu  sagen  h a tte , ist freilich  der ganze vo n  
m anchem  fü r  sehr k om p liz iert geh a lten e  P r o z e ß  höchst 
einfach. U n d  m a n  braucht dan n  keine kunstgerechte 
A n a ly se , u m  den so z ia le n  Z ir k u la t io n sw e g e n  etw a  in  
ih ren  geheim en  W in d u n g e n  nachzuspüren, w o a lle s  
son n en k lar  ist u n d  sich so einfach und  durchaus nicht 
k om p liz iert gesta ltet. „ U n teru eh m erg ew in u " , so sagt 
H err D r . S c h u m p e t e r ,  „entsteht im  großen  
S tr o m e  der w irtschaftlichen  E ntw ick lung."  D a s  ist 
zw ar  recht selbstverständlich , g ib t aber nicht die ge­
r in g ste  E rk lä ru n g  fü r  d a s , w a s  ist u nd  w a s  zu  er­
fah ren  der Zlveck der ga n zen  U ntersuchung w a r . 
D iese m  M a n g e l kom m t n u n  H err  D r . S  ch u  m  p e t e r  
sofort a b zu h elfen , in d em  er a u f d ie endlose S k a la  
von  M öglichkeiten  h in w eist, in  der sich technische V e r ­
besserungen und  g ün stigere kom m erzielle  K o m b in a ­
tio n e n  m it  B ezu g  a u f den P r o d u k tio n sp r o z e ß  denken  
lassen. D iese  n eu en  M öglichk eiten  seien  aber nicht 
a l l e n  W irtschaftssubjekten  gleich zu gän glich , da d a s  
E in len k en  in  n  e u  e B a h n e n  a n  die R e a lis ie r u n g  a  n- 
d e r e r J d e e n  nicht je d e r m a n n s  S ach e ist. D a z u  ge- 
gehören  G eist, T a le n t  und  E n e rg ie , W issenschaften und  
D in g e , d ie in  der R e g e l n u r  bei w e n ig e n  vo rh a n d en  
sind u n d  d ie sich nicht leichthin  erw erb en  lassen . A u s  
den a lte n  B a h n e n  h e r a u s  in  n eue e in zu len k en  und  
die bestehenden S chrank en  zu durchbrochen, erford ert 
e in e  E n e rg ie , d ie nicht jed erm a n n  h at. „U nd  d eshalb  
können  auch d ie n eu en  M öglichkeiten  nicht von  jeder­
m a n n  rea lis ier t w erden , u n d  d a r a u s e r k l ä r t s i c h  
d e r  U  n t e r n  e h m  e r  g e w  i n n . D ie  n eu en  M ö g ­
lichkeiten, zu  v erw erten  verstehen, u n d  die I n te l l ig e n z  
u nd  E n e rg ie  besitzen, w e r d e n  d e n  U n t e r n e h ­
m e  r g e w  i n  n  r e a l i s i e r e  n ." D a s  ist a l le s  so 
klar u n d  einfach u n d  d ie Geschichte vom  U n tern eh m er , 
der w ie  d a s  b rave K in d  in  G r o ß m u tte r s  M ärchen, se in e  
B e lo h n u n g  ein h eim st, bekom m t noch ihr schönes ^ F i­
n a le  durch die n atiou a lök on om isch e T hese, d ie der H err  
P ro fesso r , w ie  fo lg t, a l s  S ch lu ß fo rd eru n g  a u s  se in en  
E rk en n tn issen  z ieh t: „ D is  P r o d u k tio n sm it te l  er­
la n g e n  durch e in e  n eue V e r w e n d u n g sa r t  n eu en  W ert­
zuw achs. D iese r  W ertzuw achs ist d ie W ertq u elle  d es  
U n tern eh m ep g ew in n s. E s  ist im  a llg e m e in e n  d a s  A e- 
q u iv a le n t fü r  d ie D u rch fü h ru n g  von  P r o d u k t!o n sv e r -  
besserungen  k om m erzieller  u n d  technischer A r t. E r  
f lie ß t  a u s  der E ntw ick lung."

N achdem  der H err P ro fesso r  so den U n te r ­
n eh m erg ew in n  in  e in er  A r t v er te id ig t h atte , m it der 
sicherlich auch der „ B u n d  der In d u str ie lle n "  im  vo llsten  
S in n e  e in v erstan d en  w äre , kom m t er n u n  freilich  in  
den w eiteren  S c h lu ß fo lg e r u n g e n  zu  se in em  E r g e b n is , 
bei dem  er fin d et, „daß d a s  Gesetz m it  der ökonom ischen  
W irklichkeit nicht ü b ere in stim m t" . D iese  E r k e n n tn is  
schöpft der H err  P ro fesso r  a u s  der Tatsache, daß in  
der kapitalistischen W irtsch a ftso rd n u n g  d ie A k tien ­
u n tern eh m u n g en  ein e  besondere N o lle  sp ie len , w obei 
der A k tion ä r , der doch eigen tlich  g a r  nicht w irklicher  
U n tern eh m er  ist, n ich tsdestow en iger den U n tern eh m er­
g e w in n  einsteckt, w a s  vom  S ta n d p u n k t d es geschrie-

gesetzten Fehler. S ie  schätzen durchweg zu niedrig, wobei die 
F rauen  (wohlgemcrkt: cs wurden n u r die F rauen  gebildeter 
S tände geprüft!) viel schlechter a ls  die M änner abschneiden 
(9 6 und 4 1 Zentim eter). Bei der Altersschätzung erweisen sich 
die F rauen  zuverlässiger a ls  die M änner in  solchen Fällen, 
wo es sich um die rasche Auffassung eines flüchtigen Eindruckes 
handelt.

Welchen E influß  übt nun der B eruf auf die Zuverläs­
sigkeit der Zeugenaussage? Diese hochwichtige F rage ist im 
vorliegenden Versuch leider nicht m it nötiger Ausführlichkeit 
behandelt. Aber auch schon das, w as darüber zutage gefördert 
ist, läß t keinen Zweifel aufkommcn, daß die akademisch G ebil­
deten bei solchen Aussagen unzuverlässigere Zeugen sind, a ls  
die B auern  und städtischen Arbeiter. Besonders schlecht steht 
es m it den Altcrsschätzungen der G ebildeten; der I r r tu m  ist 
zweimal so groß wie bei den städtischen Handwerkern und Ge­
werbetreibenden. D ie Leistungen in den Größenschätzungen 
geben ein etw as ungleichartigeres Bild. D ie Philosophen und 
Philologen aber stehen bei dieser A rt Schätzung am  tiefsten; 
von ihnen stammen die sinnlosesten Angaben, die m an versucht 
ist fü r einen Ulk zu halten. S o  haben zum Beispiel einige von 
dieser Menschensorte die Körpergröße einer erwachsenen P e r ­
son auf 130, 125, sogar auf 115 Zentim eter geschäht.

D ie Gesichtsformschätzung ist bei allen Erwachsenen aller 
Berufe gleich schlecht ausgefallen; eine leicht erklärliche A us­
nahme machen n u r die M ediziner. Einzig in der H aarfarben­
schätzung stehen die Gebildeten höher a ls  Hanowerker und 
B auern ; ihre Leistungen sind beinahe doppelt so gut. Uebrigcns 
ist es sehr zu bedauern, daß dieser Versuch, wie cs scheint, das 
Polizeipersonal vollständig außer acht gelassen hat. Vielleicht 
w äre auch in  dieser Hinsicht manche Ueberraschung zutage ge­
treten. . . . .

W ir wollen das interessante Thema nicht verlassen, ohne 
auf eine pädagogische Ueberraschung hingewicsen zu haben. 
D ie Musterknaben und Mustermädchen unserer Schulen haben 
fast durchweg die schlechtesten Leistungen aufzuweisen, während

B ST  Besucht nur Lokale, in welchen der „Eisenbahner" aufliegt! "£23
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b euen  R echts a lle r d in g s  ganz in  O rd n u n g  ist. I n  
W irklichkeit ist aber der A k tion ä r  gar  nicht U n tern eh ­
m er und  leistet k ein erlei A rb e it, so das; sich ökonom isch  
e in  Recht a u f den U n tern ch m erg ew in n  gar  nicht kon­
stru ieren  lösch. D ie s e s  unbem erkte H in ü b erlen k en  ein er  
gegebenen  ökonom ischen Tatsache a u f d a s  G eb iet e in er  
sozio [ethischen u n d  rechtsphilosophischen B e tr a c h tu n g s­
w eise und  der k laffende W iderspruch zwischen dem  a ll­
g em ein en  R ech tsem p fin d en  u nd  der' ökonomischen  
W irklichkeit, a u f den n u n  der H err P ro fesso r  stößt, 
könnte freilich  g en ü gen , Z w e ife l  an  die e igen e T h eor ie  
vom  E n tsteh en  d es U n te r n c h m e r g e w in n s  wach w erden  
zu lassen. D ie  Tatsache eben, daß der F in a n z k a p ita lis t  
u n d  A k tion ä r  ohne jede leben d ige schöpferische A n te il ­
n ah m e an  dem  P ro d u k tio n sp r o z e ß  Dennoch den soge­
n a n n te n  U n tern eh m erg cw iu n  bezieht, ist doch der 
sprechendste B e w e is , w ie  kindlich n a iv  u n d  grundfalsch  
die professoralc T h eo r ie  vom  kapitalistischen M e h r ­
w ert ist. D ie  T hese, wonach der W ertzuw achs a n  P r o ­
d u k tio n sm itte ln  d ie Q u e lle  d es U n te r n c h m e r g e w in n s  
ist. ist eben keine A n tw o r t a u f  d ie F r a g e , w o r a u s  
d i e s e r  W e r t z u w a c h s  r e s u l t i e r t .  W a s  ist 
der W e r t  ü b erh au p t?  D ie  b egriffliche F o r m  d es  
P r e is e s  e in er  W are, der in  G o ld  ansgedrückt w ird . U nd  
darnach ist eben auch die A r b e i t s k r a f t ,  d ie der 
U n tern eh m er  kauft, ihre W ertsu m m e, und  der S c h n , 
den der A rb e iter  erh ä lt, ist der P r e i s  fü r seine A r b e its ­
kraft. D w  G röß e d ieses  P r e is e s  oder m it  anderen  W o r­
ten d ie H öhe d es A r b e its lo h n e s  ist n u n  n ich ts W illk ü r ­
liches, sondern  w ird  b estim m t nach d erjen igen  M en g e  
A rb eit, die w ied eru m  gesellschaftlich n o tw en d ig  ist 
zu r E rzeu g u n g  der L e b e n sm itte l, durch deren K on su m  
d ie A r b e itsk r a ft en tsteht. A u f dieser G ru n d la g e  fußend  
kauft a lso  der K a p ita lis t  d ie A r b e itsk ra ft , u m  m it ihr  
n eue W erte zu erzeugen . A ber der W ert, der zum  
S ch lu ß  a l s  d a s  W erk der P r o d u k tio n  ersteht, ist im  
reg e lm ä ß ig en  V e r la u f  der D in g e  im m er  größer a l s  
der P r e i s ,  den der A rb e iter  fü r  seine A rb e itsk ra ft er­
h a lt . D a s  G e h e im n is  lie g t  eben d a r in , daß der A r ­
b eiter  in  e in er  b estim m ten  Z e it  m ehr zu schaffen ver­
m a g , a l s  eben in  d ieser Z e it  d ie R eprodu k tion  sein er  
A r b e itsk ra ft kostet. E s  ist d a s  jene Z ä u b erw irk u n g  
der A rb e it, von  der M a r  x nicht ohne S a r k a s m u s  
bemerkt h a t: „ D e r  U m stan d , daß die tägliche E r h a ltu n g  
der A rb e itsk r a ft n u r  e in en  h alben  T a g  kostet, obgleich  
die A r b e itsk ra ft e in en  ganzen  T a g  w irken , arb e iten  
kann, daß daher der W ert, den ih r  G ebrauch w äh rend  
e in e s  T a g e s  schafft, doppelt so groß  ist a l s  ih r  e igen er  
T a g c s w e r t . ist e in  b esonderes Glück fü r  den K äu fer  
(U n te r n e h m e r ), aber durchaus kein Unrecht gegen den  
V erkäufer (A r b e ite r ).

D a s  G e h e im n is  d es kapitalistischen M eh r w e r te s  
beruht a lso  d a r in , daß  der W ert e in er  jeden W are  
größer ist. a l s  ihre P ro d u k tio n sk o sten . A l le s  sen tim en ­
ta le  G erede von dem  hohen I n te l le k t  d es U ntcrn ch - 

ker der Technik n eue B a h n e n  w eist und  so 
schöpferisch befruchtend a u f d ie P ro d u k tio n  w irkt, zer­
f lie ß t m  dieser E r k e n n tn is  zu e ite l S ch a u m , der d a s  
w ah re .W esen  dev U n te r n c h m e r g e w in n e s  v erh ü llt . U nd  
e» ist in  d ieser Hinsicht e in e  tragische I r o n ie ,  daß H err  
P rofessor S c h u m p e t e r  m it seiner T h eor ie  vom  
U n tern ch m erg ew in n , der den ta le n tie r te n  U n tern eh ­
m ern  a l s  gerechter P r e i s  fü r  d ie geistige  U ebcrlegen - 
h cit und  die schöpferische B e tä t ig u n g  ih r e s  F le iß e s  m  
den Schoß  fa llt , einfach dort la n d et, w o er selbst sich zu  
skeptischem Z w e ife l an  der V e r n u n ft  d ieses Z u sta n d es  
v e r a n la ß t fü h lt . D e n n  in  W ah rh eit sind der A k tion ä r  
u n d  der k a p ita lk r ä f t ig e  F in a n z ie r , der gleich ganze  
G ru p p en  von  P r o d u k tio n sz w e ig en  u n ter  seine H err ­
schaft b r in g t, n u r  die höhere P o te n z  e in e s  Z u sta n d es , 
der e s  dem K äu fer  frem der A r b e itsk r a ft  gestattet, diese 
über ihren  ursprünglichen  K a u fw ert h in a u s  fü r  sich zu

benützen, u m  den U n tern eh m erg ew in n  zu erz ie len . 
A ber die bürgerliche W issenschaft freilich  w ill  von  der 
Tatsache n ich ts w issen, daß der M eh rw ert d es U n te r ­
n eh m ers, in  welcher F o r m  im m e r  er in  E rscheinung  
tr it t , n ich ts w e iter  ist, a l s  u  n b e z a h l t c A  r b e i t s -  
k r a f t  i n  k r i s t a l l i s i e r t e r  F o r m .  Und so 
streitet d ie nation alök on om isch e S c h u lw e ish e it  m it  
W orten  und  in h a ltlo sen  T h esen , a n sta tt B e g r if fe  a u f  
ihren  in n eren  G eh a lt h in  zu p rü fen  und zu  a n a lh -  
sieren. M it  dieser A r t von  „W issenschaft", fü r  die der 
kapitalistische P r o d u k tio n sp ro zeß  e in e  J d v lle  d ar­
stellt, an  der e s  a b so lu t n ichts a u szu seh en  g ib t, h at der 
K a p ita l is m u s  lä n g st F r ied en  geschlossen, denn  er hat 
von  ih r  fü r  d ie A u sb e u tu n g  n ich ts m ehr zu befürchten.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  F r . S .

Sie WohrnmgMrsorge bei Herr 
f. f. Staatsbalmen.

D ie  W ohnungsfürsorge bei den österreichischen 
S ta a tsb a h n c n  leidet bekanntlich durch nichts so sehr, a ls  
durch die A rt der bnreaukratischen E inrichtung, die bei 
den obersten Z entralstellen  in B eziehu ng  auf diesen 
w ichtigen T e il  der P crsonalfürsorge herrscht. D ie  kon­
servative S chw erfälligkeit des V erw a ltu n g sa p p a ra tes, die 
bisher das B leibende im Wechsel w ar, und allen R e­
formen trotzte, hat hier manche M än g el, die sich bei der 
praktischen D urchführung der W ohnungsfürsorge er­
gaben, am  G ewissen. D ieser unhaltbare Zustand hat 
denn auch m it Rücksicht auf den stattgefnndenen Wechsel 
an der obersten S te l le  des E isenbahnm in istcrium s. den 
Abgeordneten M ü l l e r  veran laß t, in einem  offenen  
B r ie f den H errn E isenbahnm inister ans alle diese S ch ä­
den und G efahren aufmerksam zu machen, und hier A b­
h ilfe  z» erbitten . D a s  instruktive offene Schreiben , das 
Abgeordneter M ü l l e r  an H errn v. G  l o in b i n s k i  
bei seinem  A m tsa n tr itt  gerichtet hat, hat folgenden  
W ortlau t:

Hochwohlgehorcn
H errn D r. S ta n is la u s  G l o m b i n S k i ,  k. f. Eisenbahn- 

minister!
Eure Exzellenz!

Als ich von Ih r e r  E rnennung zum Eisenbahnminister 
Nachricht erhielt, faßte ich den M ut, unm ittelbar nach Ih rem  
A m tsan tritte  I h r  Augenmerk auf die von der S taatseisen- 
bahnverw altung verfolgte W ohnungsfürsorgc zu lenken. D ie 
ungünstigen E rfahrungen, die ich in der Sache m it Ih re m  ge­
ehrten H errn  Vorgänger, Exzellenz W rba, sammelte, ließen 
in niir neuerlich Zweifel erstehen, ob der vor m ir eingeschlagene 
Weg auch der richtige ist, meinen Absichten und Wünschen 
Gehör zu verschaffen.

D a jedoch Eure Exzellenz gleich m ir die Ehre genießen, 
ein frei gewählter Abgeordneter zu sein, dem erfreulicherweise 
auch der R uf eines vorurteilslosen G elehrten vorausgcht, so 
habe ich meine inneren Widerstände fallen lassen, die sich gegen 
burcaukratische Rechthaberei richten. Von dieser Anschauung 
ausgehend, tuende ich mich daher vertrauensvoll an Eure 
Exzellenz, S ic  m it meinem Wunsche, der zugleich das V er­
langen von Tausenden von Eiseiibahnbedicusteten ist, bekannt 
zu machen. Gleich m ir, ist Ih n en  a ls  Abgeordneter und ehe­
maliger O bm ann einer großen P a rte i bekannt, daß in  dem 
Ressort, dem S ie  jetzt a ls  oberster Ehef verstehen, in jüngster 
Zeit ein förmliches Reformficber wütete. D ie D epartem ents 
wurden vom P a rte rre  des M inisterialgebäudes biü zum Dach­
boden förmlich durcheinander, ineinander und auseinander 
geworfen; einzelne Amtsstcllen wurden ausgelassen, dafür ein 
halbes Dutzend neue geschaffen. Ob diese Reformen im mer 
aus Zweckmäßigkeitsgründen vorgenommen wurden, entzieht 
sich meiner Beurteilung.

Blätterstim m en meldeten und cingeweihte Politiker be­
haupten, daß die T rennung verschiedener D epartem ents und 
die Ncukrcicrung vom Amtsstellen nur deshalb vorgcnommen 
wurde, um leichter politische Tauschgeschäfte eingehen zu 
können, wenn genügend Hofratsstcllcn vorhanden sind.

Dagegen haben Korporationen, die sich ausschließlich 
m it Sozialpolitik beschäftigen, und auch viele Abgeordnete die

betrübende W ahrnehmung gemacht, daß gerade zwei D epar­
tem ents Ih r e s  jetzigen Ressorts, die seit Jah ren  einer gründ­
lichen Reform bedürftig sind, absichtlich in ihrem — wie ich 
meine zwecklosen Zustande belassen wurden.

E s s i n d  d i e s  d i e D  e p a r  t e in c n t s  V  u n d  X IX a . 
Zu Ih r e r  O rientierung erlaube ich m ir aus G rund meiner 
gemachten W ahrnehmung Eure Exzellenz die Agenden dieser 
D epartem ents zu schildern, um zu zeigen, von welchem Ge­
sichtspunkte au s die Staatseisenbahnverw altuug die Woh» 
nungsfürsorge betrachtet und behandelt.

T. W o h n u n g s f ü r s o r g c  t in d i e n s t l i c h e n  I  n- 
t e r  c s s e.

D as  dienstliche Interesse der Siaatseisenbahnverw al- 
tung erheischt es, fü r W ohnungen in der unm ittelbaren Nähe 
der S ta tio n en  oder des A rbeitsortes vorzusorgen, um im Be­
darfsfälle (Katastrophen, vermehrte Zugseinschaltung u. s. w.) 
auch außerhalb der eigentlichen Dienstzeit eine größere An­
zahl von Bediensteten rasch zur Verfügung zü haben, damit 
die Bahn in allen Fällen ihren Aufgaben gewachsen erscheint. 
D erartige W ohnungen werden a ls Dienstwohnungen (N atural- 
Wohnungen) betrachtet und den Bediensteten a ls  Wohnung 
aus G ründen dienstlicher Notwendigkeit zugewiesen. Als 
M ietzins ist ein verordnungsmäßig fcstgestelltcs E ntgelt zu 
bezahlen. Bedienstete, welche zu solchen dienstlichen Verrich­
tungen bestimmt werden, sind verpflichtet, solche Wohnungen 
zu begehen.

D e r  B a u  d i e s e r  W o h n h ä u s e r  f ä l l t  d e m  
D e p a r t e m e n t  X I X  a zu.

II .  W o h n u n g s f ü r s o r g c  i i n  w i r t s c h a f t l i c h e n  
I n t e r e s s e .

I n  S ta tionen , wo Wohnungen in  unzureichendem Maße 
vorhanden oder n u r zu Preisen erhältlich sind (Som m er­
frischen, K urorte ec.), die das norm ierte O uartiergcld  be­
deutend übersteige», hat die StaatSeisenbahnverw altung m it 
eigener B autätigkeit einzugrcifcn, um den wirtschaftlichen, 
aber auch den dienstlichen Ansprüchen gerecht zu werden. 
Ebenso verhält cs sich bei Bahnbautcn, wo die Trasse durch 
Gebiete führt (Karawanken, T auern), wo für derartige V er­
hältnisse nicht vorgesorgt ist. Solche Wohnungen werden a ls 
Mietwohnungen betrachtet und den Bediensteten auf G rund 
eines rein rechtlichen M ietvertrages zur Benützung überlassen.

Die Staatscisenbahnverw altung geht in solchen Fällen 
von dem Grundsatz aus, daß der M ietzins für solche Woh­
nungen derart erstellt werde, daß sich e i n e  N e t t o v e r z i n -  
s u n g  v o n  4 P r o z e n t  des investierten Anlagekapitals er­
gibt. E r soll sich aber im Rahmen des norm ierten O u artie r- 
geldcs und doch um  einiges un ter dem ortsüblichen M ietzins 
fü r gleichartige Privatw ohnungen bewegen.

D i e s e  A r t  v o n  W o h n u n g s f ü r s o r g e  f ä l l t  
d e m  D e p a r t e m e n t  V  z u .

Bei der W ohnungsfürsorge ad I (dienstliches Interesse) 
werden bei der Staatscisenbahnverw altung, S ta a ts - , respek­
tive Jnvestitioiism ittel, ad II  (wirtschaftliches Interesse) die 
M itte l der Altersversorgungfonds in Anspruch genommen.

Im  Falle a ls  fü r W ohnungsfürsorgc ad I Investitions­
m ittel nicht vorhanden sind, kann die StaatSeisenbahnver- 
w altung das erforderliche K apital von einem AlterSversor- 
gungsfonds gegen vierprozcntige Verzinsung au s B etriebs­
m itteln ersetzen.

Diese Zweiteilung der doch einheitlich zu behandeln­
den Angelegenheiten der staatlichen W ohnungsfürsorge Ih re s  
Ressorts f ü h r t  z u  V e r z ö g e r u n g e n ,  j a  s o g a r  z u  
V e r s c h l e p p u n g e n  d e r  d r i n g e n d  s! c n A n g e ­
l e g e n h e i t e n .  E s lassen sich bei a l l e r  H a a r s p a l t e ­
r e i  die dienstlichen von den wirtschaftlichen Interessen in 
den meisten Fällen n ic h t  t r e n n e n .  Ich bin daher d e r  
M e i n u n g ,  W o h n u n g s f ü r s o r  g e b l e i b t  W o h- 
n u u g S s ü r  s o r  g e, gleichviel zu welchen Zwecken und aus 
welchen M itte ln  Wohngebäude fü r die Bediensteten errichtet 
werden. Meine Anschauung, die ich E urer Exzellenz a ls  Wunsch 
unterbreite, ist die, daß es e i n  G e b o t  d e r  a b s o l u t e n  
N o t w e n d i g k e i t  ist,  d i c V e r e i n i g u n g  d e r  A g e n ­
d e n  d e r  W o h n u n g s f ü r s o r g e ,  ob iiün das 
Bauen von Wohnhäusern aus dienstlichen oder 
wirtschaftlichen Rücksichten geschieht, eine eigene Amts- 
stcllc vorzunehmen. Die Bereinigung der beiden Depar»^ 
tem ents hat ztveifcllos große Vorteile, weil künftighin von 
einem Punkte aus eingehende Erhebungen an O rt und S telle 
p r o g r a m  m ü ß i g  u n d  s y s t e m a t i s c h  g e p f l o g e n  
w e r d e n  k ö n n t e n  u n d  u n a b h ä n g i g  v o n  m a n c h e r .

umgekehrt die schlechtesten Schüler meist ausschließlich die 
besten Angaben geliefert haben. D as wäre fü r die verständigen 
Lehrer ein Wink, zwischen theoretischer und praktischer In te ll i­
genz wohl zu unterscheiden und nicht, wie es meist geschieht, 
die Kinder m it den total verschiedenen Anlagen über einen 
theoretischen Leisten zu schlage».

Fünfundsiebzig Fahre deutsche Eisenbahnen.
Die deutschen Eisenbahnen können ein Ju b iläu m  feiern: 

Cö ’mb J5 Jah re  vergangen, seit zwischen N ürnberg und F ü rth  
zum erstenmal in deutschen Landen ein m it D am pfkraft be­
triebener Zug auf eisernen Schienen verkehrte. Zw ar kannte 
man in Deutschland schon früher ähnliche T ransportm itte l. 
E» den S aarg ruben  waren die Grubenwage» auf hölzernen 
^anenen  fortbcwegt worden. Und in England hatte m an sich 
U  " f bcn Zwanzigerjahren die E rfindung George 

nutzbar gemacht. M an hatte dort e in t Kohlen- 
r» ncucn P rin z ip  gegründet. I n  Deutschland be-

f angerer Zeit, um die Widerstände zu überwinden, 
die der neuen Einrichtung sich entgcgenstellten und ihre E nt- 
Wicklung hemmten. Ungeheure M ühen hat es dem P ropagator 
der deutschen Eisenbahnen. Friedrich List, gekostet, seiner Idee 
m es allgemeinen deutschen Eisenbahnnetzes zum Durchbruch

»> m". bic Leipzig-Dresdener Eisenbahn,
an deren B au  er sich au,opfernd beteiligte. Zunächst w ar man 
rni allgemeinen der Ansicht, daß der B au der Eisenbahnen der 
privaten In itia tiv e  zu überlassen sei. Zuerst brach m an in 
^raunschweig m it dieser und übernahm sogleich den B au und 
£  n a sr  Cü!tcn ^ " b a h n  in S taa tsrcg ie . D er damalige 
Vorstand des ü'manzdcpartcmentS der herzoglichen Regierung 
legte in einer eingehenden Untersuchung die G ründe dafür 
vor und berhalf dam it seiner Anschauung zum Siege. Auch 
mehrere deutsche Klein- und M ittelstaaten gingen sogleich mit 

ein Bau von S taa tsbahncn  vorw ärts: zu nennen wären bier

B ayer», W ürttem berg, Baden, Hannover und andere. P reußen 
vermochte sich zunächst nicht' zu entschließen, S taa tsbahncn  zu 
bauen. D ie B erlin -Potsdam er Ejsenbahn, die 1838 in Betrieb 
genommen wurde, w ar ein P rivatunternehm en, das sogar 
von seiten des S ta a te s  a ls  eine unangenehme Konkurrenz 
gegen die Post nicht gern gesehen wurde. Andere Bahnen, die 
in den nächsten Jah ren  entstanden, verdankten ebenfalls p ri­
vater In itia tiv e  ihre Entstehung. Dieses Ueberlassen des B ahn­
baues in die Hände privater Unternehm er hatte die natürliche 
Folge, daß nur solck,e Strecken gebaut wurden, von denen 
man einen Verkehr erw artete, der eine R en tab ilitä t des an ­
gelegten K apitals erhoffen ließ. S o  wurde der Westen m it 
Bahnen versehen, während der vcrkchrsärmere Osten keine er­
hielt. D a mußte sich dann der S ta a t  entschließen, einzugreifen. 
D ie Kredite für die B erliner Ostbahn, die die Regierung in 
der zweiten Hälfte der V ierzigerjahre vom vereinigten Land­
tag verlangte, wurden zunächst au s politischen Rücksichten ver­
weigert, dann jedoch nach dem S tu rm jah r bewilligt. S o  tra t 
bei# S ta a t  zum erstenmal a ls  Unternehmer fü r Eisenbahn­
bauten auf, nachdem er sich b is dahin darauf beschränkt hatte, 
den Gesellschaften Beihilfen zu zahlen. I n  den Fünfziger- 
und in der ersten H älfte der Scchzigerjahre des vergangenen 
Jah rh u n d erts  hielt P reußen  weiter am P rin z ip  des P riv a t, 
ciscnbahnbaucs fest, b is der Deutsche Krieg eine Acndcrung 
brachte. Durch die E inverleibung Hannovers, Hessen-Kassels 
und Nassaus kam P reußen  in den Besitz staatlicher Eisenbahn­
netze, die seinen bisherigen Besitz stark vergrößerten. Zudem 
w aren das Strecken, die zum Beispiel die Verbindung zwischen 
dem östlichen und westlichen preußischen Privateisenbahnnetz 
herstellten. ES dauerte auch nicht allzu lange, daß man in 
P reußen  einsah, m an müsse das bisherige System verlassen. 
D ie Erfahrungen, die der Deutsch-Französische Krieg brachte, 
bestärkten die maßgebenden S tellen  in  der Ansicht, daß ein 
reines Staatscisenbahnnctz eine Forderung der Zukunft sei. 
D ie Forderung in die T a t umziisetzen, unternahm  der da­

malige Unterstaatssckretär im Handelsm inisterium  Maybach, 
der später a ls  erster M inister an die Spitze des neu gebildeten 
preußischen Eisenbahnm inisterium s tra t. Von ihm wurde eine 
Verstaatlichung großen S ti le s  eingclcitet und so der G rund 
gelegt zu dem heute in P reußen und den übrigen deutschen 
M ittelstaaten herrschenden Staatsbahnsystcm  D as von M ay­
bach in Preußen begonnene Werk wurde un ter Thielen und 
Budde fortgesetzt und heute sind in P reußen nu r noch Bahnen 
untergeordneter Bedeutung im Privatbesitz. Auch Bayern, der 
zweitgrößte S ta a t , hat sich jetzt nach anfänglichem Schwanken 
zum reinen Staatseisenbahnsystem bekannt, und neuerdings 
hat cs seinen Besitz durch den Erwerb der lfnks-rheinischen 
pfälzischen Bahnen arrondiert. D as Gesetz, durch das P reußen  
seine Bahnen dem Reiche anstcllte, ist nicht zur A usführung 
gekommen und zu einem Reichscisciibahnsystem, das von vielen 
S eiten  gewünscht wird, werden w ir wohl leider so bald nicht 
kommen. Ansätze zu einer einzclstaatlichcn Eisenbahngemcin- 
schaft sind vorhanden in der preußisch-hessischen Eisenbahn- 
gcmeinschaft und im Staatsbahnw agenvcrband, der die bessere 
Ausnutzung des vorhandenen rollenden M ate ria ls  bezweckt. 
D er Verein deutscher E ijcnbahnvcrw altungcn ist eine in ter­
nationale Vereinigung, der die S ta a ts -  und Privateiscnbahnen 
Deutschlands, die Oestcrrcichischen und Ungarischen, Belgiichcn, 
Rumänischen und eine russische V erw altung angehören. Zwi­
schen ihnen besiehe» Vereinigungen über Fahrpläne, W agen- 
und FrachtenauStausch. D er Verein ist hervorgegangen au s 
einer bereits in den Vicrzigerjahrcn gegründeten Vereinigung 
privater deutscher Eiseubahnvcrwaltungcn. Welchen Auf­
schwung das Eisenbahnwesen im Laufe zweier Menschenalter 
nehmen würde, haben die E rbauer der ersten Eisenbahnen 
wohl kaum geahnt. D as  Haupteisenbahnnctz ist in Preußen- 
Deutschland heute ausgebaut und w as noch geschieht, ist Klein, 
a rb rit, die Herstellung von Z ubringerlinien fü r die großen 
Linien.

Ä * “ Soraet dafür, fcafj der «Eisenbalmer" auch vom reifenden Virbliknin aelefen werde!
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l e i  ( S t r ö m u n g e n  d e r  W o H n u n g S k a l a i n i t ä t  B c» 
g e g n c t  w e r d e n  k ö n n t e .  G egenw ärtig sind oft lang­
wierige V erhandlungen notwendig, b is entschieden iit, wel­
chem D epartem ents die Sache zufällt. D ie geschilderten ab­
sonderlichen Verhältnisse sind euch schuld, weshalb jedes;, b rin ­
gende B au oft jahrlang  dauert, bis er in  Angriff genommen 
wird. Mancherlei Konflikte müssen durch derartige Verzöge­
rungen m it dem Personal ausgetragen werden und wird da­
durch die Unzufriedenheit förmlich gezüchtet, weil fernes vou 
diesen D epartem ents etw as Hort ihren Agenden nbgeben will. 
Ich verweise n u r auf die L a n g w i e r i g k e i t  der Verwirk­
lichung der Bauprojekte in  den S ta tionen  2  a u n, J ä g e r n -  
d o r s ,  L e o b e n  und vielen anderen O rten , die bis zum 
heutigen Tage noch der A usführung harren .

Diese Unzweckmäßigkeit der R efforteinieilung träg t 
sicher auch m it bei, daß sowohl die V erw altung im allgemeinen 
und insbesondere der W ohnungsbau v e r t e u e r t  wird. T ie  
Hemmung der W ohnnngSjürsorge liegt hauptsächlich darin , 
daß angeblich die vierprozeittige Verzinsung nicht erzielt w er­
den kann. D a  die Staatseisenbahnverw altung, namentlich in 
*ebtcr Zeit von verschiedenen S täd ten  und Gemeinden billige, 
ja  sogar geschenkte B augründe zu diesem Zwecke, nicht selten 
auch Bauzuschüsse und B efreiung von Gemeindeunttagen e r­
halten hat und Negiefracht fü r B aum ateria lien  besitzt, so ist 
es Fachleuten unverständlich, daß die Staatseisenbahnver- 
w altnng m it derartigen Bonifikationen die vierprozentige 
Nettoverzinsung ans ihren W ohnhäusern nicht herausbekommen 
kann. Nach meinem D afürhalten  liegt auch ein T eil der Schuld 
darin , daß m an W ohnhäuser, gleichviel in welchen b än d e rn ' 
sie aufgeführt werden sollen, nach e i n e r  S c h a b l o n e  
b a u t .  D erartige B auten  sollen einfach ohne jeden Z ie rra t :c. 
und nach den Bedürfnissen der örtlichen Verhältnisse und 
Lagen hergestellt werden und Überall soll der Zn^ckmätzsgkeitS- 
gedanke das leitende M otiv sein. Eine weitere Schuld an der 
V erteuerung des B aues liegt auch an den langen Verzöge­
rungen, wie dies das Beispiel in Triest am besten Beweist.

M an w artet m it der A usführung im m er so lange, bis 
ein öffentlicher Skandal entsteht und schreitet darin sozusmzen 
über Nacht an die A usführung. I n  solchen Zwangslagen w er­
den höhere O fferte gestellt und höhere G rundpreise verlangt. 
W enn von einer Amtsstelle au s, a n  d e r e n  S p i y e  e i n  
i  ü ch t i gcr u n d  e r f a h r e n e r  T e c h n i k e r  s t e h e  n 
s o l l ,  der die Verhältnisse von S ta tio n  zu S ta tio n  erforscht, 
rechtzeitig G rundankauf und Ablösungen besorgt, würden 
sicherlich auch, wenn der B au  von M iethäusern in  eine viel 
spätere Periode fiele, die Klagen der Nichtverzinsung öa:d 
verstummen.

I n  Dutzenden von S ta tio n en  w arten  die Bediensteten 
in  banger Sorge auf die Erledigung ihrer diesbezüglichen 
Eingaben und auf die In ang riffnahm e des B aues. M onat um 
M onat verrinn t, J a h r  fü r J a h r  vergeht, eine D eputation  von 
Bediensteten reicht der anderen die T üre  und alles unterbleibt, 
ave Schritte sind umsonst, weil der heilige S u reau tra tism u S  
es nicht will. ES gibt S ta tionen , wo die Bediensteten und ?lr- 
Bcitcr sich verweise hier auf meine Nede vom 26. November 
1010, anläßlich der D ebatte fü r das Wohnungsfiirsorgegesetz 
im P arlam en t), stundenweit vom A rbeitsorte en tfern t wohnen 
und leben müssen, weil die S taatseisenbahnverw altung a n ­
geblich außerstande ist, zu bauen. J e d e r  s o z i a l e  F o r t ­
s c h r i t t  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  A r b e i t s z e i t v e r ­
k ü r z u n g ,  d e r  L o h n -  u n d  G e h a l t s e r h ö h u n g  
w i r d  b e i  d i e s e n  B e d i e n s t e t e n -  u n d  A r b e i t e r ­
k a t e g o r i e n  a u s  M a n g e l  a n  W o h n u n g 3 f ü r »  
s o r g e  z u n i c h t e  g e m a c h t .  D ie Fam ilien  und E rnäh rer 
sind durch die (fentfernung gezwungen, zwei H aushalte zu 
führen.

D er SiaatSeiseriVahnverwalknng flehest zu Zwecken der 
WohnungSsürsorge m e h r  «15 100 M illionen Kronen a  u  8 
d e n  A l t e r s v e r s o r g u n g s f o n d s  u n d  d e n  R e s e r °  
d e n  d e r  b e r u f s g e n o s s e n s c h a f t l i c h e n  U n f a l l ­
v e r s i c h e r u n g  z u r  V e r s  ü g u n g, und sie kann an s  den 
bereits angeführten G ründen im Interesse der S taa tsb ah n . 
Verwaltung selbst und der einer gefunden Sozialpolitik davon 
keinen Gebrauch machen. Z u r Selbsthilfe und zum B au von 
E infam ilienhäusern kann d«S P ersonal au s eigenen und aus 
dienstlichen Rücksichten kaum greifen, weil sowohl das Selbst- 
BestimmungSrecht jcdeS einzelnen, a ls  auch das der S ta a ts -  
eisenbahnverwaltung zum Teile eingeschränkt würde. Jede 
dienstliche Versetzung würde dem E igentüm er schweren Scha­
den zufügeu und die B ahnanstalt zu der größten Rücksicht- 
nahtne verpflichten. E s könnte sich dadurch m it der Z eit ein 
Zustand entwickeln, daß Versetzungen n u r jenen T eil des P e r­
sonals treffen würden, die finanziell ungünstiger stehen a ls 
die anderen. D ie Rückwirkungen auf den Dienst selbst wären 
nicht abzusehen.

^ D ie W o h n u n g s n o t  und die W o h n u n g  5- 
t  e u c r  u n g kann n u r die S taatseisenbahnverw altung d u r c h  
a u s g i e b i g e n  B a n  v o n  W o h n h ä u s e r n  m i l d e r n  
u n d  g a n z  b e s e i t i g e n .  D ie S taatseisenbahnverw altung 
ist der N a tu r ihres B etriebes nach hierzu sogar verpflichtet, 
weil i n  d e n  m e i s t e n  F ä l l e n  d a s  I n t e r e s s e  d e r  
B e d i e n s t e t e n  m i t  d e m  I n t e r e s s e  d e r  B a h n ­
a n s t a l t  z u s a m m e n f ä l l t .

W enn die S taatseisenbahnverw altnng Massen von B e­
diensteten und A rbeitern an einen O rt h inw irft und sie nötig 
hat, so muß sich auch fü r deren Unterkunft in der weitest- 
gehenden Weise selbst Sorge trugen. Ich habe die Ueberzeu- 
gung, wenn E ure Exzellenz meine D arlegung p r ü f e n ,  
s e l b  st p r ü f e n  w ü r d e n  und sich n i c h t  v o n  d e n  V e r« 
I) i n d e r  c r  n einer Reform auf diesem Gebiete referieren 
und beraten lassen, das Verdienst in Anspruch nehmen können, 
die W ohnnngSreform und hierm it ein großes Stück S o z ia l­
politik in Ih rem  Ressort in gesunde Bahnen geleitet zu haben. 
S i c  e r w e r b e n  s i ch d a d u r c h  d e n  d a u e r n d e n  
D a n k  v i e l e r  T a u s e n d e n  I h r e r  u n t e r s t e l l t e n  
B e d i e n s t e t e n ,  d i e  u n t e r  d i e s e r  W o h n u n g s n o t  
u n d  W o h n u n g § t e u c r u n g s c h w e r  s e u f z e n ,  und 
haben die G enugtuung, dem Staatssäckel große Sum m en er­
spart zu haben. Bei etwaigen W iderständen, die sich meinen 
Anschauungen entgegenstellen sollten, können sich E ure Ex­
zellenz auf die M ithilfe meiner O rganisation  und meiner 
Fraktion im P a rlam en t verlassen.

M it vorzüglicher Hochachtung I h r

W i e n ,  im J ä n n e r  1011.
R udolf M ü l l e r ,  

Reichsratsabgeordneter.
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8ut Setoegmm 6es Persssels mtf 
der IM tiehuider ßifendn&n.
T ie  Durchführung der Zugeständnisse.

I n  N r . 80 dcs „Eisenbahner" vom  20. Oktober
1910 berichteten w ir  über die se iten s unserer O rg a n isa ­
tion  seit längerer S e it  geführte A ktion zur Erreichung  
der au f den k. k. S ta a tsb a h n e n  gew ährten Verbesserun­
gen für das P erso n a l der B . E . B . D iese A ktion fand, 
w ie  bereits bekannt, ihren Abschluß dam it, daß den V er­
trau en sm än n ern  unserer O rg a n isa tion  eine R eihe von  
Zugeständnissen gemacht w urden, wodurch zahlreiche F o r ­
derungen deS P erso n a ls  der B . E . B . erfü llt erschienen. 
D ie  G enerald irektion  der B . E . B . hat nun  in  einer  
R eihe von Erlässen diese Zugeständnisse zur D urchfüh­
rung gebracht und w erden w ir  dieselben im  A u szu g  
w iedergeben. Selbstverständlich  kann, w enn w ir  von er­
reichten E rfo lgen  reden, davon keine Rede sein, daß 
nun alle F orderungen  deS P erso n a ls  der B . E., B . er­
fü llt sind und daß dieselben Ursache zur Z u friedenheit 
hätten . Aber zugestanden m uß werden, daß durch die 
M acht und K raft der O rg a n isation  ein  neuer S ch ritt  
v o rw ä rts  gemacht w urde zur Verbesserung eineS T e ile s  
des E rsenbahnpersonals, und somit w ieder ein  B e w e is  
mehr dafür vorhanden ist, w ie zweckmäßig und notw en­
d ig  eine einheitliche und alle K ategorien  der E isen ­
bahner umfassende O rg a n isa tion  für jeden einzelnen  
u n d  für die G esam theit der E isenbahner ist, sollen wirk­
liche und danerikde E rfo lge  erreicht werden.

D ie  W irkung der unten  angeführten  Verbesserung  
für daN d efin itive  und provisorische P erso n a l der B . E. B . 
—  exklusive der Beam tenschaft sollen folgende Z if ­
fern veranschaulichen.

ES erh ielten : V on 690 U nterbeam ten  312 Unter» 
beam te, von 1910 D ien ern  inklusive Wächtern 1315 D ie ­
ner, von 841 A ushilfsb ed ien steten  203 A u sh ilfsb ed ien ­
stete zu folge der Zugeständnisse ab 1. J ä n n e r  1911 eine  
E rhöhung ihrer B ezüge. A ußerdem  w urden m it G ü lt ig ­
keit vom  1. J ä n n e r  1911 23  ltn terb eam te und 998 D ie- 
ucr in  höhere V erw endungskategorien  überstellt, wo 
«m en  durch höhere G ehaltsstufen  und begünstiatere V or­
rückungsfristen V orteile  gesichert w urden. , W ir lasten 
nun die Zugeständnisse fo lgen:
1. V erbesserung dcs G eh a lts- und BorriickungoschciuaS 

für die Ilu tcrbeam ten  und D ien er.
(Z ah l 48.552 ex 1910.)
A ) U n t e r b e a  nt t e:

F ü r  die G ruppe I der U nterbeam ten  w urde das  
Schein» a n a log  den k. k. S ta a tsb a h n e n  um  die G eh a lts ­
stufen von 3200 K r. und 3400 K r. erw eitert und in  d ie­
sen G eh altsstu fen  re fü n fjäh rige, in  a llen  übrigen G e­
h altsstufen  b is 3000 Kr. je dreijäh rige DorrückungS- 
fristen festgesetzt.

D ie  b ish erigen  G rupven  I I  und  TT n w urden in  
eine G ruppe II  znsam m engezogeu und w urden in  
dieser G ruppe die neuen G ehaltsstu fen  von 2800 und  
3000 Kr. e ingcführt. B is  zur G ehaltsstu fe  von 2600 Kr. 
bestehen je dreijährige, von der G eh altsstu fe  von 2600  
K ronen b is  zur E n d gehalisslu se  von 3000 Kr. je fü n f­
jährige V om icknugSsristen .

D er  A n fa n g sg eh a lt der in  der G ruppe TI stehen­
den B ah n -, Brücken- und S ig n a lm e iste r  w urde von  
1200 a u f  1400 K r. erhöht und w urden die am 31. D e ­
zember 1910 noch in  den G eh altsstu fen  von 1200 und  
1300 K r. stehenden B ah n -, Brücken- und S ig n a lm e is t« :  
m it 1. J ä n n e r  1911 in  die G eh altsstu fe  von  1400 Kr. 
e in gereih t. U m .e in e  G leichstellung m it jüngeren  J a h r ­
gängen  zu verhindern, w u r d e  t m G e g e n ?  a tz z u 
d e n  f. k. S t a a t s b a h n e n  s t a t t  d e r  V e r l ä n g e »  
r u n g  d e r  B  o r r ü ck u n g 8 f r i st e n f ü r  d i e  
j ü n g e r e n  B e d i e n s t e t e  n, eine V erkürzung für  
die ä lteren  B e d i e n  st e t e n  z u g c st a n t) e n, und  
zw ar in  folgender W eise: J e n e n  B ah n -, Brücken- und  
.S ign a lm eistern  in  der G ehaltsstu fe von  1200 Kr.. die 
am  1. J ä n n e r  1908 zu U nterüeam te ern an n t w urden, 
ferner jenen in der G ehaltsstu fe  von 1300 K r.. die zu­
letzt am 1. J ä n n e r  1909 und am  1. J ä n n e r  1910 vorge­
rückt sind und ferner jenen in der G eh a ltsstu fe  von 1400 
K ronen, die zuletzt am  1. J ä n n e r  1908 vorgerückt sind, 
w ird  die erste Dorrückungssrist ab 1. J ä n n e r  1911 um  
ein  J a h r  gekihazt und jenen in  der G eh altsstu fe  von  
1300 K r.. die zuletzt am  1. J ä n n e r  1908 vorgerückt sind, 
um  zw ei J a h re ,

D ie  b isherigen  K ruppen  der U nterbeam ten  II I  
und I I I  n w urden in  die G ruppe II I  v ere in ig t und das 
betreffende Schem a um  die G eh altsstu fen  von 2400 Kr. 
und 2600 Kr. erw eitert. I n  säm tlichen G eh altsstu fen  
wurden je dreijährige V orrückungsfristcn festgesetzt. 

S äm tlich en  U nterbeam ten , die a u s  dem D ien er ­
stande hervorgegangen  sind, b eziehungsw eise hervor­
gehen, w erden die drei- und fü n fjäh rigen  V orrückungs­
fristen um  je ein  J a h r  gekürzt.

D ie  gleiche B eg ü n stig u n g  wurde auch ollen  B alm -, 
Drücken- und S ig n a lm c is te r n  gew ährt, die am  31. D e ­
zember 1910 in den G eh altsstu fen  von 1400 K r. und  
darüber h in a u s standen und ferner a llen  am  31. D ezem ­
ber 1907 b ereits m it J a h r e sg e h a lt  angestellteit K anzlisten  
und M agazin sm eistern , » ,

D en  U nterbeam ten  der G ruppen  I I  und I I I  w ird  
w eiter  nach fü n f in der E n dgehaltsstu fe -»gebrachten  
T ienstjah ren  eine D ien sta ltersp erson a lzu lag e  von jähr­
lich 100 K r. gew ährt.

J e n e n  U nterbeam ten , welche vor dem 1. J ä n n e r
1911 bereits die b is  dahin  für ihre G ruppe festgesetzte 
Höchstgehaltsstufe erreicht hatten , w ird die in  dieser Ge-, 
haltsstufe  zugebrachte Z e it für die Vorrückung in  die 
nächsthöhere G eh a ltsstu fe  in  Anrechnung gebracht. E ine  
Anrechnung darüber h in a u s  findet nicht statt.

b ) D i e n e  r:
D en  D ien ern  in  der G ruppe I  und I I  w urden die 

bisherigen  fü n fjäh rigen  V orrückungsfristen a u s  den G e­
haltsstufen  von 1500 Kr, a u fw ä rts  auf drei J a h r e  herab­
gesetzt.

F ern er w urde die b ish erige  zw eijährige V o r­
rückungsfrist in der G eh a ltsstu fe  von 900 a u f 1000 Kr. 
für die G ruppe I  der D ien er  und in der G eh a ltsstu fe  von  
800 auf 900 K r. für die G ruppen  II  und I I I  der D ien er  
von  itoci au f ein  Ig lu : herabgesetzt.

D ie  am  1. J ä n n e r  1910 m it 900 K r. astgestellten  
D ien er  der G ruppe I  und die am  gleichen Zeitpunkte  
m it 800 K r. angestellten D ie n e r  der G ruppe I I  und I I I  
rücken am  1. J ä n n e r  1911 in  die nächst höhere G e h a lts ­
stufe vor.

D en  übrigen  derzeit noch in den G eh altsstu fen  von  
800, 900 und 1000 K r. e ingereih ten  D ien ern  w urde die  
nächste, beziehungsw eise zweitnächste Vorrückung ab
1. J ä n n e r  1911 um  ein  J a h r  gekürzt.

D ie  U nterlokom otivführcr w urden zu Lokom otiv­
führeranw ärtern , die Kondukteure und Zugspacker zu  
K ondukteuren I. Klasse, die B rem ser zu K ondukteuren  
TL Klasse und M ag a z in sd ien er  zu M a g a z in sg eh ilfen  
ernan nt und der a lte  T ite l  aufgelassen. A ußerdem  w urde  
eine R eih e M ag a z in sd ien er  zu M ag a z in sa u ffeh ern  er­
nannt.

2. Q nartiergcldcrhöhung.
(Z . 45 .163  ex 1909.)

D ie  S ta t io n e n  A l t  ° K l a d n o  und D u b y  wurden  
m it W irksamkeit vom  1. J ä n n e r  1911 in  die O u a rtier -  
geldklasie I I  b e ingereih t.

3 . R egelu ng  der Fahrgelder des Z u gb eg le itu n gs-  
P erso n a ls .

(Z . 51 .294 ex 1909.)
A n  S te l le  deS b isherigen  S tu n d e n g e ld e s  wurde 

ab 1. J ä n n e r  1911 das erhöhte S tu n d en g e ld  der k. k. 
S ta a tsb a h n e n  eingesührt, und zw ar:

F ü r  d e n  ' a l s  Z u g S f ü h r e r  f a h r e n d e n  
Z  n g S b e g l e i t e r: .

B e i allen  Z ügen  für die F a h rt im  D ienste: 30 H., 
bei allen  Z ügen  für die F ah rt ohne D ien st K.: 8  H.

F ü r  d e n  a l s  G e p ä c k s -  o d e r  M  a n i p u l  a» 
t i o n s k o n d u k t e u r  v e r w e n d e t e n  Z u g s »  
b e g l e i t e t :

B e i allen  Z ü gen  für die F a h rt im  D ien ste: 26  
bei allen  Z ü gen  für die F a h rt ohne D ien st w .. 8 H .

F ü r  b i e ü b r i g e n  Z u g s b e g l e i t e r :
B e i Personenzügen  für die F ah rt im  D ienste: 20 H.. 

bei Personenzügen  für die F ah rt ohne D ien st rc.: 6  H ., 
bei G üterzügen  für die F a h rt im  D ienste: 18 H ., bei 
G üterzügen  für die F ah rt ohne D ien st rc.: 6 H.

Gemischte Z ü ge  werden den P ersonenzügen , M i­
litä r - und A rbeitszüge und F ah rten  m it leeren M aschi­
nen den G üterzügen  gleichgestellt.

D i e  G e b ü h r  f ü r  d i e  F a h r t d a u e r  i m  
D i e n s t e k a n n v e r r c c h n e t w e r d e n :

e)  f ü r  d i e D i e n s t l e i s t u n g  w ä h r e n d  d e r  
F a h r t  d e s  Z u g e s ,  i n k l u s i v e  d e r  A  u f e u t» 
h a l t e ,  l a u t  F a h r  O r d n u n g .  A ls  im  D ienste  
stehend sind zu betrachten die Z u gsfü h rer , M a n ip u la n ten  
und jene Z u gsb eg le iter , die zur B ed ien un g  der B rem sen  
nach M aßgabe der B rcm sp rozcn te oder zur Fahrkarten - 
revision n ötig  sind:

b) f ü r  d i e  5 3 o r  B e r e i t  u n  fl s z e i t  ^vor  B  e- 
g i n n d e r  F a h r t  i n  a u s w ä r t i g e n  S t a t i o ­
n e n .  D ieselb e beträgt für Z u gsfü h rer  und M a n ip u la n ­
ten eine S tu n d e , für alle übrigen  Z u gsb eg le iter  eine  
halbe S tu n d e . A u f F lü gelb ah n en  beträgt dieselbe für 
alle Z u gsb eg le iter  eine halbe S tu n d e . I s t  der fahrord­
n u n g sm ä ß ig e  A u fen th a lt a u sw ä r ts  gerin ger a ls  eine  
S tu n d e , so ist dieser A u fentha lt sämtlichen Z u g sb eg le i­
tern a ls  V orb ereitu n gszeit zu rechnen;

c) f ü r  d a s  V e r s c h i e b e n  v o r  B e g i n n  
o d e r  n a c h  B e e n d i g u n g  d e r  F a h r t ,  und zw ar  
gleichviel, ob die Verschiebung in  der D om izilsta tion  
oder in einer a u sw ä rtig en  S ta t io n  bewerkstelligt wurde. 
Z u g b e g le it e r , die su bstitu tionsw eise an der D o m iz il­
station zum  Verschubdienst verw endet werden, haben auf  
eine V ergü tu n g  dieser D ien stle istu n g 'k e in en  Anspruch. 
I n  a u sw ä rtig en  S ta t io n e n  erhalten  sie d ie reg u la tiv -  
m äßigen  D iä te n :

ck) f ü r  d i e  g a n z e ,  b e i  A r b e r t s -  u n d  
S  ch l e p P b a h n z ü g e n l a u t  F a h r  O r d n u n g  
a u s w ä r t s  z u  g e b r a c h t e  Z e i t .  B e i F ah rten , die 
ohne S tu n d en p a ß  vorgenom m en werden, kann das S t u n ­
dengeld in  jenen F ä llen  verrechnet w erden, in  welchen 
bisher eine Verrechnung des K ilom etergeldes gestattet 
w orden ist. D a s  S m i c h o w e r  Z u g b e g l e i t u n g s ­
p e r s o n a l  kann sich fü r die Ueberwachung der Ver» 
schubzüge in  der S ta t io n  Kcptz die ganze zugebrachte 
Z eit a ls  „F ahrt im  D ienst" verrechnen:

e) f ü r  d i e  m e h r  a l s  4 0  P r o z e n t  d e r  M o ­
n a t s z e i t  b e t r a g e n d e  F a h r t d a u e r  i m  
D i e n s t  i m  a n d e r t h a l b f a c h e n  B e t r a g  f ü r  
d i e  M e h r l e i s t u n g ,  das heißt w enn ein  Z u g b e ­
g leiter  mehr a ls  40 P rozen t der durchschnittlichen M o- 
n a isze it a ls  F ah rtd au er im  D ien st verbringt, so gebührt 
ihm für die betreffende M ehrleistung d as anderthalbfache  
S tu n d en g e ld .

D i e  G e b ü h r  f ü r  d i e  F a h r t d a u e r  o h n e  
D i e n s t  i s t  z u  r e c h n e n :

a)  f ü r  d i e  N e g i e f a h r t .  D azu  ist zu bem er­
ken, daß den in  R eg ie  fahrenden Z u gsb eg le itern , die 
zum  Verschieben, E in - und A u sla d en  oder zu sonstigen  
M a n ip u la tio n en  verw endet w erden, die faktische D au er  
dieser D ien stleistu ngen  a ls  „F ahrt im  D ienst" zu ver­
rechnen ist:

b) f ü r  d i e  V o r b e r e i t u n g s z e i t  v o r  B  e- 
g i n n d e r F  a h r t i u d e r D  o m i z i l st o t i o n. D ie ­
selbe b eträgt für den Z u gsfü h rer  eine S tu n d e , für die 
übrigen  Z u g sb eg le iter  eine halbe S tu n d e , au f F lü g e l-  
bahuen für alle Z u g sb eg le iter  ohne Unterschied eine  
halbe S tu n d e :  . . . .

c)  f i i r  d i e R u h e z e i t  i n  a u 8 w  a rt i» 
g e n  S t a t i o n e n ,  w enn d as I n te r v a ll  von einem  
Z u g  zum  anderen mehr a ls  e ine S tu n d e  beträgt, ab­
züglich der V orb ereitu n gszeit und der zu Verschiebungen  
verbrachten Z e it;

ck) f ü r  d i e  Z u g s v e r s p a t u n g e n  ü b e r  
d r e i S  t u n d c n;

e)  f ii r d i e  N e s e r v e d i e n  st l  e i s t u n g  i n  
d e r  D  o m i z i l st a t i o n. D ie s  g ilt  für alle Z u gsb e­
g leiter . die in der D om iz ilsta tion  einen  R eservedienst 
zu leisten haben, welcher die dauernde A nw esenheit am  
B ahn h of bedingt.

D i e E i n s ü h r u n g v o n F a h r t a g g e l d e r n  
f ü r  d a s  Z u g b e g l e i t u n g s p e r s o n a l  d e r  
L o k a l b a h n s t r e c k e n  K r u p a - K o l l e s c h o w i t z  
und W  i ck w  i tz - G. i c ß.h ii b l  - S a  u e.r b r u n  u.
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T ie  wichtigsten B estim m un gen  hierüber b ein h a l­
ten: D ie  Lokalbahn Krupa-Kolleschowitz w ird  in  die 
Fahrtaggeldklasse A eingereih t. H ier beträgt das F a h r­
taggeld  für den Z u gsfü h rcr  oder M an ip u la n ten  Kr. 1-50, 
für den B eg le iter  1 K r. D ie  Lokalbahn W icknih-G iebhübl- 
S a u e r b r u n n  w ird  für die Z e it voiu 16. Oktober b is  
14. A p ril in die Klasse A , für die übrige Z e it des J a h r e s  
in die Klasse B  eingereih t. D ie  F ah rtaggeld er  in  der 
Klasse B betragen: für den Z u gsfü h rer  oder M a n ip u la n ­
ten Kr. 1*90;fiir den B eg le iter  Kr. 1-30. I n  der Klasse C 
betragen die F ah rtaggelder: für den Z u gsfü h rer  oder 
M an ip u lan ten  Kr. 2-60, für den B eg le iter  K r. 1-80.

D a s  volle F ahrtaggeld  gebührt für jede tu r n u s­
m äßige T agesd ien fttou r  ohne Rücksicht auf ihre D au er.,

B e i begründeten Unterbrechungen w ird  für eine  
über ein  D r it te l  abgeleistete D ien sttou r d as halbe 
F ah rtaggeld , für kürzere L eistungen  kein F ahrtaggeld  
bezahlt.

D ienstleistungen  außerhalb  des T u ruu sses m it über 
fünfstündiger D au er  werden m it vollem  F ah rtaggeld , 
unter dieser Z eitgrenze m it dem halben F ah rtaggeld  ver­
gütet. I s t  diese D ien stleistu ng  m it einer Uebernachtung  
verbunden, so ist für diese Z e it d as F ah rtaggeld  der 
Klasse C zi, verrechnen.

A n S t e l l e  d e r  b i s h e r i g e n  U e b e r n a c h ­
t u n g  s  g e l d e r w u r d e  d i e  U  n t e r k u n f t § g e- 
b i i h r  m i t  1 Kr.  e i n g e f ü  h r t. D ieselb e w ird  den 
Z u gsb eg le itern  gew ährt, fa lls  sich in  einer a u sw ä rtig en  
S ta t io n  keine K aserne befindet oder die zu benützenden 
Schlafstellen  bereits belegt sind und die betreffenden B e ­
diensteten m indesten fü n f S tu n d e n  in  der a u sw ä rtig en  
S ta t io n  verbringen  müssen. D er  B ezug dieser G ebühr  
w ird w eiter  an die B ed in g u n g  geknüpft, daß die zu ver­
bringende R uhezeit in  die Z e it zwischen 0 Uhr abends 
und 7 Uhr früh fällt, oder fa lls  sie in  die T a g esz e it  
fä llt, daß derselben eine m indestens sechsstündige F ah rt  
vorau sgegan gen  ist.

W eiters w urden an S te l le  der b ish erigen  D iä ten  
die reduzierten Z ehrgelder eingefü h rt. D ieselb en  be­
tragen  für U nterbeam te m it einem  J a h resg eh a lt von  
2000 Kr. und mehr 3 Kr., für die übrigen  U nterbeam ten  
und für alle D ien er  2  Kr. per T a g . D iese  Z ehrgelder  
werden den Z u gsb eg le itern  dann gew ährt, w enn sie lä n ­
ger a ls  drei T a g e  außerhalb ihrer D om izilsta tion  expo­
n iert werden, und zw ar während der ganzen D au er  der 
E xponierung und ohne Rücksicht au f die in s  V erdienen  
gebrachten Fahrgebühren. Auch die H in - und Rückfahrt 
vom D o m iz ilo r t in  die E xpon ierungsstation  und zurück 
ist m iteinzurechnen. A u f dieses Zehrgeld haben auch die 
T aglohnbrem ser Anspruch.
4. N cgclu ng  der N ebenbezüge dcs Lokom otibperforials.

(Z. 49.799 es  1910.)
K i l o m e t e r ,  u n d  S t u n d e n g e l d .

D er  Einheitssatz für das K ilom etergeld  ist nach 
Personenzugskilom eter aufgestellt. E in  L astzugskilom eter  
ist gleich 1-5 P erfoneW U gskilom etcr.

_ Schnell- und Expreßzüge sind den P ersonenzügen , 
gemischte. M ilitä r - , M a ter ia l-, R egie-, Schneezüge und  
Schneepflug führten den Lastzügen gleichgestellt. Leer­
fahrten werden nach den Gebührensätzen der gegebenen  
Z u g sg a ttu n g  berechnet.

D a s  K i l o m e t e r g e l d  beträgt für je zehn 
P ersonenzugski lom  e ter: für den L okom otivführer 16 H., 
für den H eizer 9 H.

F ü r mehr a ls  5000 K ilom eter L eistung in  einem  
M on at gebührt das 9 y 2fachc K ilom etergeld .

D em  Lokom otivführer und H eizer gebühren w eiter:  
für eine S tu n d e  Verschieben 12 P ersonenzugskilom eter, 
für eine S tu n d e  V orheizen 6 P ersonenzugskilom eter und  
für eine S tu n d e  D am p fh a lten : dem Lokom otivführer  
2-5 P ersonenzugskilom eter, dem H eizer 3-75 P ersonen- 
zugskilom eter.

A n S t u n d e n g e l d e r  gebühren für eine  
S tu n d e  Verschieben^ dem L okom otivführer 22 H., dem  
H eizer 12 H. F ü r  eine S tu n d e  D am p fh a lten : dem Lo­
kom otivführer 6 H., dem H eizer 5  H.

F ü r  M ater ia l-R eg ie-(A rb eitszü g e ), Schneeziige  
und Schncepslugfahrtcu  gebühren dieselben S tu u d en -  
gelder w ie für das Verschieben.

L okom otivführer und H eizer gebühren ferner für  
le  eine S tu n d e  V orheizen die gleiche Entschädigung w ie  
für eine halbe S tu n d e  Verschieben.

M it  A usnah m e des L okom otivpersonals, welches 
F ah rtaggelder bezieht, erhält das L okom otivpersonal 
nebst den genannten  B ezügen  ein  S tu n d en g e ld  für die 
^.Fahrtdauer im  D ien st" . D asse lb e  beträgt für alle  
Z u g sg a ttu n g en  ohne Unterschied für den L okom otiv­
führer 7 H., für den H eizer 4 H. per S tu n d e .

V or jeder D ien stfah rt, gleichviel welche und m it  
welcher Lokom otive, ist eine S tu n d e  a ls  „V orb ereitnn gs- 
Ieit" und nacki B een d igu n g  jeder F ah rt eine S tu n d e  
,'A usriistiin gszeit"  in die Berechnung dcs S tu n d en g e ld es  
für die Fahrtdauer im  D ien st einzubezichen.

N u r  in  jenen F ä llen , in denen das I n te r v a ll  w e­
n iger a ls  zw ei S tu n d e n  beträgt, darf nur die tatsächliche 
x<0 ,‘ I n te r v a lls  a ls  „ A u srü stu n gs-, beziehungsw eise  
^ orberertungszeit"  eingerechnet w erden.

F a h r t a g g e l d e r .
^  ,^q5 Lokom otivpersonal der Lokalbahn K n ip a-
5!olleschowitz w urde das F ah rtaggeld  der Klasse A einge- 
|» h r t, welches beträgt: für den L okom otivführer Kr. 1-80, 
für den H eizer 1 Kr.

F ü r  das Lokom otivpersonal der Lokalbahn Wick- 
w itz-G ieß h üb l-S au erbru nn  w urde d as F ah rtaggeld  der 
Klasse B  eingeführt, welches beträgt: für den Lokomo- 
nvfuh rer Kr. 2-50, für den H eizer K r. 1-30.

D a s  F ah rtaggeld  der Klasse 0  b eträgt: für den Lo- 
kcm otw fuhrer Kr. 3-20, für den H eizer Kr. 1-80.

I m  übrigen  gelten  dieselben B estim m ungen , die 
T»r das Z u gb eg le itu n gsp erso n a l festgesetzt sind, und die 
w ir bereits besprochen haben.

M a t e r i a l e r s p a r n i S P r ä i u i e n .
. D ie  diesbezüglichen B estim m ungen  w urden im  

abgeändert. E s  w ird über die R egelu n g  
ver Kassierung für die Lokom otiven der K ategorien  I V,  
ntr ? V III  in Aussicht gestellt und soll dadurch eine  

icichftellunfl der E rsp arn isp räm ien  dieser Lokom otiv-

kategorien m it den übrigen  Lokom otivkategorien  
erfolgen .

B e t r i e b s -  u n d  L o k o m o t i v st a n d- 
h a l  t u n g s  p r ä m i e.

A n S te l le  der ausgelassenen P r ä m ie  für gute und 
lange In sta n d h a ltu n g  der Lokom otiven zwischen _ zwei 
H auptreparaturen  und der G eldpräm ie für V erm eidung  
von Lokomotivgebrechen und B a h n u n fä llen  w urde m it 
G ü ltigk eit vom  1. J ä n n e r  1911 die genannte P rä m ie  ein- 
geführt. D ieselbe betrügt für den Lokom otivführer 
100 K r., für den H eizer 50 K r., und soll den Zweck ver­
fo lgen , das Lokom otivpersonal für V erm eidung von Lo- 
komotivgebrechen und B ah n u n fä llen  sowie für die sorg­
sam e P f le g e  der zugcw iefeuen  Lokom otiven zu belohnen. 
A ls  wesentlichste B estim m ung w ird festgesetzt: H at ein  
Lokom otivführer sam t den ihm  zu gete ilte ii H eizer 60.000  
K ilom eter zurückgelegt, ohne daß w ährend der betreffen­
den Z eitperiode ein  Gebrechen an der zugew iesenen Lo­
kom otive sam t T ender vorgekom m en ist, welches vom  
Lokom otivpersonal hätte verhütet w erden können, oder 
daß kein B ah n im fa ll. der auf Verschulden des Lokomotiv- 
personals zurückzuführen ist, sich ereignet hat, so erhält 
das betreffende P erson al die P rä m ie . E in ig e  w eitere B e ­
stim m ungen b einhalten  das S tr a fa u s m a ß  für die durch 
Verschulden des Lokom otivpersonals herbeigeführten G e­
brechen 2c., die ü b rigen s sehr dehnbar erscheinen.
5. E rhöhung, beziehungsw eise E in fü h ru n g  von Rächt» 

dienstzulagen.
(Z . 49.461 ex 1910.)

Ab 1. J ä n n e r  1911 w urde analog  den k. k. S t a a t s ­
bahnen für das gesam te Nachtdienst versehende P erson al 
m it A usn ah m e des F ah rp erson als, der Blocksignaldiener, 
W eichen-, D ahn-, Nacht- und Torwächter und der A r­
beiter, die ihren norm alen  D ien st a ls  S ta t io n s - ,  M a ­
gazin s-, O berbau-, W erkstätten-, H eizhaus-, D epot-, 
K ohlen-, W agarbeiter, Gepäcksträger rc. versehen, eine  
Nachtdienstzulage e ingeführt, die für das D ien er- und  
U nterbeam tenpersonal, _ m it A usnah m e der Z u g s -  
expedienten und der leitenden O rgan e in H eizhäusern,
1 Kr. per Nacht beträgt. F ü r  die letzteren beträgt d ie­
selbe K r. 1-50.

Z u m  B ezug der Nachtdienstzulage ist berechtigt:
wer Nachtdienst versieht, und in  der Z e it von  

10 Uhr abends b is 6 lllir  früh unter norm alen  V er­
hältnissen nicht eine m indestens fünfstündige u n u n ter­
brochene R uhezeit hat:

ferner alle B ediensteten, die dauernd oder vor­
übergehend auf einem  für U nterbeam te oder D ien er  n or­
m ierten  P osten  D ienst versehen, soserne m it demselben  
der B ezug  der N achtdienstzulage verbunden ist.

I m  Z usam m enhang m it der E in fü h ru n g  der 
Nachtdienst?,1, lag« stehen die B estim m ungen  dcs Z irk u lars  
betreffend die

B e l a s s  u n g  d e r  V e r s c h i e b  zu l ä g e  n 
(Z irk. 53.042 cx 1910) 

für die m it Jah reS geh a lt eingestellten Verschieber und 
Verschubleiter. I n  diesem Z irku lar w ird bestim m t, daß 
die bestandenen Z u la g en  auch w eiterh in  belassen w er­
den. B ei Vorrückungen und Vcrsetzuuaen sollen die täa- 
lichen Verschubzulageu gekürzt, beziehuiigweisL suk­
zessive eingestellt werden.

6. R egelu n g  des Rcistirnuschnls der B ahnm eister.
(Z . 46 .955 ex 1910.)

D en  B ahnm eistern , denen eine Strecke zur B e a u f­
sichtigung zugew iesen ist. w urde ab 1. J ä n n e r  1911 das
Reisepauschale von 240 Kr. a n f 480 Kr. jährlich erhöht.
7. E rhöhung der D ienstzu lagen  für die M aschinenm eister.

(Z . 49.800 ex  1910.)
D ie  D ienstzu lagen  der M aschinenm eister w>>rden

ab 1. J ä n n e r  1911 von 360 K r. auf 480 K r. jährlich
erhöht.
8. G ew ährung von D ieiistzu lagen  für die m it der L ei­

tung von S ta tio n e n  betreuten  U nterbeam ten .
(Z . 48.687 ex 1910.)

D en  m it der L eitu n g  von ■ S ta tio n e n  betrauten  
U nterbeam ten  wurde eine D ien stzu lage von 180 Kr. 
jährlich gew ährt.
9. E in fü h ru n g  von Kassen- und K nlkn lationszn lagcn .

D en  m it der F ü hru ng  von Kassen betrauten  sowie 
den in  spezieller _ V erw endung stehenden O rganen  
des exekutiven D ien stes w erden analog  den k. k. 
S ta a tsb a h n e n  D ien stzu lagen  gew ährt, die für die 
elfteren  betragen, und zw ar bei einem  jährlichen G eld ­
umsätze von 20.000 b is 100.000 Kr. 72 Kr. jährlich, über 
100.000 b is 500.000 Kr. 96 K r. jährlich, über 500.000  
b is  1 M illio n  Kronen 120 Kr. jährlich, über 1 M illio n  b is
2 M illio n en  K ronen 144 K r. jährlich, über 2  M illion en  
b is  5 M illio n en  K ronen 168 K r. jährlich.

D ie  K alk n la tion szu lage  beträgt für die A bgabs- 
kalkulanten 72 Kr. jährlich, für die A ufgabskalkulanten  
48 Kr. jährlich.

10. R egelu ng  der M on tu rfrage .
(Z . 53 .594 ex 1910.)

a) D ie  Brücken- und S ig n a lm e iste r  erhalten  einen  
blauen L einenanzug m it e in jäh riger T ra gze it;

b) Herabsetzung der T ra gze it des T uchpaletots für  
die Oberkondukteure und Platzm eister von drei auf zw ei 
J a h re ;

c) Herabsetzung der T ra g ze it des T uchpaletots für  
die Kondukteure I. und II . Klasse und für die Verschub- 
aufseher von drei au f zwei J a h re ;

d) Herabsetzung der T ra g ze it des L odeupaletots I I  
für die Lokom otivheizer vou drei auf zw ei J a h re .

D iese  B egün stigu ngen  treten m it 1. A pril, bezie­
hun gsw eise  1. Oktober 1911 in W irksamkeit.
11. R e g e l u n g  d e r  T a g l ö h n e  d e s  s t ä n d i g e n  
A r b e i t e r p e r s o n a l s  d e s  g e s e l l s c h a f t l i c h e n  

E i s e n b a h n d i e n  st e s .
(Zahl 44.265 ex 1910.)

I n  Durchführung des Berraaltungstntsrifrungarvdjluiscs 
vom 14. OttoVer 1910 worden nunm ehr in der angcsdjloffcnen 
Nachweisung die Lohnaufbesserungen bekanntge^eben, welche Pen 
Taglol,»bediensteten m it SBinfmiitcit von» 1. Jü » n er 1911 bis 
auf weiteres zuerkannt wurden.

Tie auSgclmefenen Lahnerhühungen treten nur für btc» 
icnifjm Bediensteten in Straft, welche zur Zeit der Bekanntgabe 
dieses Zirkulär» ungekiinbigt in hierseitigen Diensten stehen.

F",r diejenigen Bediensteten, welche sich gegenwärtig im 
Krankenstand befinden, hat die Taglohuerböhung erst von dem 
Tage des neuerlichen Dienstantrittes in Straft zu treten und ist 
diesen Arbeitern auch weiterhin nur von dein vor dem 1. I  inner 
1911 zuletzt deiogenen Taglohn bnS Krankengeld zu berechnen.

Tie ab 1. Jän n e r 1911 für die einzelnen Gruppen von 
Taglahnbediensleten dcs S tations- und Fahrdienstes, ^des Zug- 
förderuugS- und Ma'erialdepotdiensteS in den einzelnen Stationen 
normierten Grundlöhue (M inimal- oder AnsangSlohne) sind aus 
der nachstehenden Tabelle ersichtlich:

n)  S ta t io n s - .  F a h r-  und  M atcria ld ep o td icn st.

S t a t i o n

Der (Svuubluiju beträgt für die Gruppe
1 II III

d
tcr,
rb.,
eiv
0.,
"or=
lio;<
icr,
mb
er
mb
S

1 IV

AuShilfS- 
weichen- 
wüchtcr 
und Ber- 
frhicber

Kanzlei- 
schreibe»:, 
Wagen» 

fcIvtctOer, 
Aviso träger, 
Transiteure, 
Turstelier, 
Schranien- 

wächter. 
Wagzieher 

und 
Vorarbeiter

Station«- ui 
Maga^indarbei 
Materialdevotci 
.̂'a.npisten.Wati 
Putzer, Waczar 

Nachtwächters 
rvülliter, Kohlen 
Wächter, Be?,ett 
GepaskSträger 
foit ige Arbei 

des Station-» 
^nt)vbicnstc

Taglohn.
Utemfcr

Kr. ■fr. Kr. H. Kr. H. Kr.

P rag  (B n b n a). . . 2 70 2 60 2 50 2 30
Prag (Sanbchor) . 2 70 2 50 . .
WeleSlawin . . . . 2 50 2 30 . ,
L ib o c ......................... 2 30
Nusin ..................... 2 50 2 30 .
£>of.‘i r c i ( j ................. 2 50 2 30
5 \e n 6 ......................... 2 30 2 10
U n lio sc h t................. 2 30 2 10 .
SUadno ................. 2 <;o 2 50 2 30 .
Sm ekna-S ternberg . 2 30 2 10 .
L a n a ..................... 2 30 . 2 10
Neusiraschitz . . . . 2 20 2 — .
S ieiiti......................... 2 20 t) — ,
Lu-.na-Lischan . . . 2 50 o 30 2 20
J U u p a ..................... 2 20 2 — . .
Milostin-Kounowa . 2 20 2 — . .
Test! n i t z ...................... 2 20 2 — .
G atfau . - . . . . 2 20 2 —
Michelob . . . 2 30 2 10 , .
T r n o . r a n ................. 2 30 2 10 .
S a a z ......................... 2 80 2 70 2 60 .
£>orati(i............................ 2 30 2 10
P r ie s e n ............................ 2 40 2 30 2 •io
T u -c h w ip ....................... 2 10 2 —
S to m o ta u ...................... 2 80 2 65 2 60 2 40
Dentscb-S.raliip . . 2 50 2 25
Kaa^cn-Vrunncrsds. 2 70 60 2 50
i t lu f t e r l e ................. 2 •25 2 15
Pür,'rein ................. 2 25 2 15
L>nne> slein-W aria . 2 25 , . 2 15 ,
Wickwiv...................... 2 25 2 15
N .'d l» io rt-................ . . 2 25
GiefchÜbl semerbr. . 2 30 .
Sch ackemverti,. . 2 40 2 30
'J le u fa u ..................... 2 40 2 30 .
D a U w i y ................. 2 BO 2 50
S 'la rk 'b ad ................. 2 90 2 85 2 80 2 40
ß h o d a ii..................... 2 70 2 65 2 60
Ncusaltl ................. 2 70 2 65 2 60
FaKiiiau a. d. Eger 2 80 2 65 2 60 o 40
8iediy . . 2 70 2 50 ,
Dasrnik-Maria-Knlin 2 70 2 50
Königsberg a. d. Eger 2 60 2 40
MostaU'Nebanitz . . 2 60 2 v 40
T irschn itz ................. 2 70 2 60 40
E g e r ......................... 2 90 2 80
Franzeiisbad . . . 2 901 2 80
P rag  S m iH o w ). . 2 70 2 60 2 50 2 30
Jinonitz ..................... 2 30 . 2 20 .
R e m ,......................... 2 30 2 20 ,
Alt-Sll'dno . . . . 2 40 2 30 o 20
yieu^SUadim . . . . 2 40 . 2 ^0
D u b n .................................. 2 50 2 30 2 20 2 10
Buichtvhrab . . . . 2 10 2 — .
Brunbeisl . . . . 2 10 2 — ,
H ato lan ..................... 2 10 2 — .
Wotwowitz . . . . 2 10 2 — .
S r a m p ..................... 2 60 2 30 2 50 2 10
N a k o n ih ....................... 2 60 2 40 2 30
St'rofv! a u ....................... 2 20 2 —
föerrnborf ....................... 2 20 2 — .
HoUeschowitz. . . . 2 20 2 — .
Tschernowiv. . . . 2 40 o 30 .
Doinina-Schöi'.lind 2 30 2 20
Krlina-Neudorf . . 2 40 2 30 ! -> 20
Sonnenberg . . . \2 30 2 20 .
Presniitz-Rclschdors . 2 40 2 30
SVupferberg . . . . 2 30 2 20
Sclnniebeberg . . . 2 50 2 40
W eip e rt..................... 2 80 2 75 2 70
SabastianSbcrg . . 2 30 2 20
Reitzenhain . . . . 2 60 2 40 .
Zwodau-Tadiböthal 2 70 2 50
Hartenberg . . . . 2 30 2 25 .
SJlciftndt . . . . 2 40 2 30 .
Annathal-Rothan . 2 40 2 35 2 30
Grasiitz, unt. Baliub. 2 50 2 40
(9rn61iü, ob. Bahnh. 2 60 2 50 2 40
Sllingeiuyat . . . . • • 2 60 2 50 •

1>) Zngförderungsdienst.

H e I  ,  h a u  »
beziehungsweise
S t a t i o n

D er G ru nd lohn  b e trüg t ffit

Anmer.
' ’-'una

ReierVc-
lo 'o-

motiu«
Heizer

Putzer
Tag- 

lilljncr, 
Kran- 
W ärter !

Nacht­
wächter

Kohsen-'
lader

K r. | H. fit. H. Kr H.! Sit. cv Kr. H.

P rag  (Smichow) . . 2 50 2 50 2 50 2 50
.'öostirain..................... 50 2 50
P rag  (Bnbna) . . . 2 50 2 60 2 50 2 50 2 :>o
S t r a lu p ..................... 2 50 2 40 2 50 2 501
Si a d n o ..................... 2 50 2 40
© ü b t) .................................. 2 50 2 40
LuLna-Lischan . .  . 2 »0 2 40 2 -10 2 bO
f l u m o t n u ................. 2 50 2 60 2 uO 2 ÖO 2
Domina S '  önlind . 2 50 2 40 .
5!r!ma-Neuvorj . . • 2 50 2 40 • .
W e ip e r t ..................... 2 50 2 70 .
S a o j ..................... 2 50 2 60
P u rs te in ..................... 2 50 2 30
Falkeiwu a d. Eger . 2 50 2 80 2 80 2 2
W ckwitz..................... 2 50 2 10
Karlsbad . . .  ,  . 2 50 3
tSgcr • • • • • • • 2 50 2 80 2 80 2 SO - 50
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D i e s e  G r u n d l ö h n e  h a b e n  k ü n f t i g h i n  b e i  
N e u a u f n a h m e n  A n w e n d u n g  z u  f i n d e n .

Bei Versetzungen von Arbeitern in einen anderen S ta tions­
ort wird der künftige Taglohn in  dem betreffenden Erlasse 
norm iert werden.

Wird einem Arbeiter in  Hinkunft eine Naturalwohnung 
-»gewiesen werden, so wird demselben nicht, wie bisher, der 
Taglohn um  10 H. gekürzt werden, sondern es hat der be­
treffende Arbeiter den für die Wohnung entfallenden Mietzins, 
welcher fallweise festgesetzt wird, monatlich bar an  die zuständige 
Ztationskasse zu entrichten.

W ohnungszulagen zu den norm ierten Löhnen werden in 
H inkunft nicht mehr gewährt werden.

Sollten  A rbeiter des S talionsdienstes, welche sonst in 
einer niederen Gruppe dieses Dienstzweigcs eingerciht e r­
scheinen, oder Taglohnbremser in  einer G ruppe m it höherem 
G rundlohn beim S tationsd ienst verwendet werden, so ist 
solchen A rbeitern, wenn s i e  m i t  R ü c k s ic h t  a u f  i h r  
D  i e n st a l t e r  bereits einen höheren Lohn a ls  den G ru n d ­
lohn ihrer bisherigen Gruppe beziehen, fü r die D auer ihrer 
Verwendung in  der neuen Gruppe auszer dem fü r dieselbe nor­
m ierten G rundlohn noch die D ifferenz zwischen dem G rund ­
lohn der bisherige»! Gruppe und dem tatsächlich bezogenen 
Lohn zu verrechnen. W enn zum Beispiel ein M agazinöar- 
deiter in P rag  «Bubna), welcher am 1. J ä n n e r  1911 Kr. 2-60 
Taglohn, somit 10 H. über den G rundlohn bezieht, a ls  V er­
schieber in P rag  (Bubna) verwendet wird, so ist demselben für 
die D auer dieser Verwendung der G rundlohn fü r Verschieber 
in P ra g  (Bubna) das ist Kr. 2-70 +  10 H. -  Kr. 2 80 T ag­
lohn zu verrechnen.

_ Desgleichen sind A rbeiter, welche derzeit in  einem 
Dienstzweig einer höheren G ruppe verwendet werden und 
künftighin in  eine Gruppe m it einem niederen G rundlohn ein- 
geteilt werden, fü r die D auer dieser Verwendung m it dein für 
die neue Gruppe norm ierten G rundlohn und der D ifferenz 
zwischen dem G rundlohn der bisherigen Gruppe und dem mt= 
sächlich bezogenen Lohn zu verrechnen.

Wenn zum Beispiel ein Verschieber ln P ra g  (Bubna), 
welcher am 1. J ä n n e r  1011 einen Taglohn von Kr. 2'80, somit 
10 H. über den G rundlohn bezieht, a ls  Taglohnbremser in 
P ra g  (Bubna) verwendet wird, so ist demselben fü r die D auer 
dieser Verwendung der G rundlohn für Taglohnbremser in 
P ra g  (Bubna) das ist Kr. 2’SO +  10 H., demnach ein T ag­
lohn von Kr. 2-40 zu verrechnen.

B ahnerhaltungsarbeiter, welche zum Stationödicnst, 
Fahrdienst, Z ugsförderungs-, W erkstätten- oder M aterialdepot- 
dienst übertreten und dort w eiterhin s t ä n d i g  verwendet 
werden, sind m it dem fü r ihre neue Verwendüngsgruppe nor­
m ierten  G r u n d l o h n  z u  v e r r e c h n e n .

Sollte  jedoch m it Rücksicht auf das D ienstalter und die 
besondere Verwendbarkeit solcher A rbeiter eiye Erhöhung 
dieses G rundlohncs gerechtfertigt erscheinen, so ist hierüber zu 
berichten, und wird der künftige Lohn eines solchen Arbeiters 
seitens der G eneraldirektiou festgesetzt werden.

Arbeiter, welche m it Rücksicht auf ihre kurze Dienstzeit 
erst den G rundlohn ihrer bisherigen Verwendungsgruppe be­
ziehen und künftighin in  eine Gruppe übersetzt werden, fü r 
welche ein niedrigerer oder höherer Gruildlohn norm iert e r­
scheint, haben fü r die D auer der Verwendung in dieser 
Gruppe n u r den bezüglichen G rundlohn, der neuen Gruppe 
zu erhalten.

_ B ahnerhaltungsarbeiter, welche künftighin n u r  a u  3» 
h i l f s  w e i s e  bei dem Stationsdienst, dem Fahrdienst, dem 
Zugförderungs-, Werkstätten- oder M aterialdepotdienste ver­
wendet werden, sind ab 1. J ä n n e r  1911 in  d e r  L o h n l i s t e  
d e r  B a h n e r  H a l t u n g  m it den ihnen bei .der B ahnerbal- 
tung zukommenden Löhnen und nach den fü r die Verrechnung 
der B ahnerhaltungsarbeiter geltenden Grundsätzen zu Lasten 
des betreffenden DienstzweigeL zu verrechnen.

M it Schluh des M onats hat der betreffende Bahnmeister 
die bei den anderen Dienstzweigen in  Verwendung gestandenen 
B ahnerhaltungsarbeiter un ter A nführung der Namen und der 
Tage, an  welchen die Verwendung stattgefunden hat, den be­
züglichen Dicnstvorständcn bekanntzngeben und haben die 
letzteren die betreffenden A rbeiter un ter genauer Bezeichnung 
der Tagesschichten in  ihre Lohnlisten, jedoch ohne A usfüllung 
der Geldrubriken aufznnehmen und lediglich in  der Antnet» 
kungsrubrik die aushilfsweise Verwendung der B ahn­
erhaltungsarbeiter bei ihrer Dienststelle zu begründen, be­
ziehungsweise entsprechend zu rechtfertigen.

F ü r die richtige Anrechnung solcher Arbeiter bleibt der 
betreffende Bahnmeister und Dienstvorstand jenes Dieust- 
zweiges, bei welchem die Verwendung statigefunden hat, 
p e r s ö n l i c h  verantwortlich, zu welchem Zweck sich die G e­
nannten gegenseitig ins Einvernehmen zu setzen haben.

Sämtliche Löhne des ständigen Arbeitechersonals des 
S ta tio n s - und Fahrdienstes, des Bahnerhaltungsdienstes, des 
Zugförderungs- und WerkstättendiensteS, dann des M ateria l- 
depotdienstes, m it Ausnahme der beim Zugförderungsdienst in 
Verwendung stehenden Akkordarbeiter, werden d r e i m a l ,  und 
zw ar nach je dreijähriger n n u n t e r b r o c h e n e r  ständiger 
Verwendungsdauer des betreffenden A rbeiters und zw ar be­
züglich der am 31. Dezember 1007 in  hierseitigen Diensten 
gestandenen A rbeiter das erstemal am 1. J ä n n e r  1911, welche 
Lohnerhöhung in der angefchlossenen Nachweisung bereits aus- 
gewiesen erscheint, und bezüglich der nach dem 1. J ä n n e r  1908 
nenaufgenornmenen A rbeiter nach drei Ja h re n  vom Tage des 
D ienstein trittes an gerechnet, um je 10 H. erhöht werde».

D ie A nträge auf die Lohnerhöhungen fü r die nach dem
1.Jä n n e r  1908 in den hierseitigen Dienst getretenen Arbeiter, so­
wie künftighin fü r die erst nach dem 1. J ä n n e r  1911 in den 
hierseitigen Dienst tretenden Arbeiter sind seitens der Herren 
Dienstvorstände rechtzeitig in Vorlage zu bringen und sind 
in diesen A nträgen bei einem jeden Namen außer der Dienst* 
eigenschaft der Tag des D ienstein trittes (eventuell nach dem 
Krankenkassenaufnahmeschein) und der zuletzt bezogene T ag­
lohn genau anzuführen.

Bei jenen Taglohnbcdiensteten, welche bei der Einbe­
rufung zu periodischen W afsenübungen entlassen und sofort 
nach Beendigung derselben wieder in den hierseitigen Dienst 
aufgenommen werde», sind diese Einrückungen nicht a ls  eine 
Unterbrechung der vorgeschriebene» Berw endungsdauer anzu­
sehen.

Solchen A rbeitern ist bei ih rer W iederaufnahm e nach 
der W affenübung der von ihnen früher bezogene Taglohn an- 
zuweisen, falls dieselben miedet bei dem früheren Dienst- 
zweig verwendet w erden; bei Verwendung bei einem anderen 
Dienstzweig gelten fü r die Festsetzung des Taglohnes die vor­
stehend u n te r I I I  angeführten Bestimmungen.

S o fern  einzelne A rbeiter trotz A blaufes der drei­
jährige» F rist aus besonderen G ründen zu r Taglohncrhöhung 
nicht beantragt werden können, sind seitens der H erren Dienst- 
Vorstände die hierzu bestimmenden G ründe kurz aNzuführeu.

D ie Taggelder beziehungsweise Taglöhne jener Be­
diensteten, welche seitens der G eneraldirektion aufgenommen 
werden, wie zum Beispiel der D iurnisten , der provisorischen 
Telegraphisten, provisorischen Kanzleigehilfe», provisorischen 
Kanzlisten, dann der Bahnm eisteraspiranten, der. Zugs- und 
M agazinsdienstaspiranten, der provisorischen W agenauffeher 
und Schlosserheizer werden in  jedem einzelnen Fall norm iert.

Die G rundlöhne der in  Akkord arbeitenden Proses- 
fwnisten in den W erkstätten und Heizhcmslverlstätten werden 
ab 1. J a n n e r  1911 m it separaten Erlässen neu reguliert 
werden, und zw ar wie fo lat:

(Z. 65.499 ex 1910.)
I n  Durchführung des VerwaltungsratSbeschlusses vom 

14. Oktober 1910, betreffend die Erhöhung der Taglöhne der 
Arbeiter und Prosessionisten, wird für die im Akkord arbeitenden 
Professionisten in  den Werkstätten und Heizhauswerkstätte» mit 
Gültigkeit vom 1. IS  im er 1911 an  bis auf weiteres der An- 
fangSgrundlohn m it S Kr. per Tag und der im  Laufe von 
80 Jah ren  erreichbare Höchstgrundlohn m it Kr. 4‘40 per Tag 
festgesetzt.

Es werden jedoch die gegenwärtig gültigen Grundlöhne 
(Kr. 2'30 bis Kr. 3 50) auch weiterhin als Schlüssel zur Auf­
teilung der Akkordverdienste zu dienen haben und eS sind diese 
letzteren Grundlöhne nun als „Akkordlöhne", zum Unterschied 
von den oben normierten G r u n d l ö h n e n  (3 Kr. bis Kr. 410) 
zu bezeichnen.

Bezüglich der Anwendung, beziehungsweise Erhöhung der 
Akkord- und Grundlöhne wird folgendes verfügt:

a )  A kkordlöhne.
1. Bei einzelnen Professionisten, welche bisher gegenüber 

ihren zu gleicher Zeit, beziehungsweise später in  die Werkstälte 
eingctretenen Kollegen einen geringeren Akkordlohn bezogen, Wo­
nach bei gleicher Arbeitsleistung einen geringeren Akkordverdicnst 
erreicht haben, sind deren Akkordlöhne, falls diese Professionisten 
ihre zugewiesencn Arbeiten in zufriedenstellender Weise verrichten, 
m it Rücksicht auf deren Qualifikation und Tienst-(ArbeitS-)zeit, 
entsprechend zu erhöhen.

2. Die künftige Erhöhung der Akkordlöhne sämtlicher Akkord- 
vrosesstonisten hat seitens der Werkstätten- und HeizhauSvorständc 
in der bisher üblichen Weise zu erfolgen.

3. Falls  N i c h t p r o f e f s i o n i s t e n  (Handlanger) zu 
s t ä n d i g e n  Akkordarbeiten verwendet werden, so sind dieselben 
während dieser Zeit m it dem für Akkordarbeiter befliv title» 
niedrigsten Akkordlöhne zu verrechnen, salls deren Taglvhiwer- 
dienst nicht höher ist als deren Akkordverdicnst.

I n  letzterem Falle ist der Stkkordloh» so zu bemessen, daß 
der Akkordverdienst mindestens die Höhe des Taglohnverdienstes 
erreicht.

4. Die Akkordlöhne hgben w ie  b i s h e r  als Grundlage 
zur Verteilung der Akkordverdieuste zu dienen.

I>) G ru n d lö h n e .
1. Die Bemessung der Höhe der Grundlöhne für die im 

Akkord arbeitenden Prosessionisten hat n ach  d e r  A n z a h l  der 
von denselben a l s  T e i l n e h m e r  d e s  P r o v i s i o n  S- u n d  
U » t e r st ü tz u  n g S i n st i t u  t  S f ü r  d a s  W e r k s t ä t t e n -  
p e r s o n a l  iu aktiver Verwendung zurückgelegte» Jah re  zu er­
folgen und hat die Einreihung der Betreffenden nach folgender 
Skala zu geschehen:

bei der Ausnahme in das Provisionsinstitut, 
nach

I n  den M o n ate n
$ a u e t  

der A rbeitszeit
G estattete

U nterbrechung

März biö Oktober Von 7 Uhr früh Von 12 bis 1 Uhr
bis 6 Uhr abends m ittags

November und
Februar , , . Vo» 7 Uhr früh Von 12 bis 1 Uhr

bis 5 Uhr abends m ittags
Dezember und

J ä n n e r . . . . Von 8 Uhr still) Vo» 12 b is 7 ,1  Uhr
bis 4 Uhr abends m ittags

Grundlohn Kr. 3-~
„ 310

3'20
330
3-10
350
3-60
370
3'80
3-90
4'~-
410
420
430
440

4
6 
8 

10 
12 
14 
16 
18 
20 
22% 
26 
21V, 
30 i

bis auf weiteres die Arbeitszeit der Bahnerhaltungsarbeiter nach 
den diesfälligen Normen der k. k. österreichischen S taatsbahnen 
wie folgt zu regeln:

jähriger Teilnehmerzeit als M it- 
x glicd deS Provisions» und Unter- 
'slüLungSinstituts für daS Werk- 

stütkiipersonal,

2. Den in den Werkstätten und HelzhauSwerkstStten im 
Akkord arbeitenden Professionisten, welche mehrere Jah re  hindurch 
ununterbrochen (auch bei anderen Dienstzweigen) im gesellschast« 
Iichen Dienste (Arbeit) standen und erst nach dem zuletzt erfolgten 
E intritt in  die Werkstätte oder HeizhauSwerkstatte Mitglied des 
Provision?- und UnterstühungSinstitutS für das Werkstätten­
personal geworden sind, ist die Zeit, welche die Betreffenden als 
Nichtmitglieder dieses Instituts'zugebracht habe«, sür die Be­
messung der Höhe deö GrundlohneS z u r  H ä l f t e  zu berück­
sichtigen, so datz die Höhe des Grnndlohnes der in Betracht 
kommenden Prosessionisten nach der Anzahl der Teilnehmerjahre 
und der Hülste der Jah re , die dieselben als Nichtmitglied dieses 
In s titu ts  tn  hierseitigen Diensten zugebracht haben, zu bemessen ist.

3. Die eingangs zitierte» Grundlöhne sind f a l l w e i s e  
am  1. des dem betreffenden M onat, in welchem die Akkordpro- 
feffionisten das 2., 4., 6., 8. re. J a h r  alS Mitglied des Pro- 
visionS- und Unterstützungsinstituts für bas Werkstättenpersonal 
vollendet haben, nächstfolgenden M onate, nach der u n t e r  i  an ­
geführten Skala zu erhöhen.

4. Die Grundlöhne find anzuwenden:
a) für die Bemessung der Höhe der Beitragsleistung in bas 

Provisions- und Unterstützungsinstitut sür das Werkstätten- 
personal und in die hierseitige Krankenkasse, dann bei der 
Berechnung des etwaigen K r a  n  k e n g e l d e s  für ein 
aktives Krankenkassennülglicd sowie deS B e e r d i g u n g 8- 
k o s t e n b e i t r a g e s  ans Anlast des Ablebens eines 
solchen M itgliedes; doch darf der der Berechnung 
d e r  K r a n k e  » l a s s e n  b e i t r a g e ,  sowie der obigen 
K r a n k e n k a s s  e n I e i f t » n g e n  zugrunde gelegte Lohn 
in  keinem Falle den Betrag von 4 Kr. für den Arbeits­
tag überschreiten (cf. § 9, alinea 1, dann § 8, vorletzter 
Absatz und § 18, Absatz 1, des jkrankenkassenstatnts):

b) für die den Werkstättenarbeitern in  Kralup und Komotau 
gewährte Vergütung an dienstfreien Sam stagnachm ittagen;

e) sür die Vergütung bei den normierten Erholungsurlauben;
d) für jede im  Domizilort und außerhalb desselben im  

Lohne (Lohnstunden in den Arbeitskarten und Lohn­
stunden für Ueberzeitarbeiten) vollsührten Arbeiten. 
Zufolge der vorstehend in Kraft tretenden Verfügungen 

sowie m it Rücksicht aus die erhöhten Beiträge, die die Akkord- 
»rosessionisten in das Provisions- und Unterstützungsinstitut sür 
das Werkstättenpersonal und in die vierseitige Krankenkasse zu 
leisten haben werden, erhalten Sie den Auftrag, die g a n g- 
b a  r st e n Akkordsätze in  dem M a ß e  zu erhöhen, daß die den

iirosessionisten nach Abzug der erhöhten Beitragsleistung ver­
leibenden Verdienstbeträge mindestens dieselben bleiben ivie 

bisher.
Von vorstehenden Verfügungen sind die dortigen Pro- 

feffionisten in entsprechender Weise zu verständigen.
F ü r die strikte Durchführung der vorstehenden Ver­

fügungen bleiben S ie, wie auch die m it der Rechnungsführung 
betrauten Beamten p e r s ö n l i c h  verantwortlich.

Schließlich wird Ihnen  zur Kenntnis gebracht, daß die 
Regulierung der Taglöhne der dortigen Taglöhner und Pro­
fessionisten sowie jene der Grundlöhne der dortigen Kohlenlader 
m it separatem Erlast erfolgen wird.

B e l a s s u n a  d e s  S o m m e r l o h n e L  d e r  B a h n ­
e r h a l t u n g s a r b e i t e r  f ü r  d i e  W i n t e r  m o n a t e .  
(Z.  50.708 ex 1910.)

Der hierseitige V erw altungsrat hat in seiner Sitzung vorn 
14. Oktober 1910 beschlossen, m it Wirksamkeit vom I, Jän n er 
1911 bis auf weiteres de» Bahnerhaltungsarbeiter» die jeweils 
gültigen Sommerlöhne (volle Löhne) auch für die W intermonate 
zu belassen. Ausgenommen hiervon sind jedoch jene Professio­
nisten, welche im W inter n u r als gewöhnliche Arbeiter verwendet 
und a ls solche entlohnt werden, daher ihnen bei dieser Verwen­
dung der für die betreffende gewöhnliche Arbeiterkategorie nor­
mierte volle Lohn (Sommerlohn) zuzukommen haben wird.

Von dieser Versügung sind die unterstehenden Bediensteten 
und die B ahnerhaltungsarbeiter in geeigneter Weise zu ver­
ständigen.

R e g e l u n g  d e r  A r b e i t s z e i t  d e r  B a h n e r h a l ­
t u n g s a r b e i t e r .  (Z . 48.098.)

Der hierseitige Ver,valtungSrat hat in seiner Sitzung vom 
14. Oktober 1910 beschlossen, mit Wirksamkeit vom 1. Jänner 1911

Ausgenommen sind davon die den Dienst nach einer be- 
bestimmten Diensteinteilung leistenden Auöhilssivächter, AushilsS- 
Wächter-Ersatzmänner und Strcäcitbenchct.

Bezüglich der Arbeiten ' über die nach Vorstehendem nor­
mierte obligate Arbeitszeit hinaus, bann bei Nacht und an 
Sonn- und katholische» Feiertagen wird folgendes bestimmt:

Sowohl Ueberslnuden und Nachtarbeiten als auch Arbeiten 
an  S onn- uud Feiertagen sind prinzipiell zu verm eiden; sind 
dieselben jedoch in gegebenen Fällen unbedingt notwendig, dann 
sind Ueberstunden nach Schluß der norm alen Arbeitsdauer bis 
8 Uhr abends und von 6 Ut,r früh bis zum Beginn der nor­
malen Arbeitszeit m it je O'l und solche von 8 Uhr abends bis 
6 Uhr früh (Nachtarbeiten) m it je 015 Tagschichten zu ver­
rechnen.

Die Arbeiten am N eujahrstag und an dem ersten Weih­
nachtsfeiertag, ferner Arbeite» an Sonntagen in  den M onaten 
Februar bis November find für die Arbeitszeit von 7 Uhr früh 
bis 2 Uhr nachmittags ohne Unterbrechung, dann in den M o­
naten Dezember und Jän n e r für die Zeit von 8 Uhr früh bis 
2 Uhr nachmittags gleichfalls ohne Unterbrechung mit je I/O T ag­
schichte und etwa dabei vorkommende notwendige Ueberstunden 
a» diesen Tagen mit je 015 Tagschichten zu verrechnen.

Sonstige Feiertage sind wie Wochentage zu betrachten 
und zu behandeln.

Von diese» Verfügungen sind die unterstehenden Organe 
und Balm erhaltungsarbeiter in geeigneter Weise zu verständigen 
und es sind weiters die Bahnaufsichtsorgane, denen die lieber- 
wachung der Arbeitet und die Schichtenkontrolle obliegt, streng­
stens anzuiveisen, die pünktlichste Einhaltung ber/jier normierten 
Arbeitszeilen seitens des Arbeiterpersonals gewissenhaft zu kon­
trollieren n»d eventuelle Anstände stets sofort anher zur Anzeige 
zu bringen.

Die sür die Berechnung der Entlohnung für Ueberstunden 
erforderlichen Daten sind in oec AumerkungSrubtit der bezüg­
lichen Lohnliste genau anzuführen.

Betreffs der Aendernng der in Betracht kommenden Be­
stimmungen der Arbeitsordnungen für die Hilssanstatten und 
Regtebmiten wird Weisung nachsolgen.

A us die Zugeständnisse sür die A rbeiter der B . E . B .  
und die F orderungen  derselben kommen w ir in  der nach- 
sten N um m er unseres B la tte s  ausführlich zu sprechrm

Die W M  in der» PM snsssuds btt 
Aussis-MlitzerAahn.

Nach jahrelangem  D rän g e^  in  V ersam m lungen, 
sow ie durch die Personalkom m issiori, gelan g  es endlich vor 
kurzer Z e it, für die M itg lied er  dieses F on d s das Z u ge­
ständnis der M itv erw a ltu n g  sowie eine ganz kleine V er­
besserung im  A u sm aß  der Prov ision  zu erlangen . D ie  
erste R eform  seit dem Bestand dieses F o n d s, der tnt 
J a h r e  1898 gegründet w urde und dessen Sicherstellung  
zum  großen T e il  mich nur durch die Kreuzer der A r­
beiter a u s  der a lten  Krankenkasse möglich w ar. D aß  
dieser F o n d s a ls  A usbund aller Ungebührlichkeiten dem  
provisorischen P erson al anfgehalst wurde, und daß dessen 
S ta tu te n  im  L aufe der zehn J a h r e  —  m it  oder ohne Z u ­
stim m ung der ernannten  B eirä te  ist u n s  unbekannt 
noch ziem lich verschlechtert w urden, sei nur nebenbei er­
w ähnt. D a ß  die e r n a n n t e n B e irä te  m it ihren Kol- 
Icocn n ie in  F ü h lu n g  standen, darf auch nicht vergessen 
w erden. D ie  U nzufriedenheit über diesen F on d s ist so a lt 
a ls  dieser selbst. Zehn lan ge  J a h r e  v ergin gen  und m it 
denselbeit schwand manche I n i t i a t i v e  zur R eform ierun g. 
E s gab stets ein  und dieselbe A usrede, soviel auch G ene­
raldirektoren uud O berinspektoren kamen und g in gen . 
D iese  A usrede gehörte bereits zum  festen Bestand der 
B ah n v erw a ltu n g  und w urde stets a ls  a lte s  In v e n ta r  m it 
übernom m en, näm lich: die sinanztechnischen Rechnungen  
ergaben im m er, daß bei dem gegen w ärtigen  V erm ögen s­
stand eilte  erw eiterte L eistungsfäh igkeit nicht tunlich ist. 
Nachdem nun  d as V erm ögen  dieses F on d s aus beinahe  
zw ei M illio n en  angewachsen und das D rä n g en  der M it ­
glieder im m er h eftiger wurde, sah sich die B ahn verw al-  
h in g  gen ö tig t, zu reform ieren. M it  1. J ä n n e r  1911  
sollten die S o n n ta g e  in  die Bem essung der P rov ision  m it  
einbezogen werden, die vor 1911 provisionierten  M it ­
glieder brauchen jed e n fa l ls  an  einem  S o n n ta g  nichts zu 
essen, und der Ausschuß sollte in  Z ukunft nicht m ehr in  
seinem  ganzen U m fan g  ernannt, sondern es sollten  neben  
zw ei ernan nten  auch zwei M itg lied er  und zw ei Ersatz­
m änner gew äh lt werden. N eben diesen ernannten  und  
gew äh lten  hat mich der G eneraldirektor oder dessen S t e l l ­
vertreter sow ie ein  M itg lied  des V erw a ltn n g sra tes  @ t$ 
und S t im m e . D er  abgeänderte P aragrap h  besagt aber 
auch, daß die zwei von der D irek tion  ernannten  Leute  
nicht M itg lied er  des P ro v is io n sfo n d s sein müssen. M an  
hat sich da eine M ehrheit in  diesem Ausschuß gesichert 
und die E rn en n un g , welche b ereits stattgesnudeu hat —  
ern an n t w urden e in  O berinspektor und e i n  In sp ektor —  
beweist zur G enüge, daß m an nur solche Leute im  A u s­
schuß brauchen kann, welche die In teressen  der Bahn-« 
V erw altung und nicht die jen ig en  der provisorischen B e ­
diensteten und A rbeiter vertreten . S o  w en ig  diese V er­
fü gun g  einer paritätischen V erw a ltu n g  nahekonim t, a ls  
ein  vorübergehendes E ntgegenkom m en w äre diese vor­
derhand Hingenom m en w orden .  Aber cs sollte anders 
kommen, und w a s das provisorische P erso n a l am  
w enigste» erw artete, das brachte die W ahl selbst. A m
1. D ezem ber v. I .  w urde die W ahl ausgeschrieben und  
auch fast in  demselben A te m z u g e  suchte die D irek tion  die 
b ereits erw ähnte R eform  illusorisch zu machen. M an  ließ  
alle M in en  springen , u iu  das b ereits Geschehene wieder 
ungeschehen zu machen. A ls  Ursache m ußte der vom  
Rechtsschichvcrein zwecks der W ahl herausgegebcne F lu g ­
zettel, dessen I n h a l t  ziemlich h arm los gehalten  w ar und 
w om it auch den W ählern  die K andidaten  bekanntgegeben  

I w urden. V erhalten. Gleich nachdem der L u  b a ll , des A u a ,
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blattcs itnb som it auch unsere K andidaten der D irektion  
bekannt w aren , lies; inan diesen durch ihre A b tc ilu n g s-  
oorstände m itte ilen , das; die D irek tion  im  F a lle  einer  
eventuellen  W ahl m it den auf dem F lu g b la tt  n om in ier­
ten K andidaten  keine S itzu n g  abhalten  w ird , daher 
d e r  A u s s c h u ß  a l s  a u  f g e l  ö st e r s ch i e n,  n o ch 
b e v o r  e r  g e w ä h l t  w a  r. U m  dem vorzubeugen, 
m ögen die K andidaten  erklären, das; sie von der K an ­
didatur zurücktreten, w id r ig en fa lls  ein  jeder seine K on­
sequenz d arau s zu ziehen habe. M an  stellte den K andi­
daten, w e il sie von dem von der D irek tion  gegebenen  
Recht Gebrauch machten, ganz u n verb lü m t die E  n t- 
l a s s u n g  in  Aussicht. D a ru m  w urde auch jene bereits  
bekannte In te r p e lla t io n  der A bgeordneten S  ch v a m* 
m e l, Tomschik und Genossen im  A bgeordnetenhaus ein- 
gsbracht, welche ja noch a llen  srisch in E rin n eru n g  ist. 
B estand die D irek tion  auf der Zurückziehung der K an ­
didatur, so w aren  die M itg lied er  des P ro v is io n sfon d s  
anderer M ein u n g . Noch am  selben T a g  des Einschiichte- 
rungsversnches fand abends in  Aussig eine sehr gut be­
suchte V ersam m lung statt, in  welcher einstim m ig be­
schlossen w urde, an der K andidatur festzuhalten. D a s  
R esu ltat der V ersam m lung w urde durch eine in dieser 
gew ählten  D ep u ta tio n  dem Ä b te iln n gsvorstan d  der 
W erkstätte ü b erm ittelt. D ie  D irek tion  aber, von dem 
festen W illen  unserer Genossen überzeugt, erschien nun  
selbst m it einer K andidatenliste ans dem P la n . I h r  durch 
so v iele  J a h r e  erprobter und bew ährter W ahlapparat 
trat sofort in F u nktion . M a n  mutz e s  der D irek tion  der 
A .-T . E. lassen, selbst die W iener Christlichsozialcn könn­
ten hier noch in  puncto W ahlmache e tw a s lernen . A lle  
jene E lem ente, welche sich in  Kriecherei nach oben und  
B r u ta litä t  nach unten  e tw a s leisten konnten, entwickelten  
sofort eine rege T ä tig k e it. Z u r a llergrößten  Schande sei 
es gesagt, daß hier die größte M ehrzahl der B a h n ­
m e i s t e r ,  jene H erren, die durch u n s  zum  Unterbe- 
a m ten tite l gekommen sind und durch u n s  noch B eam te  
werden w ollen , m it a llen  möglichen M itte ln  die arm en  
T eu fe l vou O berbauarbeitern  beein flußten . E ntlassun­
gen und L ohnerhöhungen w urden prophezeit und w er die 
V erhältnisse kennt, w ird  wissen, w a s  d as zu bedeuten  
hat. M ag  sein, daß sich ein  reichliches Dutzeud S chw an ­
kender einschüchtern ließ , die sonst für unsere Genossen 
gestim m t hätten . W enn nun die D irektionskandidaten  
m it 732 S tim m e n  gegen 660, welche a u f unsere Geuossen  
en tfie len , a ls  gew äh lt erscheinen, so m ag es im m erhin  
den Anschein erwecken, a ls  hätte u n s  der T e r r o r ism u s  
und der B a h n v erw a ltu n g sa p p a ra t einen  schlimmen 
S treich  gesp ielt. Aber der T e r r o r ism u s ta ts  w oh l nicht, 
seine W irksam keit findet, so w e it unsere Genossen in  
Betracht kommen, auch bei der A .-T . E. seine G renzen. 
E in  v ie l schlimmerer Faktor scheints gewesen zu sein, 
von dem a llerd in a s nur jene w enigen  eine A hnung  
haben, die es wissen, w ie  die B a h n v erw a ltu n g  m it 
s t r e n g  v e r r e ch e n b a r e n D r u c k s a c h e n ,  a ls  die 
doch auch die S tim m z e tte l ga lten , unizuspringen  ver­
steht. W ir werden nächstens eine kleine S e r ie  von solchen 
S achen  erzählen und werden dann gleich in K om otau m it  
dem H errn M aschinenm eister. D a v i d  anfangen . W ahr­
lich. a u f einen derartigen  S ie g  kann die D irek tion  der 
A .-T . E. ihre zukünftige Herrschaft über den P r o v is io n s­
fon ds nicht begründen, einen S ie g  au f tönernen F üßen. 
R eaktionärer a ls  w ie  bei dieser W ahl, hat sich die D irek­
tion der A .-T - E . noch nicht gezeigt. U n s kann e s  recht 
'c‘n* ." n e  größere W erbekrast für unsere O rgan isation  
a ls  eine solche Mache, ist selbst der beste A g ita to r  nicht 
im stande, zu en tfa lten . Nicht nur das provisorische son­
dern das g e s a m t e  P erson al der A .-T . E. i s t ' a u fs  
äußerste aufgebracht und v ie l P n lv e r  lieg t b ereits im  
trockenen. Durch fortgesetztes frevelhaftes S p ie l  kann 
bald ein zündender Funke eine E rplofion  herbeiführen  
noch bevor es der B a h n v erw a ltu n g  lieb sein wird-

3ugsbegleiter-Rekchrko«ferenz für 
alle Bahnen Sesterreichs.

Durch vielseitig an sie gerichtete Aufforderungen nach 
aberm aliger Einberufung einer Rcichskoiiserenz der Z u g s -  
begleiler veranlaßt, hat die Z entrale unserer O rganisation  
für den 27. und 28. Jänn er des lausenden J a h res eine 
K o n f e r e n z  d e s  Z u g b e g l e i t u n g s p e r s o n a l s  
s ä m t l i c h e r  B a h n e n  O e s t e r r e i c h s  in das F a v o-  
ritner Arbeiterheim, W ien X., einberufen. T ie  A bhaltung  
der Konferenz w ar zum T eil dadurch notw endig geworden', 
a ls  die Absicht des Eisenbahiiininisterium s, die R angsbe- 
stiinmungen für die Z ugsbeglciter neu festzusetzen, eine 
tstellungnahm e des Z iigbegleitungspersonals zu dieser 
wichtigen Frage bedingte. W eiters w ar cs aber auch not­
w end ig, zu einer Reibe aiiderer. gleichfalls wichtiger Exi­
stenzfragen der Z ugsbegleiter S te llu n g  zu nehmen und die 
Konferenz vom  27. und 28. Jä n n er  l. I .  erledigte alle 
diese Aufgaben m it anerkennenswerter Gewissenhaftigkeit

Z u  dieser Konferenz hatten 1 2 8  O r t s g r u p p e n  
unserer O rganisation 1 7 1  D e l e g i e r t e  entsendet. D er  
K o n d u k t e u r o e r e i n  w ar durch seinen O bm ann Herrn 
T  ü g l und 25 Delegierte vertreten. A n  den Beratungen  
~a ‘)m eine Anzahl Personalkom m issionsniiW eder a u s dem 
L la n d e der Z ugsbegleiter verschiedener B ahnen, respektive 
^irektlonsbezirke teil. D ie  Zentrale unserer O rganisation  
r 5? 1- » **ie Genossen R eichsratsabgeordneten T o m *  
f ch 1 1, Genossen W a b i t s c h ,  A dolf M ü l l e r  und K r a- 
w  a n y und die Landessekretariate durch die Genossen 
B r a d e c t y ,  K o p a  e,  K a c z a n o w s k i  und K o r a n d a  
vertteten.

- D :e T  a g e s  o r d n u n g wurde von  der Konferenz w ie folgt festgesetzt.

W :fu n g § r a n p c ? naIjmC 8UC 9epIanten E inführung des
2 . Bericht der Personalkom m issionsm itglieder und 

begleitungspers ,3U[gbCU u ° cn Forderungen 'd es  Z u g s .
3. S te llu n gn ah m e zur Erstellung der Tienstturnusse.
4. E ventuelles. 1

F r „ r Ä nd),bcm Genosse A dolf M ü l l e r  die Erschienenen 
qerziichst legrü h t hatte und nachdem er den Zweck der 
S f . f r  ’n kurzen Z ügen  geschildert hatte, w urde zur 
N u lm t ^ r g a b - 1̂ 8 ö c ‘ jn ltcn ' kic folgendes einstimmige

Vorsitzender: Genosse W  a b i t s ch;

Vorsitzenderstellvertreter: Genosse S c h e i b e i n ;
Schriftführer: Genosse K r a w a n y .
Z um  ersten Punkt der T a g eso rd n u n g : . S t e l l u n g ­

n a h  m e z u r  g e p l a n t e n  E i n f ü h r u n g d e s P r  it= 
f u n g s  r ä n g e  s" führte Genosse S  ch o b e r ,  der mit der 
Erstattung des Referates über die Angelegenheit betraut 
w oroen w ar, folgendes a u s : ’

ES sei eine undankbare Aufgabe, sich m it der Regelung 
dos Ranges zu beschäftigen, da es unmiSglitt) sei, vollkoin.nen 
gerechte und allen Wünschen entsprechende NnngSbestimmungen 
emi,visierten. Die gegenwärtigen RangSzustänbe feien unhaltbare, 
eS beginne bei diesen Zustünden bereits die Solidarität der Be­
diensteten zu leiden und die Zugsbegleiter ständen vor der Ent­
scheidung, entweder daS Eisenbalmininisterimn in dieser Frage 
allein schallen und walten zu lassen, oder auch ihrerseits E in­
fluß auf die Gestaltung dieser Angelegenheit zu nehmen. Wenn 
m an der Regelung der Nang'ragen zusteuere, müsse inan, unter­
suchen, w as die Unzufriedenheit mit den Rangverhältnissen Her­
vorrust. Es sei aus den Ziffern über den S tand  der Versicherten 
bei der berussgenossenschastlichen Unfallversicherung der letzten 
Jab re  nachzuweisen, daß die Personaivermebrungen lein suk­
zessiven, sondern sprunghafte seien, so daß ein g^s;er Teil deS 
Personales in e i n e r  Gehaltsstufe steht und sich bei der Ver­
gebung höherer Dienslposten Reibungen ergeben. Die Bor- 
rüclungssrisien seien oft geändert worden, so daß das ganze P er­
sonal in der Rangeinteilung durcheinanöergeworsen ist und dies 
werbe durch die auhertourlichen Beförderungen noch ärger ge­
macht. M it jedem neuen Halden Jahre werden diese Zustände 
unleidlicher. So  ist bei der Direktion Wien, die die Rangslisten 
alle drei Jah re  neu au!egt, niemand mehr aus seiner ursprüng­
lichen Stelle. Tie Erstellung eines Ranges für die Gehalts­
vorrückung sei nicht notwendig, da die Gehaltsvorrückung 
durch die Automatik geregelt sei. Dagegen sei die Rangs- 
Hsic für die Einteilung zur Verwendung ans höheren Dienst­
posten und für (5 nie im un gen notwendig. Wenn die Grundbe- 
slimmungen für die Rangeinteitmig festgesetzt werden, und nur 
dies sei die Ausgabe der heutigen Stonfeienz, da sich Uebergangö- 
besliinmnngen und E inzelheiten  nach den Verhältnissen der 
einzelnen Direktionsbezirke richten müssen, sei zu erwägen, w as 
für die R angseinte,lang maßgebender sein soll: d e r  G e h a l t  
oder d ie  D i e n  st z e i t. Wenn m an elfteres annehmen würde, 
würde m an keineswegs gerecht handeln und es ergäbe sich euch 
jedes halbe J a h r  die Notwendigkeit, die Rangölisten umzuwerseu. 
Die Zentrale unserer Orgaiusativn habe van den V ertrauens­
m ännern zu dieser Angelegenheit Gutachten adoerlangt und aus 
Grund des diesbezüglich eiugelangten M aterials mache er folgende 
Vorschläge für die grundsätzlichen Forderungen bezüglich der 
RaugSrc- eluug. (W ir bringen den W ortlaut dieser Vorschläge 
nicht in ihrer ursprünglich n, sondern in der Fassung, die ihnen 
die eingesetzte Antragprüsungskommission der Kousereuz, die 
kleine Aenderungcn oornahm, gab. Die Red.)

A n tra g .
A n  d a S  k. I. E i f e n b a h n m i n i s t e r i u m .

Tie beute am 27. Jän n e r 1911 tagende Reichskonferenz 
der Zugsbegleiter der k. k. S taatsbahnen hat beschlossen:

I n  Erwägung, das; das k. k. Eisenbahnmmisteriuin eine 
Reform der Ranglestimmungen für die Zugsbegleiter plant, 
eine dauernde Regelung aus G rund des Gehaltes infolge der 
öfteren Aendernngen der Vorrückung fristen, noch mehr aber in ­
folge der außertourlichen Beförderungen undurchführbar ist, eine 
für d:c gesamten S taatsbahnen gültige, gleichmäßige Regelung 
und Einführung eines P rüfungsranges ebenfalls ohne Schädi­
gung fowvhl der persönlichen Interessen der Bediensteten als 
auch der Interessen des Dienstes derzeit nicht durchgeführt 
werden kann, und zwar insvlge der bisherigen Verschiedenheiten 
in der Auslegung der früheren Prü'ungivor'chriften und der 
hierdurch bedinaten Ungleichheit in der Zulassung der Bedien­
steten zu den Prüfungen einerseits als auch anderseits wegen 
der bestehenden Ungleichheiten bei den einzelnen Staaisbahndirek- 
tionen und den verstaatlichten Bahnen bezüglich der Dienstein- 
teilung der Kondukteure und Obeikondnkieure ans Grund der ab­
gelegten Prüfungen wolle das k. k. Eisenbahnministerium an- 
ordnen

1. Die Einführung eines D  i e n st r  a n g e s  sowie die 
Regelung desselben, dort, wo ein solcher bereits beste! t, obliegt 
ich einzelnen Direktionen. T ie Rangbeslimmnngen sind nur 
im Einvernehmen und unter M itwirkung der betreffenden Direk- 
tionSpersonalkommissionen zn beraten und festzusetzen.

2. Die beschlossenen Rangbestimniungen treten nach ein­
jähriger Karenzzeit vom Zeitpunkt der Verlautbarung in Kraft
— um den Bediensteten Gelegenheit zn geben, die Prüfungen ab­
zulegen — und haben nur für die Dieusteiiiteilung deS P er­
sonals, nicht auch für die Gehaltsvorrückung Geltung.

3. Um aber die möglichste Einheitlichkeit zu erzielen und 
eine gleichmäßige dauernde Rangeinleilung für spätere Zeit 
m rzubcreiteu, sollen in den von den Diretticmen zu erlassenden 
Rangbefti>nmu«gen folgende Grundsätze berücksichtigt werden 
und dürfen eventuell »o'itieiidige Uebcrganaöbcslnnmungen mit 
diesem heute beschlosstnen Rangm odns nicht im Widerspruch 
stehen.

Bestimmungen für die Tienstrimgllsten der Zugsbegleiter.
A. F ü r  K o n d u k t e u r e .

Die Erstellung und Führung der Ranglisten für die Kon­
dukteure sowie die aus Grund dieses DienstrangeS erfolgende 
Einleitung und Verwendung derselben ans höheren Dienstposlen
— PerscmenzugS-, Gepäcksschassner- und Reservezugs ührerdienst — 
soll in zwei Rangsgruppen nach folgenden Grundsätzen geregelt 
und dauernd festgesetzt w erten:

1. I n  die erste Rangsgruppe werden alle Kondukteure 
dauernd bis zur Ablegung der Zugssührerprüsnng in eine Dienst- 
rangSliste e i n g e r e ih t  und nach dieser verwendet, und zwar aus 
Grund des DienstaltcrS — das heißt E r u e n n n n g s t a g e s  
und R a n g e s  — ohne Rücksicht aus die Höhe des Gehaltes.

2. I n  die zweite RangSgruppe find alle jene Kondukteure 
nach sechsjähriger definiltuet Dienstzeit einzureihen, welche die 
Zugsführerprüfung abgelegt haben, und zwar nach der Reihe 
des DieuslaltcrS (respektive Ranges in der Gruppe 1) ohne Rück­
sicht auf den Zeitpunkt der Ablegung der Prüfungen und der 
jeweiligen Gehaltshöhe. ftonduCteure, welche die Zugssührerprüsuug 
innerhalb der sechs Jah re  nicht cibiegen, werden nach der später 
erfolgten Anlegung nicht nach dem Ticnstalter, sondern als 
Rangjüngste in die Gruppe 2 eingereiht.

Bedienstete, welche von anderen Dienstzweigen zum ZugS- 
begleiterdieust übersetzt werden, haben ebenfalls in der ersten 
RangSgruppe sechs Jah re , vom Tage des Ü bertrittes zum F ahr­
dienste an, zu ueibleiben.

3. Die Ablegung der Obcrkondukteurprükung hat auf die 
DienstrangSeinteilung und Verwendung der S tu iM leu te  keinen 
Einfluß.

B. O b e r k o n d u k t e u r e .
1. ZugSsührerposte» sind Oberkondukteurposten und dürfen 

grundsätzlich nur jenen Kondukteuren verliehen werden, welche 
die Oberkondulteiirsprüfung bereits abgelegt haben.

2. F ü r die Verleihung der ausgeschriebene» ZngS'ührer- 
posten und die hieraus erfolgende Ernennung zum O benoudulteur 
ist der Rang der Gruppe 2 maßgebend.

3. Die Diensteinteilung (der D i e n s t r a n g )  der Ober- 
kondukteure für den Güterzugs-, Lokalbahn-, Lokal- und Personen­
zugsführerdienst wird auf Grund des Ernennurw .S 'a'es zum 
Oberkondulteur ein für allemal festgesetzt und erfährt durch 
später eintretende Geholtsunterschiede leine A endernng: das 
gleiche gilt auch sür die zu erwartende E rnennung der M ani­
pulanten tu  Vackmeislern.

1
A u s n a h m s b e s t i m m u n g  f ü r  d a s  P e r s o n a l  d e ,

Oe. N. W. B. u n d S . R. D. V. B.
Auf das eingereihte Personal der Oe. 31. W. B., welches 

die Prüfungen nach den Normen der alten Nordwest- und Süd- 
norddeutschen Verbindungsbahn abgelegt hat, findet diese Re­
gelung der Raugeiuteiluug teilte Anwendung. Tie Regelung 
dieser Angelegenheit wird der Personallommission der k. k. Hiuid* 
westbahn zngewiesen. , i

Genosse S c h o b e r  begründete nun  eingehend die ein­
zelnen Bestimmungen des Antrages. E s werde die Dienstzeit 
als sür den Rang maßgebend festgesetzt, um der Rangeinteiiung 
eine gerechte Grundlage zn geben. Die Entscheidung über den 
PrüsnngSerfolg könne, wie die Qnalisilation, in nichtobiettwer 
Weife erfolgen und da sei eS nicht ratsam, die Ablegung der 
Prüfung zur Grundlage des RangeS zu machen. Aus demselben 
Grunde sei die Ausstellung möglichst weniger Rangsgruppen zu 
fordern, da es auch nicht notwendig ist, den Zugsbcgleitern nach 
jeder Prüfung in eine andere RangSgruppe treten zu lassen. 
Die beantragten Bestimmungen würocn damit ausräumen, daß 
einzelne säumige Personenzugsbeg^eiter bas Ablagen der Pcüiung 
hinausziehen, ,um nicht so lange Zeit in der Reserve Zu'Ksährer- 
dieitste beim Güterzug machen zu müssen. Dreivierlel Teile deS 
S tandes bei? Zugsbegleiter und in der Gehaltsstufe von 1200 Kr. 
und die Ernennung zum Oberkondulteur fei keinem ßiigtbegleiler 
garantiert, da fei Protektion sehr naheliegend. Dem tönne mit 
den vorgelegten Bestimmungen ein Riegel vorgeschoben werden, 
da es eii e außertourliche Verlängerung der Dienstzeit nicht gibt. Die 
ovrgeschlagene Regelung wurde jedem Zugsbegleiter die G e iv i ß- 
l) e 11 schaffen, daß er unter den gleichen Bedingungen sein Vor« 
wärtskommen findet a ls  s e in e  Kollegen, sie würde G e r e c h t i g k e i t  
tintreten lassen, die wir in der Gehaltssrage wegen des außer» 
lourlichen Avancements zuweilen vermissen und würde eine 
d a u e r n d e  R e g e l u n g  der Rangceinleilung herbeiführen. 
Hiebei würde auch die Organisation durch Erfta.ke» deS Soli-- 
daritätSgefühtes der Zugsbegleiter gewinnen. (Lebhafter Beifall.)

An der D ebatte, die sich über diese von G enoffen  
S c h o b e r  vorgelegten N angsbcstim m ungen entspann, 
beteiligten sich die Genossen H a t 11 n g e r (L inz), Ai a u r e r 
(Leoben), f i l c m c n ö i ö  (Laibach), M  ü h l b e r g e  r (B ischofs- 
Hosen) und S c h e r b a n m  (« ü d b a h n  W ien). Hierauf 
werden sämtliche bezüglich der R angseinsührung einge­
langten Anträge einer Kommission überwiesen, die sich 
a u s je zwei Vertretern der Z ngsbegleiter jedes S ta a ts -  
bahndireltionsbezirkes, jeder P rivatba^n und des Konduc- 
tenrvereines zuscimmensetzte. (Sovt|c6Uit|3 solgt.)

B m  den Susrhesleitem der Skdbsh«
ivird u n s geschrieben: I m  Jahre 1907 w ar es, daß diese 
Kategorie ihre Beschwerden der Ö ffentlichkeit kund- 
getan hat.

D er technische Fortschritt im  Maschinen- und Ver­
kehrswesen, welcher nicht nur dem Unternehmen, sondern 
auch dem beteiligten Personal Erleichterung und Nutzen 
bringen soll, w irü förmlich zum Fluch für d as letztere. 
S ta t t  daß bei dieser Hast, ivobei noch eine bedeutcnve 
M ehrarbeit zu leisten ist, ein Aiehrverdienst daraus resnl- 
t ’ereil sollte, ist d as G egenteil der g a ll , w ie nachstehend 
bkwiesett werden soll.

B o r  Jahren, a ls  die Technik noch nicht jenen gigan­
tischen U m fang angenom m en hatte, wen es, das; die L ast- 
z u g s b c g l e i t e r  der S üd bahn  einen annehm baren Ver­
dienst bei 'entsprechender Dienstleistung auszuwei^en hat.eit. 
S ic  konnten bei relativ weniger Dienslbereitschast einen  
absolut größeren Verdienst an Fahrgebühren im  M o n a ts­
durchschnitt answeisen. Dieser Verdienst schwankte zwischen 
5 5 b i s  0 0  St r. im  M on at bei einem Güterzugsbegleiter  
der Reserve. Derselbe Kondukteur verdient heute 2 5  b i s  
3 0  K r. an Fahrgebühren. D er U neingew eihte wird nun  
meinen, das; derselbe auch w eniger D ienst machen wird. 
Falsch! I n  Wirklichkeit ist er dienstlich mehr in Anspruch 
genom m en a ls  früher, w ie folgend bewiesen werden soll: 
I. V or kaum drei Jahren fuhr Z ug 107 von Innsbruck  
nach Franzensses.e 8 S tu n d en  38 M inuten und beförderte 
in dieser Z eit 4uu T onnen. Heute verkehrt dieser Z u g  m it 
650 T onnen  in 6 S tu nd en  14 M inuten. II. Z u g  71 suhr 
dam als von  Innsbruck nach Franzensfeste 7 S tu n d en  
30 M inuten mit ebenfalls 400  T onn en  A iaxim albelastm ig. 
Heute verkehrt hierfür Z u g  85 mit 460 T onn en  Belastung  
in 4  S tu nd en . D azu ab Brenner m it nur einer Maschine. 
Ein Kondukteur verdiente im  ersteren F alle  bei Z u g  lu7  
K r. 1 7 1 ;  heute verdient er für dieselbe T our 1 K r o n e  
1 4  H e l l e r .  I m  zweiten F a lle  verdiente er bei Z v g  71 
1 K r o n e  5 2  H e l l e r ,  heute bei Z ug 85 —  7 6  H e l l e r .

S olch e Bei pivle ließen sich zu Hunderten anführen. 
Um nun dasselbe Fahrgeld in s  Verdienen zu bringen, 
muß ders elbe von Ir a n ie u ss  sie nach Innsbruck 2 1/,, b e- 
r i e h u n  g s w e i s e  3*/a « s t u n d e n  i m  D i e n s t  z n -  
r ü c k f a h r e n ,  einen zweiten Z u g  übernehmen und über­
geben. l^r hat somit gegen früher z w e i m a l  j e  e i n e  
h a l b e  S t u n d e  i m  D ie n s te  a n  B  o r b e r e i t u n g s -  
u ii d U e b e r g a b s z e i t  m e h r  zngebracht, sür die er 
n i c h t s  bezahlt bekommt. S v  geht dies fort im  M on at  
und diese S tu n d en  summieren sich zur Legion.

Hierzu kommt e n öfteres Vom« und Z um -Z ug-gehen , 
w a s  sich wieder um so oster wiederholt, je kürzer die ein­
zelnen Diensttoure.l sind.

Wte hier beiviesen, entspricht der heutige Verdienst 
an Fahrgebühren nicht mehr den faktisch geleisteten D ienst­
stunden, w a s  ivnnder dann, lueirn das P ersonal murrt 
und sich immer mehr der M einung hingibt, daß die Last» 
zugsbegleiter a ls  die P a r ia s  diejenige Differenz m it ihrem  
gebührlichen Fahrverdienst auszubriiigen haben, welche die 
B ahnverivaltüug notgedrungen den übrigen Kategorien  
geben mußte. D aß  sür die Lastzugsbegleiter auch die Teue­
rung fühlbar ist, haben die maßgebenden O rgane einfach 
vergessen, w ie nachstehende Vcrechiiung erw eist:

I m  Jahre 1907, vor der G ehalisregntterung, ver­
diente ein Kondukteur mit AnsangSge^att per 7aO K r. 
per M on at m it G ehalt, Q uartiergeld und Fahrgebühren  
durchschnittlich 1 4 4  K r. Heute m it 9 0 0  K r. A n .a n g s-  
gehalt verdient nur derjenige, welcher im  T u rnu s führt, 
nie im nichts unterbleibt, n o c h  1 4 4  K r. D er iltehroer» 
dienst an G ehalt wird durch den Aünderverdienst an Fahr» 
gebühren v o l l s t ä n d i g  k o m p e n s i e r t ,  w obei die 
turnusm äßig sestgestellten D ienst- und Ruhepausen stationär 
geblieben sind.

Z u  einem geradezu erschreckenden E rgebnis gelangt 
m an bei Gegenüberstellung des Verdienstes eines Reser­
visten von 1907 und demselben eines Reservisten von heute. 
W ä h r e n d  v o r  d e r  R e g u l i e r u n g  d e r  D u r c h -  
s ch n i t t s  v e r d i e n st, w  i e o b e n d a r g e st e l l t. a u f  
1 4 4  Kr .  s i ch b e l i e f ,  s t e l l t  f i ch d e r s e l b e  b e t  
d e m  j e t z i g e n  h ö h e r e n  A n s a n g s g e h a l t  v o n  
9 0 0  K r. a u s  1 2  9 b i s  1 3 2  K r., a l s o  n o c h  u m  
1 2  b i s  1 5  Kr .  n i e b i t a e r  a l s  1 9 0  7.
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. . .  Z u  e i n e r  Z e i t  a l s o ,  w o  b i e  A u s l a g e n  
) ü x  W o h n u n g  l!!Ib  d i e  s o n s t i g e n  L c b c  11 s b c -  
b ö r f n i f  f e  u m  m e h r  a l s  3 0  P r o z e n t  g e- 
| t t  e g e n  s j n b, m u f f e n  b i c L c r s t z u g s b e g l e r t e  v 
e t n e  n a h e z u  2 O p r a z e n t i g e  B  e r  m i n d e r u n g  
i h r e s  G e s a m t v e r b r c n sl e 8 ü b e r  s i c h  e r g e h e n  
l a s s e n .  E in  solches E rgebnis ist geradezu nieder- 
fcijmettcmb unb feinem  Einsichtigen kann es entgehen, 
daß hier buchstäblich eine V erelendung zutr-fst.

W ie ein M a n u  bei den heutigen T euerungslierhäli- 
rmsen m i t  3 0  & r. Z e h r g e l d e r  e i n e n  g a n z e n  
M o  h o t a u s  b e v  S t r e c k e  l e b e n  s o l l ,  ist u n s  noch 
nicht gesagt w orden. W ir aber wissen, das; dieser Betrag  
mcht für tägliche Brennsuppe langt, geschweige denn für 
" ästige K ofi, w ie  sie in  der Instruktion über Eholera- 
epioemic em pfohlen w irb.

. „ W er konnte denken, das; eine löbliche g ftb D ah iv  
gesellschast die mt Jah re  1907 vargenoinm cne G ch a lts-  
regulierung zum A nlaß  nehm en würbe, bie hierdurch ent­
standenen M eh rau slagen  Sei ic n  Lastzugsbegleitern herein­
zubringen. Ijiib buch ist e s  leider so! E s  ist d ies ein [>c- 
fdjäm enbes G efühl, trcichcS jeden bei Koustatierim g dieser 
Tatjache beschleichen must.

S ie  ZugZbegleiter, welche geduldig E ingabe um  E in ­
gabe an  eine löbliche Berkehrsbirektion einreichten, um  in 
D em u t al'-uw arten , ob diese Behörde nicht doch zur G iiv  
fichi kommen w irb, i h n e n  d u r c h  w i e d e r h o l t  e r ­
b e t e n e  B e z a h l u n g  d e r  l i e b e r  n a h  m s -  u n d  
U e b e r g a b z e i t ,  B e z a h l u n g  b e s  N e s e t v e -  
H a l t e n s  w i e  b e r  5 0 p r o z e n  t i g e u  B e  f s e r e n l* 
l v H n u i i g  d e  r N a c h t s t u n d e n  w  e n i g st e n  s  d i e  
s e i n e r z e i t  i n s  B e r b i e n e n  g e b r a c h t e n  F a h r -  
g s b  ü h r e n  z u  s i c h e r n ,  m ögen daraus erlernten, das; 
ein  folcl) sttlles Z u w a ite n  fruch:los ist. w eil sich eine löb- 
hchc Sübvahngesellschast b is auf ben S t .  N im m erleinstag  
nicht entschließen würbe, u n s  endlich von  biesem Elend zu 
beircictt. D aru m  schlicht die R eiben, um  d a s im  zähen 
K am pfe zu ertrotzen, w a s  m an u n s  v o r e n th ä lt . . .

E ine Konferenz der Z u gsbeg leiter  am  22. und 
LU. S eptem ber 1909 in  M arburg hat in  einer R esolution  
der S ü d b a h n  ihre diesbezüglichen Wünsche belanntgegeben. 
^.3 ist som it Z e it grnug gewesen, das; sich eine löbliche 
@übbcchnge;ett|chust m it dieser brennenden F rage befc.sfcn 
hätte können. Unsere Vertreter in  der Pcrsonalkom m istion  
w ceden nicht einberusen. E s  bleibt u n s  daher nichts an ­
deres übrig a ls  der W eg in  die Oeffentlichlcit. S o l l  sie 
über tmjer Elend u r te ile n . . .

I n l a n d .

D e r  n eu e E ife n b a h u m iii.'s tc r  ü ber d ie  (O efchäffS- 
fitfjrtiiifl b e i d en  T t« ra !sb a h n en . D er Eisenbahnm inister  
D r. G  l o m b i n s  ki hat anläßlich der lleliernahm c des 
D iin istcrium s an die O rgane der Staatseisenbahnver-- 
waktung einen vom  17. Jä n n er  1011 datierten Erlaß  
gerichtet, m it welchem neue Direktiven über die Art der 
G eschäftsführung bei ben S tn a tsb a h n cn  gegeben lveiben. 
D ie  Tendenz des Erlasses geht dahin, den G eschäftsgang  
zu vereinfachen. burauEratisthcr oortnett zu entkleiden und  
den Betrieb kausmännisch zu führen. D er E rlaß hat 
folgenden W ortlau t: .I c h  Ic.’.e W ert darauf, bei B eg in n  
m einer Sim .stättgkeit bie Gesichtspunlte Ilarzutegen, bergen 
B eobachtung ich bei der V eschüfisfühning im  Bereiche 
der StaatL eisenbahnverw allnng  gew ärtige. B o r  allem  
haben sich die Bediensteten der S ta a tse isen oa h n v en va ltu n g  
vor A ugen  zu halten, daß die S taa tS bah nen  ein geschäft­
liches Unternehm en bilden und daß daher bie Dienststellen  
der ell cn bei 9Um t xlim g ber T ran sp ort- unb sonstigen 
zur B etr ieb sverw altu n g  gehörigen A ngelegenheiten im  
Parteienverkehr den k a u f m ä n n i s c h e n  Eharakter biefet 
Funktion  Siechmmg zu itagen  haben. I n  biefer Beziehung  
m uß in  erster Linie dafür gesorgt werben, baß b icP avtcicn  
A uskünfte unb sonstige (M cbigtutgcn m it gröfjim ögl’.chcr 
Raschheit erhallen unb bas; ganz besonders in  jenen F üllen  
eine s o f o r t i g e  E r l e d i g u n g  Platz greift, in  bcticii es  
sich um  erst zu cimierenDe TranSportge'chäste handelt. 
Ebenso sind R eklam ationen und Beschwerden von außer­
halb  der B erw altun g  stehenden P ersonen  m it tu  n lic h  st er  
B e s c h l e u n i g u n g  zu behandeln unb bie notw enbigen  
Erhebungen mschesiens durchzuführen. Z u r  S idjetsteifuug  
ein es beschleunigten G eschäftsganges m uß die möglichste 
Vereinfachung desselben angestrebt w erden. Ich  muß d es­
halb  j e d e s  u n n ö t i g e  S c h r e i b w e r k  a u f  d a s  e n t -  
f c h i e b e n s t e  p e r h o r r e s z i c r e u  unb verlangen, daß 
Auskünfte unb Bescheide an Parteien  tunlichst in ü üb l i c h  ober 
t e l e p h o n i s c h  e n c .lt  werben sow ie baß auch ber t i  nsttichc 
Verkehr ber G eschästsableilungen nnte> einander sow eit a ls  
m öglich auf gleichem W ege vor sich gehe. F ü r beit F a ll, a ls  
bei ber E rledigung einer A ngelegenheit mehrere Dienst» 
abteilungen  tmtzusmrfen haben, ist dieselbe im  konfcren- 
z ellen W ege auszutragen. D er schriftliche Verkehr ist in  
den einfachsten Form en abzuwickeln, llnbeschabet ber S o ll-  
iom m entjeit unb Deutlichkeit ist bei Abfassung ber Er- 
lebignitgcit auf eine m öglichst gedrängte D arstellung sowie 
mif A nw endung kurzer Sätze unb Verm eidung aller über- 
flü'sigcn Rebew cnbungeit Bedacht zu nehm en. E s  ist in s ­
besondere von  der Verfassung von  B oten  abzusehen und  
nur, w enn  es zum Verständnis oder zur näheren B e ­
gründung ber zu treffenden Entscheidung oder V erfügung  
Unbedingt n otw endig  ist, ein kurzer S achverhalt dem Er- 
ledigungSgesuch vorauszuschicken. D ie  ErledigungSentw ürse  
sind, sow eit d ies durchführbar er'chcint, im  stenographi­
schen W ege oder m it der Schreibmaschine aufzmtehmen. 
E s  ist deshalb  dasur ror'.usorgcn, daß der S ten ograp h ie  
kundis.e Kanzleikräfte zur V erfügung stehen unb bas; ferner 
nicht nur bie M anipulationskanzleien , fonbern auch bie 
D ienstabteilungen  m it der nötigen  A nzahl von  Schreib­
maschinen aufgcjtattet werden. T ie  (rrlebigitngctt sind, 
nam entlich im internen Verkehr, tunlichst im  O rig ina l 
oder m itte ls P a i's m fa lj tc n S  hergestellter Abschriften herau s­
zugeben. Auch ist behufs Einschränkung ber Schreibarbeit 
v o n  F orinitlaricn  weitestgehender Gebrauch zu machen. 
S o iv i i t  sich zur Erzielung bcs von m ir augestrebten rafchtit 
und einfachen G eschäftsganges weitere Vorkehrungen a ls  
lto iiocnbig cuocifeit soll len, sind dieselben unverzüglich zu 
treffen. E ventuell sind geeignete Vorschläge zu erstatten. 
Ich  gew ärtige ferner, daß sämtliche Bediensteten, die in  bie 
L age kommen, m it P arteien  in Verkehr zu treten, denselben 
m it größter Zuvorkom m enheit und B ereitw illigkeit be­
gegnen . S ie  werden hiermit auch den geschäftlichen I n te r ­
essen der S ta a tsb a h n u en u a ltu n g  dienen. Ich  richte schließ­
lich ein sämtliche D ienstvorstäiibe bie eindringlich A u f­
forderung, darauf E influß  zu nehm en, daß die ihnen

unterstel?e»ben O rgane im Geiste vorstehender Direktiven  
Vorgehen, und erwarte, daß sie a lles, w a s  an ihnen liegt, 
Vorkehren werden, daß bie V erw altung in  einer Weise 
funktioniere, welche dem rcmfmümtijchctt W eieu des Eisen­
bahnverkehrs entspricht/

, V v n  d en  beftoch eneu  b e v W n t f t iö t t i l c n  |? iil)rcv n .
D ie  „A r b e i t c r - Z  e i t ii n g '  schreibt: F o lgen d es Z ir ­
kular ist zu unserer K enntn is gekomm en:

E u e r  H v chw vh lgebo r?» !
Ünt einem E-tSTier sehr lühw arrn M angel alizuhelken, Hot 

!>ch bet „öan inn 'rrcrlffl- entsch'ossen, ein
Jahrbuch für die üftcrmctiiffre Jndu^rie 

bcrauSuigeben. bn-5 Ih n en  fiiennit crgebenit überreicht mivix 
Del gefälliger Durchsicht desselben roaben Sie eine Fülle neuen, 
eigenartigen unb interessanten Stoffes finden, der großenteils 
i 'o n  gcitorvanrnben MicarSrllcr». wie: S r .  Ex;ellcnz 
Dr. M . Exiiev, Cbcrbfiiivat N e i ch r a ts b a e ̂  rd n r ter 
§ -  (Witittjrr. J n n e n ie i i r  L. V. Bernutli. Pnieulaniv-Ut 
^ iif lc u ie iir  T-;criiner, beiflefiellt, mähr nd brr nanze In h a lt 
vom Haudekskamnierkonsulente» Dr. R. Ziegler einer ein­
gehenden Durchsicht uiiiergrnczi wurde.

Der P reis des Jahrbuches ist 6 jtr, und liegt Erlagschein 
zur gefälligen Bedienung tei.

Die Denden?, d?3 BiicljeS rich tet sich imtiiritcmitf} gegen 
tue «xozialdenroki a tie  und ivürden S ie  durch Slnnahme des 
cvfiercn den H an iiuc  V erlag , d e r  durch A u fk lä ru n g  gegen 
die L o z la ld cm o k ra iie  schon H e rv o r ra g e n d e s  geleistet ha t. 
M die Vnf,e versetzen, feine Bestrebungen m it Erfolg svrlsetzen 
zn löiinen.

Hochachtungsvoll
„ H a m n ie rv e rla g "

W ien, XII., Tivoligaffe 2 5 .
D er „Hmnmerverlcig* ist d as Aushängeschilb, uuter 

dem Franko S te in  feine Schnorrereien bei ben A u s ­
beutern b etreibt; bie Subsibien , bie ihm  persönlich von  
ben Scharsmachern gezahlt werden —  sie halten sich ben 
„Bekämpfet* der Sozialdem okratie gegen klingeitbeS G elb, 
unb halten ihn, w ie  m an a u s  bem Prozeß W olf-Schalk  
erfahren hat, schon söit Jahren  a u s —  gehen, w e il b as  
Geschäft sonst gar zu anrüchig w äre, bet F orm  nach an  
ben .H am m erverlag". D on  bem Franko S te in  wird u n s  
natürlich gar n i c h t s  m e h r  überraschen, beim ber ehe­
m alige Fabriksarbeiter, ber währeitb bet W ahlreform  zum  
Gaubinrn ber Fürsten unb G rafen bie intellektuelle M in ­
derwertigkeit ber breiten M assen höhnte, erscheint jebem 
anständigen Menschen a ls  ein in  jedem Betracht ver­
kommener Bursche, von bem a l'o  auch bie Verbrüderung  
m it beit Unternehm ern nicht überraschen w irb. Aber so be­
w ährte P atr io ten , w ie  es ber A bgcorbnetc G ünther unb 
gar d as H etreuhausm itglied  Exuer sind —  bie P r iv a t­
leute, bie hier in ber Gesellschaft bes Franko S te in  er­
tappt werben, kennen w ir  nicht weiter — Arm in Arm  
m it Franko © teilt zu treffen, ist boch eilte Ueberraschung. 
Insbesondere bie HerrenhausexzeUenz, bet Geheime R at, 
ber Herr D r. Exner, ber ben moberiten M an u  unb recht­
schaffenen S ozia lpo litiket posiert, bie erscheint in  biefer 
ausgezeichneten Gesellschaft in  einem  gar raren Licht. 
V or allem  eigentlich ber P a tr io t:  Herr S te in  hat be­
kanntlich keine Rebe anberS a ls  m it „Heil ben Hohen* 
zo lle r n !" geschlossen uttb Herr Exuer ist ein österreichischer 
M uslerpatiiot. Unb weiter ist natürlich ber gerichts- 
orbnungsiitäßig  a ls  B crleum bet überwiesene Herr Franko 
S te in , ber Preisfehim pfer unb M ufterlügner, kurz jener 
Herr S te in , über ben bie Protokolle bes östeireichischen 
Abgeordnetenhauses so guten Ausschluß geben, bet richtige 
V erbünbele für beit gebildeten unb feinen Herrn E x u er! 
Nach feinen letzten Hclbrntatcu braucht sich Harr Exner 
malirfcheinlich auch nicht zu schämen, burch sekne Ä iit- 
arbeiterfchast bie Lerleum bertätigkeit, bie. Franko S te in  
gegen bie Sozialdem okratie entfaltet, m ateriell unterstützt 
zu haben.

G r o s 'e S  T e sr z it  d er  f .  k. österreichischen  T tn a tS -  
b a y n e « . Nach einem  Bericht des k. k. E isenbahniniiti- 
steviuntj über bie Betriebsergebnisse ber S taa tS bah nen  
Oesterreichs im Jahre 1909 hat sich b as A nlagekapital von  
41 £3 M illion en  K ronen m it nur 1'6S Prozent verzinst, tut 
voransgegangenen  Jahre m it 2 ,4i5 Prozent. D er rechnungs­
m äßige Ltaaiszuschtiß betrug 1 1 4 6 5  M illion en  Uroneit, 
gegen 78 M illion en  K ronen im Vorjahre. D a s  Defizit ist 
also um  mehr a ls  36 M illion en  K ronen gestiegen. F ü r bas  
Ja h r 1910 wirb sich ber Abschluß bet S taatS bah nen  in ­
folge ber T ariferhöhungen günstiger stellen, da schon b is  
Ende N ovem ber ein P lu s  in ben T ransporteinnahm eii von  
45 M illion en  Kronen vorliegt. D ie Bevölkerung und bie 
Bediensteten müssen sür btc schlechte V erw altu n g  bluten  
unb entbehren.

D ie  W ehlerprcssungeu  bei der A ussig - T ep lib er  
E ise iM )u  hatten auch ein parlamentarisches Nachspiel. D ie  
A bgeordneten S  ch r a m m c I, B e u t e l ,  T  o m s ch i k. 
B e e r  unb S e l i g e r  richteten näm lich tit dieser A n ­
gelegen h eit e ine In te r p e lla t io n  an  den E isenbahn- 
m inister, deren W o rtla u t w ir  hier nachtrogen:

Bei der Vorstellung einer D eputation  der Petsonal- 
kouuniffion der A. X .  E . bersprach die D irektion, daß da» 
S ta tu t  be» ProvisionSfonds dahingehend geändert werden 
w ird, daß in Zukunft der Ausschuß des ProvisionSfoudö nicht 
mehr zu feiner G änze e rn an n t, sondern ein T eil durch die 
M itglieder des ProtufionSsonds gewählt w ird.  ̂ D ieses V er­
sprechen wurde eingelöst und die W ahlen von der D irektion 
ausgeschrieben. D abei nabm en die M itg lieder des ProbifiouÄ- 
sonds an, daß diese W ahlen unbeeinflußt und frei fein werden 
und tra ten  daher in bi" Ä ablbew egung ein. E s  wurde vor 
allein in einer Scrtra i-iiS m inm crtchung  deö P ersona ls  der 
A. T . E. beschlossen, ein au f die W ahlen in  den Ptovisions- 
sonds bezughabeudeö F lu g b la tt heranSzugeben, welches mif die 
bisherigen Verhältnisse im  Probisionvsondc» Bezug nim m t und 
auf welchem zugleich die K andidaten veröffentlicht werden.

D er I n h a l t  diefeS F lugb la ttes veranlerßte nun  die D i- 
reftion der A. T . E.. gegen die K andidaten m it Erpressungen 
vorzugeben, die nicht geduldet werden dürfen. D ie erftoben 
angeführten K andidaten und das M itglied der Personalkoin- 
tnijfiöii H err S  t e r  l i ck e wurden am 12. Dezeinber l. I .  
fluni Werkstättenchef in Aussig, ß e r n t  Inspektor I  o n a s ch, 
gerufen und ihnen m itgeteilt, daß das F lu g b la tt den G enera l­
direktor p. E  n d e r  s  in große Aufregung versetzt bat. H err 
b. E n d e r S  habe den Entschluß gefaßt, m it den auf diesen 
F lu g b la tt nom inierten  K andidaten, falls sie gewählt werden, 
in  keiner A rt und Weise eine Sitzung des Ausschusses de- P ro - 
visionsfonds abzuhalten. Und der Inspektor I  o n a s ch fügte 
dieser M itte ilung  noch h inzu: „Ich fordere S ie  im Namen der 
D irektion in  Ih re m  eigenen Interesse auf, von der K andidatur 
gurückzuirctcn und im Falle I h r e r  W ahl das M andat nicht 
anzunehm en. S o llten  S ie  sich dam it nicht einverstanden erklä­
ren, so haben S ie  die Konsequenzen selbst zu tragen. D ie DU 
rc ltion  würde keine Rücksicht nehmen und S ic  unbarm herzig
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entlassen. U nter keinen Umständen würde aber die D irektion 
m it den auf dem F lu g b la tt nom inierten K andidaten, wenn sie 
gewählt werden, eine S itzung  aühalten, da sich diese m it dem 
In h a l t  des F lugb la ttes schon durch Veröffentlichung ihrer 
Namen aus denselben vollkommen einverstanden erklären."

Dieselbe Szene spielte sich in Böhmisch-Leipa ab; auch 
bot! wurde der K andidat m it Entlassung bedroht.

Außer diesen Erpressungen, welche die D irektion an den 
K andidaten zu verüben sucht, w ird von der D irektion der
A. T. E. an die Vorstände aller S ta tio n en  ein E rla ß  gerichtet, 
in welchem sic aufgefordert werden, aus die M itglieder des 
ProvifionsfondS einzuwirken, dam it diese nicht die K andidaten 
wählen, welche au f dem oben bezeichneten F lu g b la tt flehen, 
sondern ic*,e, welche von der D irektion empfohlen werde». D ie 
Vorstände tagen zum Bediensteten: , Ich will S ie  nicht beein­
flussen, aber S ie  wollen doch einm al definitiv werden und das 
Dcfirsitim iin bestimmt die D irektion und die kann machen, 
w as sie will. D ie D irektion wünscht nicht, daß die K andidaten 
geivählt werden, welche auf dem F l u g l '^ t  stehen."

Wie au s dem angeführten unerhörten Vorgehen der D i­
rektion bei den W ahlen in  den Provisionsfonds der A. T . E . 
u  ersehen, scheut diese Eisenbahnvei-waliung kein M itte l, um 
en Bediensteten das freie Wahlrecht zu entziehen, das ihnen 

a ls  S ta a tsb ü rg e r  unbedingt zuteil werden m uß, und sie be­
treib t die W ahlbeeinslusiung so weit, daß sie selbst zu dem 
M itte l des Verbrechens der Erpressung g re tfi

D ie G efertigten steilen daher an den H errn  Eisenbahn- 
m inister die A n f r a g e :

I s t  der H err Eisenbahnm inister bereit, der D irektion 
der A. T . E. die Schwere ihres Verbrechens der Erpressung, 
das sie bei den W ahlen in  den ProvisionSfonds an  ihren 
Bediensteten verübt, vorzuhaUeu und sie zu beauftragen, 
daß sie gesetzlich verpflichtet ist, auch diese W ahlen unbeein­
fluß t vornehmen zu lassen?

ii[itr letzten  S c h w in d e la k t io n  d er  N e ic h sb u n d -  
h n t lU io n  nim m t nun cnbltch auch ber „ D e u t s c h e  
E i s e n b a h n e r "  S te llu n g . I n  ferner Num m er vom  
20. v. M . bringt er ein abgepreßtes Verlegen!,eitSgestam m el, 
b a s eine E ntgegnung auf bie non u n s  gebrachten A n- 
schulbigungen fein soll, die bekanntlich barin gipfelten, bie 
Neichsbuubkoalitioit habe, um  bie Wünsche ber B eam ten  
bnrchzusetzen, b t c  i n  b e n  n a t i o n a l e n  B e r e u t e n  
o r g a n i s i e r t e n  9 t i  ch t b  e a m t e n  m i t  d e m  B e t- -  
s p t e c h e n ,  e s m ü s s e e i n e a l l g e m e i n e Q u a t t i e p Z  
g e l b e r h ö h u u g  e r r e i c h t  w e r b e n ,  g e k ö d e r t  
u n b  s i e  d a n n ,  a l s  d i e  B e a m t e n s c h a f t  b e ­
f r i e d i g t  w a r .  e i n f a c h  i m  S t i c h e  g e l a s s e n .

W a s sagt nun  zu diesem V orw urf ber .D eutsche 
Eisenbahner" 9 D aß  w ir recht hatten. Unb eigentlich sagt 
d as B la tt des „NeichSbunb-s" noch mehr, a ls  w ir bisher  
w ußten. „D ie Aktion, bie im  A nfang  lebiglich eine B e- 
om tenartion w a r /  würbe, fc> sagt nämlich ber „Deutsche 
E ven b ah n et', „erst burch bie E influßnahm e bes „Reicbs- 
bttuöcs" auf „ a l l e '  Kategorien ausgedehnt. D a ß  aber 
bie allgem eine Quarticrgelbcrlchhung n i c h t  erreicht wurde, 
baS liegt, w ie bet Deutsche Eisenbahner' weiter sagt, nur 
baran, > e i l  die M ehrheit ber bcutfchen Eisenbahnet noch nicht 
int .Neichsbund' organisiert ist'. „ D i e  M e h r h e i t  b e r  
9t i ch t b e a in t c n ” heißt e s  int , D e n t f c h e n  E i s e n -  
b a h n e f  wörtlich, „ ist s o z i a l d e m o k r a t i s c h  o t -  
a a tt i  f i e r  t . ' .  B o r  ber Aktion la s  m an eS anders. D er­
selbe „Deutsche E isenbahner' w ar es näm lich, ber, a ls  er 
der R egierung m it den s c h ä r  f st e n KainpfmUteln drohte, 
w enn sie die Forderungen nicht erfülle, ganz entgegen­
gesetzt zu seiner jetzigen Erkenntnis schrieb: „ D e r  N e ­
g i e r u n g  m u ß  b e t  G l a u b e n  b e n o m m e n  w e r ­
d e n ,  b ä h  d i e  M e h r h e i t  b e r  S c  b i e n  s t e t e n  
h i n t e r  b e r  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  O  r g a n t- 
] a t i o n  s t e h e . '  Und jetzt auf einm alV  Ei, e i!

Aber von  d i e s e r  E ntgleisung, bie bekanntlich nicht 
bie erste ist, abgesehen, bar? im  Einste doch w oh l kaum 
angenom m en lvcibcu, daß ben Herren die Erkenntnis von  ihrer 
eigenen Schwäche erst jetzt gekommen ist. Vielm ehr gerade 
ber Umstand, baß sie wußten, daß es ber sozialdemokra­
tischen O rganisation , o b w o h l  sie bie stärkere ist, tit 
ihrem fortgesetzten Bem ühen noch nicht gelungen ist, ben 
W ibetstanb, ben bie N egierung einer allgem einen R egelung  
ber O nanier',elbfrage entgegensetzt, zu überwinden, mußte 
bie NeichSbundkoatition, w e n n  s i e  e h r l i c h  g e w e s e n  
w ä r e ,  bavott abhalten, i h r e n  R e u t e n  e i n  V e r ­
s p r e c h e n  z u  g e b e » ,  d a s  f i e  j e t z t  n i c h t  d u r c h -  
s ü h r e n  z u  kü n n e n  e r k l ä t t .  Aber es w ar ihr coen  
bloß darum zu tun, die Bediensteten für eine S ache zu 
interessieren, bie in  Wirklichkeit bloß den B eam ten gegolten  
hat. Unb w enn jetzt ber „Deutsche E isenbahner' schein­
heilig sagt, „ c s  k ö n n e  v o n  e i n e m  M i ß b r a u c h  
d e r  N i c h t b e a n t t e n  k e i n e  N e b e  s e i n ,  b a  b e r  
. N e i c h s b u n d '  n o c h  i m m e r  t r a c h t e t e ,  f ü r  d i e  
21 c r m s t e n  u n t e r  d e n  E i s e n b a h n e r n  zuerst 
e t w a s  h e t a u s z u s  ch l a g e n , "  fo heißt bas eben bie Ver­
logenheit b is zur Unverschämt ;cit treiben. „ I u e r  st' w ar cs  
boch beut „Neichsbund" n ic h t  um bie Aerittsten, sonbern nur 
mit bie B conitcnautom atif zu tun, beim sonst hätte m an boch 
die J Q u a r t i e r g e l d f r a g c  zur. H a u p t -  und  die 
A u t o m a t i k  zur N e b e n  forbetung machen müssen, an ­
statt baß m an die umgekehrte P ra x is  angcivenöct hat. 
Hebet den ganzen Schw indel wirb bet „Deutsche Eisen­
bahner' kaum einen hiiuvcgtäuschcn, w enn  er erklärt, w ir  
sind jetzt diejenigen, die über bie S ach e h ö h n c n. D ie  
V erhöhnung besorgen sich die Herren schon selbst. D er  
blutige H ohn liegt eben in bet Tatsache, baß bie Herren 
ihre eigene Taktik a ls  die des S ch w in d e ls  und des Ver­
rates entlarvt haben.

Z u la g e »  fü r  d ie  B a h u o ss iz 'a u t im r e n  d er  ö fter»  
r e r c h isc h e n 'S tn a tsb a h n c n . D ie  Bahnofftziatt<inucy der 
S taatS b ah n en  beziehen im  Gegensatz zu beit staatlichen 
•O ifijiantiuncn, bereu G ehalte nach O ttsklafsen obge]tuft 
sind, einen ohne Rücksicht auf ben S ta lio n ieru n g S o rt be­
messenen G ebali. D er Niiitdcstgehalt bet O ffijianttnneu  
beträgt jährlich 1200 Kr., der Enbgehalt jährlich I960  Kr. 
D er letztere w irb auf Grund ber festgesetzten V orru a u n g s-  
frif en (zw ei b is  vier Ia h te )  in  25  Jahren  erreicht. B ei 
äußertotirlicher Beschreibung tritt eine Kürzung bet V o t-  
rftrkuugsfristcn ein. Ab 1. Februar 1911 erhalten bie B a h n -  
ofsiziantinnen ottsk!afscnm äßige Z u lagen , bie noch fünf 
O rtsflafseu  abaeslust find und ein A egu w alen t ;ür den von  
biefen SBebicnstctenlategoricn lebhaft augestrebten O uart.cr- 
geldbezug bilden. D iese Z u lagen  betragen in  Prozenten  
des G eh a lles  ausgedtückt: für W ien 2o, für Orte mit 
80 Prozent des W iener O u arnctgeld es 20 , für Orte m it 
70 Prozent bes W iener ■OttarticrgclbeS 15, für O rte mit 
00 Prozent bcs W iener O uattiergeldcs 10, für alle übrigen  
Orte 5 P rozent vom  jew eiligen  G ehaltsbezug. D ie  über­
w iegende M ehrzahl ber B ahnofsiziantinnen  tritt m it Rück­
sicht auf ihre V erw endung in  W ett und in  O rten  m it
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89 Prozent des W iener O uartiergcldes (S itze der S ta a t s -  
bahndireklimwn) in den Genuß von  Z ulagen  in  der Höne 
von 240 b is 400 Kr. D ie  Kosten dieser M aßnahm e belaufen  
sich auf etw a 100.000 Kr. per Jahr. Gleichzeitig gelan gt die 
Kategorie dcr Bnhnossiziantinncn mit den ortsklassenmäsngen 
Z ulagen  auch auf den Linien der letztverstaatlichlen B ahnen  
mit einem Kostenaufivand von jährlich etma 50.000 Kr. 
zur Einführung.

Ausland.
D ie  B a u k o sten  und iu ir lsch aftlich en  E  -gebnisse  

d er E isc il im e u c n  R ttsr la n d s  in  A s ie n . Für den B au
der im  asiatischen R ußland befindlichen S ta a tsb a h n cn  von  
insgesam t 10.810 Kilometer Länge wurden, ra'.e die „Z eit­
schrift des B erem cs Deutscher Ingenieure" in  ihrer letzten 
A usgabe berichtet, etw a 1702 M illiarden Mark verausgabt, 
lieber die L änge der einzelnen Bahnstrecken, die gesamten  
Baukosten und die Kosten für ent Kilometer B ahnlänge  
gibt die folgende Zusam m enstellung Aufschluß:

SlbirEche Bahn , .
Tmmsbaitaibaqn . .
Ussuribahn . . . .
Biitteiaiintifchc Be.hn- 
Taschkentcdahn. . .
T ie  Ueberschülse mtd Verluste veranschaulicht die 

folgende T ab elle:
J a y r  Sibirisch« TninW -ricm - llffm i- „ M L  la lW e n t t»

i

Biniwstei!
S änge in ji i t  ein K ilom eter

K ilom eter« tl.J 190:
i n  l a t !

. 3351 143.380

. 1800 219.0.10

. 892 133.890
. 2531 138,11X1
. 2236 159.970

a f, 
M o

1905lOOti
i m

1805
1006
1007

. — 675.950

. — 33,107.1:0 

. — 6,043,170
H it  

• — 300
— 0.570 

• 1.909

Hc r
— 75 WO.260 — 0,000.456
— i'9,7k)1.75l) -4- 6,803.500
— 34,06 .750 -  7, 41.1/10

e i n  f t i l o t n e t
-  41.303 — (7.613
-  3".8 .ü  4- 13.070

18.0-10 — 6.890

-*■ 3,182.630 
4- 1, .39.610 

3 ,6 1 0 9 0
e r

4- "65
310 

1.4 0

1,214.150
3,107.220
3,168.776

4- 1.400
-1- 950
-  1.420

D ie Zusam m enstellung zeigt, das; 1907 alle S t a a t s ­
bahnen im  asiatischen Rußland Verluste gebracht haben. 
Nach Deckung der Zinsen des A nlagekapitals u. f. w . be­
trugen die Gesamtverluste der S ta a tsb a h n en  im asiatischen 
R ußland 1905 rund IP.8'7 M illion en  Mark, 1906 rund 
155-6 und 1907 rund 192-2 M illion en  Mark. S eitdem  die 
russische S ta a tsreg ieru n g , hauptsächlich a u s militärischen 
G ründen, den B au  der Äm urbahn in A ngriff genom m en  
hat. ist der A usbau  des Eisenbahnnetzes im  europäischen 
R ußland mehr und mehr eingeschränkt worden. R uß lan d s  
G eldm ittel für den B au  von  Eisenbahnen sind jetzt fast 
ausschliesslich tu Asien fcstgelegr. Auch der Betrieb der 
Am urbahn w ird zw eifellos auf Jahre h in aus bedeutende 
Zuschüsse ersordetn, wodurch R ußlands Schuldenlast für 
die Eisenbahnen in Asien noch weiter anwachsen dürfte.

T i e  ita lie n isc h en  G iseu b  h n er  int K a m p fe  ttm  
e in e  G e h a ltsa u sb e s te r n n g . W ie a u s R om  gemeloet wird, 
benützten die Eisenbahner die Reise vieler Abgeordneter 
zur W iedereröffnung der Kammer, ttm zur schleunigen Er­
ledigung der Gesetzesvorlagen zu gelangen, die ihre G e­
haltsaufbesserung bezweckt. Zwischen Ankona und Falkonara, 
in  der Rühe von Florenz, wurden nachts Etlzüge durch 
rote Latenten aufgepalten, die die Inschrift trugen: /M inister  
Sacchi, die Eisenbahner sind bereit, Ih n e n  entgegen, 
treten!" B ei F a llo n a  wurden auch Schüsse abgefenert. D ie  
gerichtliche Untersuchung ist eingeleitet. T ie  Rachteilzüge 
Florenz-R om  und A n k o n a R o m  mussten auf offener Strecke 
halten, w eil auf dem Geleise T ransparente m it der J n -  
schr.ft errichtet w a r e n : „D ie Eisenbahner richten an die im  
Z u ge mitfahrenden Abgeordneten d.e Aufforderung, die 
V orlage betreffend die G ehaltserhöhung der Eisenbahner 
un S in n e  der Forderungen zu erledigen."

T i c  E ise n b a y n o r V sw e g n n g  in  F ra n k re ich . D er
S e k r e t ä r '  des E  i s e n b a h n e r u e r b a  n d e s  hat einem  
Berichterstatter m itgeteilt, das; der jüngst genehmigte E nt­
w urf betreffend die Ruhegehälter unter den Eisenbahnern  
eine E  r r e g u n g hervorgerufcn habe, die um  so größeren 
Um fang annehm en könne, a ls  die Eisenbahngesellschaften, 
abgesehen von  der verstaatlichten W estbahn, bisher keinen 
der w egen S treiks entlassenen Eisenbahner w i e d e r -  
e i n g e s t e l l t  haben.

T i e  R ie s c n g e w iu s te  der am erikan isch en  E is e n ­
b a h n en . D ie  amerikanischen Eisenbahnen, die jetzt zur 
Berbesserung ihrer E innahm en eine Erhöhung der Fracht­
sätze p lanen, haben in  dem am 80. J u li  1910 abschließende» 
Geschäftsjahre nach Verzinsung ihres K ap ita ls einen R ein ­
gew inn  von nicht w eniger a ls  940,076.363 D o lla r s  und  
61 C ents erzielt. D a s  bedeutet gegen d a s V orjahr eine 
Geiotnsleigerung von  rund 450 M illion en  Mark. D ie  
Bruttoeinnahm e betrug 2 .787,266.136 D o lla rs , also mehr 
a ls  dreim al so viel, a ls  die B ereinigten  S ta a ten  an Z öllen , 
S teu ern  und a u s anderen E innahm squellen  beziehen. D ie  
A usgaben  der B ahnen  betrugen rund 1850 M illionen  
D o lla rs , doppelt so v iel a ls  die Kosten des gesamten staat­
lichen B eam tenapparates der U nion.

tieficr die W irkung des französischen E isenbahner- 
streiks worden jetzt eine R eih e von  bem erkensw erten D e ­
t a i ls  bekannt. A m  drastischsten w ird  die angerichtete V er­
w irru n g  durch ein  p aar Z ah len  illu striert. V om  12. b is  

?öer ist a u f der N ordbahn kein e in z iger  W aggon  
K ohle oder Koks befördert w orden. I n  der zw eiten .H ä lfte  
des M o n a ts  Oktober feh lten  der N ordbahngescllschaft 
täglich 2000 W aggon zum  G ü tertran sp o rt. I n  der ersten 
H alste  des M o n a ts  Oktober 1910 w urden  22 .663  W aggon  
w eniger befördert a ls  in  derselben Z e it von 1909 (41 .673  
gegen 64 .336). I n  der zw eiten  H älfte  d ieses M o n a ts  w u r­
den befördert: 64.911 im  J a h r e  1909 und nur 40.864, 
«Iso um  24.047 w en iger, im  J a h r e  1910. I m  ganzen  
w urden auf der N ordbahn im  M on a t Oktober 1910 um  
4 6 /1 0  W aggon w en iger befördert a ls  im  O ktober 1909. 
~ ac M eta ll- und die K oh lenindustrie w urden am  schwer­
sten vom  S tr e ik  getroffen . A lle M etallw erke m ußten ihre 
K ohlen- und K oksreservcn a n g re ifen ; e in  großer T e il  
hat seine R eserven gänzlich aufgebraucht. V on  den Koh- 
lcnw erken berichtet m an , daß das von L idv in  in  der 
eisten Novem berwoche gar keinen W aggon  zur V erfü gu n g  
hatte, d as von C ou rr ieres  nur 10 und d a s von L en s  
nur 3. A lle  W ag g o n s w aren  zur B eförd eru n g  der K ör- 
ncr. des A lkohols und des Zuckers verw endet w orden. 
N u n  erhält die N ordbahn täglich 6000 W ag g o n s von  
onfieren L in ien . D e r  B etr ieb  ruhte durch acht T a g e . D a s  
macht e in  L aaer von  48 ,000  W aa a o n s. D a zu  kom mt, daß

Nus dem Gerichksfaal.
S tre ifu n g  in  Bruck an ber Leitha. Am 28. Oktober 

1910, um % 8  Uhr abends, hatte der Lokomotivführer Wenzel 
N o w a k  nach Abfertigung durch den VcrkehrSbeamten Ad­
junkten W e r n e r  aus der S ta tio n  Bruck-Abzweigung, wohin 
er während der Rübenkampagne zum Verschuboicust kom­
m andiert w ar. m it der leeren Maschine a ls  Zug 88 /Il 
ip die Richtung W ien zu fahren. Wiewohl die vor 
ihm liegende Strecke geradlinig und die S ta t io n s ­
anlage durch die Bogenlampen der Zuckerfabrik gut be­
leuchtet w ar, bemerkte er erst im  letzten Augenblicke, daß der 
Nusfahrtswechsel vom Geleise I I I  zum Geleise I nicht fü r ihn 
in  die Ablenkung, sondern fü r einen vom Geleise I über den 
in die Gerade stehenden Wechsel über Geleise V auf Ge­
leise V II  zurückschicbendeu Bcrschubzug stand.

Wenzel N o w  a k, der bereits eine Geschwindigkeit von 
zirka 40 Kilometer hatte, vermochte bei A ufwyibung aller 
M itte l die Lokomotive nicht mehr zum Stillstände zu bringen 
und konnte nicht hindern, daß er den zurücktauchenden Ver- 
schubzug 04 anfuhr. Dadurch wurde der dritte  Wagen aus 
dem Geleise geworfen, F ü h re r und Heizer erlitten  infolge 
des heftigen S toßes einen Schock, die P u ffe r der Maschine 
w urden verbogen, so daß sie au s dem Verkehr gezogen werden 
pmßte.

Ob dieses V orfalles hatten  sich am 17. J ä n n e r  I. I .  
vor dem Bezirksgericht Bruck an der Leitha der Verkehrs- 
beamte Adjunkt W e r n e r  und Lokomotivführer Wenzel 
N o w a k  wegen llebertrc tung  gegen die körperliche Sicherheit 
zu verantworten. Dem Beam ten lag zu r Last, daß er dem 
F ü h re r daö Zeichen zur A bfahrt a ls  Zug 3 8 /Il gegeben batte, 
ohne vorher Den Verschub des Zuges 04 abzuslcllen. Dem von 
D r. K a tz aus W ien verteidigten Lokomotivführer N o iv a k 
lag zu r Last, er habe, obwohl er au f einige hundert Dieter 
die Fahrstraße und die Ausfahrtswechsel, bei eutsvrechender 
Achtsamkeit, unbedingt sehen mußte, nichts zu r rechtzeitigen 
Äiihaltung vorgekchrt.

E in  im schriftlichen Wege eingehaktes Gutachten des 
kaiserlichen R ates L i e b t  lag bei der V erhandlung vor,

die D ichtigkeit des Verkehrs auch in norm alen  F ahren  in  
den M on aten  N ovem ber und D ezem ber enorm  steigt. 
F erner, daß die E isenbahner, oder w enigstens ein  T e il  
von ihnen, eine A rt passiver Resistenz (grövc perle«  
n ennt m an hier diese K am pfeSm ethode) dem verunglück­
ten S tr e ik  fo lgen  lassen, die natürlich gar nicht angetan  
ist, die A rbeit q u a lita tiv  und q u a n tita tiv  zu steigern. 
G anz von selbst drängt sich u n s  bei K onstatierung dieser 
Tatsachen die F rage  auf: W ie lange m ag die Heber* 
gcmgSperiode dauern, w ann  w ird  der Verkehr w ieder j  
norm al sein ?  S p ez ia listen  sagen, daß über den gewöhn- 1 
liehen T r a n sp o r t 500 W aggon per T a g  im  M axim u m  
befördert w erden könnten. W elches nun  auch die Heber- 
lastung sein m öge, die die Gesellschaft dem M a te r ia l und  
dem P erso n a l an ferlegte, es dürfte im m erh in  noch eine  
W eile dauern, bevor der Verkehr w ieder fein  n orm ales  
Gesicht er lan g t haben w ird. D iese  unsere E rw ägu ng  
bleibt auch bann bestehen, wenn w ir  der passiven Resistenz, 
die a llerd in g s solange andauern soll, b is  alle G em aß- 
regelten  w ieder eingestellt sein werden, keine allzu  große 
B ed eu tun g  beimesscn. (A u f den S ta n d  der W iederein- 
stellim g der G em atzreaelten kommen w ir  später zurück.) 
A u f der westlichen S ta a tsb a h n  ist das W irrw arr en t­
schieden größer, da dort eine heillose U nordnung a u s  
M a n g e l an M a te r ia l auch sonst die R egel ist. Nicht v ie l  
besser ist es au f der O rleansbah n  und den anderen  
B ahn en . A ls  M aßstab der W irkung des S tr e ik s  kann  
auch ein  V ergleich der E innahm en  gelten . D arnach Haben 
die E isenbahnen zusam m en 8,829.500 Fred, verloren. D a ­
von en tfa llen  2973 F rcs. auf die N ordbahn und 940.000  
Francs, a u f die O stbahn, wo die B e te ilig u n g  am  S tr e ik  
bekanntlich schwächer w ar. D ie  Wcstbahn ist am  schwer­
sten getroffen  durch den ungeheuren W irrw arr. I n  den 
beiden H äfen Le H avre und R onen  lagen  in  den um - 
lieaenden  S tr a ß e n  zab llost Säcke  G etreide, K a'-toffeln  
und andere N a h r n n o sm itt- l. ^ o s  G etreide wuchs au s, 
die K artoffeln  verfau lten . 62 S ch iffe  lägen  im  H ofen  von  
R ouen und harrten  dtc A u sla d u n g .

D a s  neue R eglem en t der A rbeitsbed ingun gen  für 
die E isenbahner in  H olland ist jetzt m iniftc "iell geneh­
m ig t und für das P erson al der S taa tse isen b ah n gesc ll-  
fchaft bekanntgegeben w orden: G ü lt ig  ab 15. J ä n n e r  
1911 w ährend der folgendem fü n f J a h re . D ie  Löhne 
aller K ategorien , m it A usn ah m e einzelner höherer B e ­
am ten , sind trotz der im m er steigenden T eu eru n g  d ie­
selben geblieben. B edeutende Aufbesserungen irgen d ­
einer A rt sind nicht zu verzeichnen. I m  G egen te il, in  
vielfacher Hinsicht hat d as P erso n a l m it dem neuen R e­
g lem ent schlechter abgeschnitten, besonders bezüglich des 
U rlau b es, Bem essung des K rankengeldes u. s. tu. D ie  
E m pörung und U nzufriedenheit u nter dem P erso n a l ist 
natürlich sehr groß. G enau so verhält es sich bei der zw eit­
größten , bei der Holländischen Eisenbahngesellschaft, 
deren neues R eglem ent auch keine V erbesserungen auf» 
w eist. A lso auch hier d ie gänzliche A blehnung der v ie len  
P o siu la te  de P erso n a ls . D ie  R egelu n g  der P en sion s-  
angelcgen h eit b leibt für alle Gesellschaften noch in  der 
Schw ebe, denn lau t E rlaß  des M in isters  bleiben die 
heutigen  B estim m ungen  v o rlä u fig  noch in  K raft b is  
spätestens zum  1. J ä n n e r  1913. V is  dahin w ill der M i­
nister eine en d gü ltige  R egelu n g  treffen .

E in  K ongreß der Niederländischen V erein igu n g  der 
E isen- und S tra ß en b a h n er  tagte  am 7. und 8. J ä n n e r  
in Am sterdam , hauptsächlich zu dem Zweck, e in ig e  D iffe ­
renzen innerer und persönlicher A rt zu erled igen . E s  
w urde vollste E in ig u n g  erzie lt und nach längst abge­
gebenen E rklärungen  gem äß verabschiedeten sich die seit­
herigen V orstand sm itg lied er I .  O udegeest, A . H arm s  
und A . v. d. B erg . Letzterer b leibt im  besoldeten D ienste  
der O rg a n isa tion . D er  neue Vorsitzende, H . S n e e v lie t , 
dankte im  N am en  der O rg a n isa tion  den abgehcnden  
V orstand sm itg lied ern  in herzlicher W eise fü r die la n g ­
jährigen  D ienste, die sie der O rg a n isa tion  erw iesen  
haben.

E in  neues E isenbahnerorgan  ist in  P o r tu g a l er­
schienen. E s  nennt sich „D efensor F erro-V iario"  und ge­
hört dem Z entralkom itee der E isenbahner in  P o r tu g a l. 
D ie  Adresse lau tet: R edakteur S i lv in o  de C arvalho, R u o  
do A lm ad a. I., P o rto . W ir  wünschen dem neuen S tr e ite r  
den besten E rfo lg , nicht nur in  der W ahrung der I n t e r ­
essen der E isenbahner, sondern auch in der A g ita tio n , 
dam it w ir  bald auf einen  geschlossenen E isenbahnerver­
band über ganz P o r tu g a l sehen können.

welches beide Angeklagte schuldtragend fand, und zw ar den 
M aschinenführer,  weil er sich von der Wechselstellung nicht 
überzeugt  h a t te ;  bas  Verschulden W e r n e r s  w urde  a l s  ganz 
unglaubliche Fahrlässigkeit bezeichnet.

W e r n e r  w ies  d a ra u f  hin, daß  er iit der  zwölfteu 
Dienstesstunde m i t  seiner S p a n n k ra f t  zu  Ende  war .  Bezüglich 
N o w a l s  machte der Verteid iger geltend, daß die I n s t r u k ­
tion  an  den Lokomotivführer bei A u s f a h r t  a u s  der S t a t i o n  
lediglich die A nforderung  stelle, „er s o l l e  d a ra u f  a c h t e  n, 
ob b as  Geleise, a u f  welchem die A u s fah r t  erfo lg t,  frei und die 
zu befahrenden Weichen richtig gestellt sind". I m  Gegensatz 
h ierzu  behaupte d as  sachverständige Gutachten , N o w a k  
w äre  v e r p f l i c h t e t  gewesen, sich von der Weichenstellung 
zu ü b e r z e u g e n .  D e r  Sachverständige Hobe den W o r t l a u t  
der f e i  n e r  z e i t i g e  n  Pchftrnkiimt im  Auge, die gegenw är­
tige In s t ru k t io n  v e r l a n g e  von N o w a k  g a r  n i c h t ,  w as  
der Sachverständige ihm a l s  Verschulden anrechnet.

Bezüglich des Adjunkten W e r n e r  verwies der V e r te id i­
ger d a rau f ,  daß  ihm bei der U eberm üdung und bei dem Um­
stande, a l s  er erst ganz kurze Zei t  in Bruck Dienst machte, 
o ffenbar sowohl die Einsicht, a l s  die K e n n tn is  der Gefahren

,U)' U ’ ® e r  Richter D r. S c h u l h o f  schloß sich den A u s fü h ru n ­
gen des V er te id ige rs  an ,  und  sprach beide Angeklagte f r e i .  
D e r  staatsanwaltschaftl iche F u n k t io n ä r  meldete  die B e r u ­
fung  au.

E in e  N ln-encrtO .m m g. W ir erhalten folgende Berich­
tigung: „Aus G rund des § 19 des PrrßgesctzeS ersuche ich S ie in 
das zunächst erscheinende oder zweilsolgende B latt Ih re r  Zeit­
schrift nachstehende Berichtigung ber in Nummer 1 Ih re r Zeitung 
vom 1. Jä n n e r 1911 unter der Neberschrist „Eine Ehrenerkärung* 
iiiiigetci.ten Behauptung emspreiyenü den Borschristen der zitierten 
Gesetzeestelle auszunehmen:

Ich habe mich weder zur Zahlung von 300 Kronen Ge- 
richtskosten noch überhaupt eines bestimmten Kostenbetrages ver­
pflichtet, vielmehr haben sowohl Herr Abgeordneter Tomschik 
als ich uns verpflichtet, jeder die aus ihn entfallenden Prozeß­
kosten zu bezahlen". _  . .

Rudolf S e i f e t ,  
Platzmeister, Wien I.

Herr S e i f e t  klebt an Worten. W ahr ist wohl allerdings, 
daß in  der in Rede stehenden Prozeßsache die Kosten des ©traf- 
Verfahrens gegenseitig ausgehoben wurden. Aber ebenso wahr ist, 
daß 5ierr Leiser eine vom Gericht bestimmte Dotmetschgebühr 
per iit. 300 92 bezahlen mußte. Wenn Herr Leiser an  diesen 
»losten mehr Freude hat, soll er sie haben.

D ie  R e d a k t i o n .

Streiflichter.
„B ctrieböökonom ischer S u m p f ."  M an schreibt u n s ; 

D as Käseblättchen „S er S üdbahner' bringt in  der Nummer 
vom 25. Jän n er d. I .  unter der UeberfChrist „ B e t r i e b s ­
ö k o n o m i s c h e r  S u m p f '  einen Artikel. I n  diesem jämmer­
lichen Geschreibsel wird über das Telegraphenbureau der Ver­
kehrsdirektion und dessen Vorstand in der unflätigsten Weise 
lvSgezogen. Jeder Telegraphenmeister der Südbahn, der diesen 
Artikel im „Südbahner" gelesen hat, mußte aus den ersten Blick 
hcmuSfinbcn, daß dieser GalimalhiaS nur von einem rach­
süchtigen Idioten geschrieben wurde, der von dem Telegraphen­
wesen sehr wenig gesehen, geschweige gelernt hat. Insbesondere 
sind die persönlichen Angriffe gegen den Vorstand deS Tele­
graphenbureaus vollständig ungerechtfertigt. D am it der unbe­
kannte Nörgler sowie der noch unbekanntere „Schriftleiter* Herr 
O - je h  doch einigermaßen informiert sind, wollen w ir denselben 
einige Aufklärungen aus diesem Wege zulommen lassen. Ter 
gegenwärtige Vorstand des Telegraphenbureaus ist eine auf 
allen Gebieten des Telegraphen- und Sicherungswesens erprobte 
A utorität und erfreut sich noch nebenbei der allgemeinen Hoch­
achtung sowohl seiner M itarbeiter a ls  auch der Untergebenen. 
Seine Loyalität, gepaart mit ernstem Gerechtigkeitssinn ist all­
gemein bekannt und w ir haben den Herrn Vorstand jederzeit 
a ls  einen anständigen und einsichtsvollen Vorgesetzten schätzen 
gelernt. Ajus eine fachtechnische Erwiderung des Artikels im 
„Südbahner" können w ir uns m it dem Einsender wegen 
M angel eines S c h a l l t r i c h t e r s  nicht einlassen. Doch raten  
wir dem so gut unterrichteten Schmierfink, daß er in  Zukunft 
beim Schreiben die Feder (wiederum wie früher) aus der Achsel 
auslegen soll. W ir sind gewiß keine Gegner einer berechtigten Kritik 
und werden dieses Recht auch jedem zuerkennen. Dvch soll eine jede 
Kritik, auch selbst dann, wenn sie nu r im „Südbahner" ver­
öffentlicht wird, eine berechtigte Grundlage haben. Doch ohne 
jede Kenntnis der Sachlage, ohne jede In fo rm ation  über eine 
Einrichtung zu schimpfen und dabei scheußlich daneben zu 
hauen, zeigt von journalistischem Strauchrittertuin. Zu unserem 
Tröste wird uns mitgeteiU, daß das Organ des ReichsverbattdeS 
österreichischer Eisenbahner „Der Südbahner" nur einige Dutzend 
von Anhängern und Lesern haben dürste und auch die berech­
tigte Hoffnung vorhanden sei, daß dieses edle B la tt bald ein- 
trocknen wird.

D i e  o r g a n i s i e r t e n  T e l e g r a p h e n ­
m e i s t e r  d e r  S ü d b a h n .

Von ber W iener Lokalbahn. D ie Delegiertenw ahlen in 
die berufSgenossenschastliche Unfallversicherungsanstalt sind 
der Anlaß, daß einige H erren Beam te den M antel besonderen 
Wohlwollens umhängen und m it herzgewinnenden W orten 
an die Bediensteten herantreten , um diese zu bestimmen, daß 
sie von den bereits aufgestellten Kandidaten ablassen, dafür 
aber den „hochverehrten H errn  D irektor" wählen sollen, der 
vermöge seiner In te lligenz  und seiner Verbind-ingen ganz 
allein der Mensch sei, der die Interessen der Bediensteten und 
der Un/allskrüppel wahren könne. Diese H erren beriefen auch 
zwei Besprechungen — eine in  Wien am 23. J ä n n e r  und eine 
in Baden am 24. J ä n n e r  ein, mit P ropaganda fü r ihre Idee 
gleich im  großen machen zu können. Genosse R i s c h k a  (Zen­
trale), welcher beiden Versam mlungen beiwohnte, zeigte auf, 
daß daö bisherige Verhalten des D irektors in  puncto  Lohn» 
und A rbeitsforderungen nicht darnach angetan sei, um Ver­
trauen  überhaupt haben zu können und das; es widersinnig sei. 
den D irektor der B ahnansialt, der doch extra dafür augestellt 
ist, die Interessen der B ahnansialt zu wahren, zum V ertreter 
der Bediensteten zu wählen, ja, daß der H err D irektor aus 
G ründen der Anständigkeit schon und ehrlichkeitshalber diese 
K andidatur, die ihm ans, wer weiß welchen G ründen von 
einigen Herren der D irektion angcbotcit wird, gar nicht einm al 
annehmen darf, weil er sich selbst sagen muß, daß er zur 
W ahrung der Bahnanstaltsinteressen da ist. W enn er vielleicht 
au s eigener In itia tiv e  durchaus D elegierter werden will, so 
kann er sich doch dazu ernennen, da jede B ahnanstalt zwei 
D elegierte zu entsenden hat, einen E rnann ten , und einen, den 
sich die Bediensteten selbst wählen, und die werden sich klarer»
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weise ctttcn M ann  ihres V ertrauens wählen. W enn der D ele­
gierte oder der Unfcrllsverlehte selbst in  irgendeinem F all sich 
nicht klar sind, so wissen sie, wo sie R a t und Auskunft be­
kommen. D er H err D irektor möge sein großes Wohlwollen dem 
P ersonal gegenüber dadurch bekunden, daß er die durch Jah re  
hindurch eingebrachten Petitionen  der Bediensteten endlich 
einm al berücksichtigt und trachtet, „daß nicht n u r allein die 
Beam ten .zufrieden' sind, sondern, daß es auch die Bedien- 
fielen endlich einm al werden können". A ls D elegierten haben 
die Bediensteten den Kondukteurzugsführer F ran z  Moser I, 
M atzleinsdorf, und a ls Ersatzmann, den Lokomotivführer Josef 
P e l i k a n ,  JnzerZdorf, ausgestellt und werden diese K an­
didaten von feiten der Bediensteten geschlossen gewählt werden.

D ie O pfer deö Gifcntinljnbienftes. D er vor kurzem er­
schienene Bericht über die österreichische Unfallstatistik fü r das 
J a h r  1009 gibt die Gesamtzahl der „zur Anzeige gebrachten" 
Unfälle m it 32.046 an. A us dieser Z iffer ergibt sich, wie das 
O rgan  des neu gegründeten Beam tenvereines schreibt, in  A n­
betracht des UmslandeS, daß die österreichischen Eisenbahnen 
im ganzen rund 335.221 Angestellte dauernd beschäftigen, das 
Bedeutsame Faktum , daß im Ja h re  1909 9 8  Prozen t der ge­
samten österreichischen Eisenbahner in der A usübung ihres 
schweren und verantw ortungsvollen B erufes verunglückten und 
datz m it ihnen auch eine mindestens dreifache Anzahl von 
Fam ilienangehörigen in schwere Mitleidenschaft gezogen wurde.

D ie Höhe der Z iffer, welche au f 32.046 Unfälle im 
Ja h re  1909 hinweist, ist keine zufällige oder durch außerordent­
liche Umstände ausnahm sw eise begründete, da der zehnjährige 
Durchschnitt der österreichischen Unfallstatistik rund 30.000 Un- 
glücksfälle beträgt. E ine solche horrende Anzahl von tätlichen 
Unfällen und sonstigen schweren und leichteren Verletzungen 
hat man ansonsten in keinem anderen B etrieb in Oesterreich 
zu verzeichnen. D ie Behörden, welche den staatlichen und p ri­
vaten E isenbahnunternehm ungen die E rgreifung  gebotener 
und unumgänglich notwendiger Schutzmaßnahmen au s ..E r­
sparungsrücksichten" tolerieren, gehen bei den übrigen U nter­
nehmungen äußerst rigoros vor, aber selbst wenn sie m it der 
gleichen Rigorosität bei den inländischen Eisenbahnunter- 
nehmungen vorgehe» sollten oder wollten, würden sie kaum 
imstande sein, die Niesenzisfer der jährlichen Unfälle wesentlich 
herabzudrücken.

D er Eisenbahndienst ist eben der gefährlichste Dienst 
überhaupt, und das Leben des arbeitenden Eisenbahners 
nicht von den Vorschriften der bequemen und zumeist im 
Dienste schlecht versierten Jnstruktionsm acher, sondern von der 
Tücke des Schicksals und nicht m inder von bloßen Zufällen 
abhängig. Dem infolge des eingerissenen Sp.rrsystcins h err­
schenden gänzlichen M angel an geeigneten M aßnahm en 'z u r  
Sicherheit der Person des Eisenbahners sowie nicht minder 
den zahlreichen Zufällen, die sich wie eine endlose schauder­
hafte Kette durch die meisten dienstlichen Verrichtungen win- 
den, hat man es zu verdanken, daß der Eisenbahndienst all­
jährlich eine solche Anzahl von O pfern fordert, wie sie die 
Geschichte n u r bei den blutigsten Schlachtfeldern au fzu­
weisen hat.

Um einen Vergleich heranzuziehen, fei hier bemerkt, daß 
in der Schlacht bei Leipzig die Verluste der A lliierten, welche 
tagelang gekämpft haben und deren Truppen m it allen dem 
S tande der damaligen Waffentechnik entsprechenden M ord- 
n tstrum enten ausgerüstet w aren, 38.460 M ann  betragen 
haben! Und in der Schlacht bei Sedan, in welcher das Schick­
sal eines Kaisers besiegelt wurde, betrugen die gegenseitigen 
Verluste an Toten und Verwundeten 25.931 M an», wobei aber 
d arau f hingewiesen werden muß. daß das gegenseitige K räfte­
aufgebot die E isenbahnerarm ee Oesterreichs fast um ganze 
50 P rozent überflieg!
,  .  <Hu m, e rh ö r te r  S k a n d a l au f  dem k. k. S t a E b a l , , , .

ä ti 'bvcn . Am 11. Jä n n e r  tieimmlücUe der 
Weichenwachier C e t  n i 6 dadurch, daß durch eine» heftigen 
Zoraswß ein profes Stück Steinkohle vom Tender der Vcrschnb- 
Maschine herabfiel und dem im Dienste stehenden Weichenwächler 
den Fuß stark verletzte. 1
. .  m Ten schwervermundeten Weichenwächler Brachte m an in 
die VciichießcrCaiernc. wo er von 11 Uhr nachts bis 1 d l  Utir 
»vrmttlarss ohne ärztliche Hilfe liegen blicb.

T er diensthabende Beamte Jt n a i i s  wurde sofort von dem 
erfolgten Un-all verständigt; er unterließ es aber, de» SBahnarit 
ober die Rettungsgesellschaft hiervon zu verständigen.
,  ,  Als ein Verschieber um 8 Uhr früh den neuen bienst« 
habenden Beamten Herrn W e i s  aufmerksam limrl te, baß i» der 
Bersch,el erlaferne ein schwerverletzter Weichenwächler obne ärzt­
liche Hilfe schon feit 11 Uhr nachts liegt era ibevie der famoie 
Jperr: E r  w i r d  s o w i e  i o k r e p i e r e n ! "  Um >/.,n Uhr 
reim der B ahnarzt T r. Z a h o r S k y  und entrüstete sich über fo 
einen unmenschlichen Vorgang.

T er Schwerverletzte, bem bereits ber Fuß sehr stark an- 
geschivollen war, mußte ins Allgemeine Jlranfenhaus überführt 
werben. Sem  Zustand ist ei» ernster. Tiefer Fall 'zeigt sehr 
Deutlich, auf wen sich bie Bediensteten zu verlassen hoben.

E i n  A u g e n z e u g e .
Plihrnliahn-Meichenk'erg. D er Bahnerhaltungsvorsland 

von Kirchdorf, Inspektor P f e i l e r ,  ist nach Neichenberg ver­
setzt worden. D>e Eisenbahner der Pyhrnbahn sind froh, daß 
dieser deutsche Recke verschwunden ist, insbesondere diejenigen, 
welche er a u fs  P flaster gebracht hat. ES ist halt viel leichter. 
R em uneratw nen emzustecken, a ls  Erlässe der D irektion zum 
V orteil der A rbeiter durchzuführen, hat sich H err P f e i l e r  
gedacht unb barnach gehandelt. Am besten w äre es. man 
konnte solche H erren dorthin versetzen, wo der P feffer wächst, 
dort gäbe es auch keine Roten, m it denen er sich ärgern  muß. 
Hoffentlich ist fein Amtsnachfolger einsichtiger. E s verlangen 
die Arbeiter ja n u r einen gerechten und unparteiischen Vor. 
fecten, tm s  man ja von Leuten, welche studiert haben und 
daher B ildung besitzen sollen, gewiß verlangen kan».

V e rk ü rzu n g  zw eier J a h r g ä n g e  d e r  S ü d b ah n -Z n g S - 
b eg le itc r . Abermals ist mit 1. Jä n n e r  1911 ein AvancemeniS- 
term in vorübe, gegangen, ohne daß eine löbliche Südbahn- 
nefi llichnft zwei Jahrgänge brr ZugSbegleiter. welche zufolge 
Z irkulär 386 a, ex 1907, ein Anrecht auf Vorrückung zu haben

Stauben, hätte vorrücken lassen. S o  lautet Zirkular 385a, ex 1907, 
bfchtitlt III, Absatz D, Allgemeine Bestimmungen für UnletOcamte 

und D iener:
„1. Tie Ueberwartezeit in ber vor ber Ü berleitung  erreichten 

Gehaltstu-e wird für bie Lauer ber Gültigkeit der neuen Schema« 
tu Wlgenber Weise berücksichtigt: F ü r je  z w e i  Ja l.re  Heber- 
Wartezeit wird die W art, zeit um ein J a h r  gekürzt. Tie M ittung 
xann jedoch ( ö.ljfienö zwei Jah re  I etrcißen. I n  dem letzterwähnten 
Falle werden die Wmteze.ten bei b n zwei nächste» Vorrückungen 
um je ein J a h r  gekürzt. Als Term in für bie Berechnung ber 
Uederwaitezeit w ird zugunsten be8 Persona!« nicht ber 1. Otto, 
ber li)07, sondern ber 1. J u l i  1 9 0 8  angenommen '

Aus bie,er Bestimmung glauben nun die betreffende» 
Ronburteure ein Recht ablcite» zu dü.fen. daß sie, weil am 
1. J u l i 1908 zweimal je zwei Ucbenrartejahre vorhanden, am 

™ bie Gehaltstufe von 1100 Sir. m e id  en hätten 
sollen. RHrc Vorrückung am  1. 5tuli 1908 reefmen dieselbe» nicht

als Vergütung der Ueberworiezeit an , weil zu diesem Zeitpunkt 
auch nach dem früher bestandenen Schema eine Vorrückung 
erfolgen hüt e müssen. Ih re  DJicimitig gehl nun d^hin, nur einmal 
für je zwei Jah re  llrbcrm arte’cit Vorgerückt zu fein, demnach 
ihnen noch eine Uebcironttczeit von zwei Jah ren  gutgerechnet 
werden müßte.

Eine vergleichende Tabelle der von de» korrespondierenden 
Jahrgänge» te r Süd-- nnb k. k. S taatsbahnen erreichte» Gehalts­
stufe, Hat t a t s ä c h l i c h  ergeben, baß bie Jahrgänge 1903 unb 
190t um emeinhalb. beziehungsweise ein J a h r  hinter bcneti bei 
den k. k. StaaK 'Batnen zurück sind, während alle übrigen J a h r ­
gänge konform den k. k. Slna^sbahneii in einer L'nie sieben. A us­
genommen natürlich das eine Ja h r , um  welches diejenigen 
Bediensteten der k. k. S laatebabnen voraus sind, welches sie, 
weil m it 700 ffr. angestcllt, vom Eiscnbatjnmiuifterium zuge- 
slaiiden erhalte» haben.

E s scheint dies wobl zn besagen, als wenn hier ein I r r tu m  
in der In terpretation  der Bestimmung über die Ueberwarlezcit 
olw allen würde, sonst k nvte e8 nicht möglich sein, d a ß  g e ­
r a d e  u n b  a u s s c h l i e ß l i c h  n u r  d i e s e  b e i d e n  I  a l) r- 
fl ü it n e g e g e n ü b e r  i h r e n  A l l e r s g e n o s s c n b e i b e »  
k. k. S  t  a a t s  b a h » e n z u r ü ck s i n d.

Während :nie KondukteurziigS ührer des Jahrganges 1903, 
welche bei der Ueberleitung am  1. Oktober 1907 den (Seimlt von 
1000 r. erreich en, gegenüber ihren 81 tcrsgmofjcn bei den 
f  k. S taatsbohnen um  ein balbeS Ja h r  voraus sind, sind ihre 
Altersgenosse», auch wenn sie zur Zeit der Ueberleitung bereits 
zu Ko»bukteurugsführern ernannt waren, um l'/s  Jah r, gegen­
über ihren V ollegen bei de» k. k. StaalSbahne» um z w e i  v o l l e  
Jah re , ebenso wie dieselben des Jahrganges 1904 zurück, nur 
deSroc rn zurück, weil sie bei der Ueberleitung nur auf 800 Sr. 
übergeleitet wurden.

Cs rächt sich bitter, daß eine löbliche SüdbaHngesellfchaft 
bei der Gel alttzr^gulieruirg im Jah re  19.17 nicht alle jene, die 
mindestens oie Hälfte jener, nach den a 'ten  Schemas maßgebenden 
Wartezeit hinter fich Hillen, in die nächste höhere Gehnitstufe 
übergeleitet hat, w as sich ja durch die notircntif.e U m regtilirniig 
ber Vorrückungszeilen, zule^t fest m it Zirkular 524, vx 1910, |ü r 
bie Macht r  so drastisch gezeigt hat.

Es ist gewiß nur ei» sehr bescheidenes Verlangen, wenn 
die belroffenen Jahrgänge, die zumeist auch eine mehrjährige 
Verwendung a ls Z u g fü h re r hinter sich haben, die Forderung 
e> heben, e s m ö g e  i h n e n  d i e  D i f f e r e n z  a b 1. J u l i  
1 9 1 0  n a c h b  e z a h l t  w e r b e  », z u m i n d e s t  a b e r  i h n e  n 
b e i d e n z w e i » ä ch st e n V o r r  ii ck » n g e » j e e i » h a  t b e 8 
J a h r  g e s c h e n k t  w e r d e n .

S'ot eme lebliel e Südlahngesellschast dies getan, dann darf 
sie verlangen, daß von Härten durch das Zirkular 385 a, »>x 1907, 
nicht mehr gesprochen werken kann. Tie betroffenen Jahrgänge 
k'ofs'n zu> ersichtlich, dcß eine löbliche Südbahngefellschasi ihre» 
Noischrei berücksichtigen werde. Mögen sie nicht enttäuscht w erben!...

r i o r i - c l p u n i t c i t j v i L

G m ü n d . (33 a h n  e r  H a l t u n g . )  Von bei» Elend der 
OfrrBauiiibeiter läjit sich fdnuer cm as schreibe», wenn mau nicht 
über die Ursachen demselben im allgemeinen schreibt. D as Dasein 
eines solchen Arbeiters muß m au sich erst ganz vor Augen halten, 
um feine Hinge verstehen zu können. D a ist der geringe Lohn. 
Gmünd >st trotz der bo! en Lebensrnittel- und Wohnu» Kpreise in 
der niedersten Teu ent» gil zone (per Tag 51 v. 2'£0). da gibt es 
aber noch Ausfälle an  Sonn- und Feiertage», an Regentage», 
wo nicht gar noch liegen mangelnden Kredits auggefeot wird. 
Bei dem Arbeiter bleibt daler das ganze J a h r  Schmalhans 
Itiichcumeiflcr, das h ißt er selbst lebt tagsüber von trockenem 
Brot. T a  seine Wohnung in einem entlegenen O rt ist, sind 
leine Mahlzeiten nur früh unb abends. T äg lih  kommt er er­
müdet zur Arbeit und abends schleppt er sich mühsam nach 
Hause. Cr kennt kein Familicngkück, er will nur Ruhe haben; 
ist et doch vom frühen M o ,'e n  bis spät abends m it fein n 
schlechten Kleidern d:n Wind, Regen oder Sckmee ausgesetzt ge­
wesen. L ie  ermüdet wird m an doch vo» ber schweren Arucit, 
bie mit ßitnnrigrn M agen geleistet werben muß. D a fehlt sogar 
nrch eine Arbeitsordnung: er ist de» Launen feiner Vorgesetzten 
Üb.rantwkr>et: b.e Lobnvorriickung, bie A nnahm e in de» Pro- 
visionSsonds werden a ls  besondere (Suaden verliehen. Diese Z u­
stände, so empörend sie sind, sind drch Gemeingut beinahe aller 
Cbcibaur.rbe ter, und wenn die Cbcrbavaibciier nun endlich 
darangel e» wollen, m it Ernst für die Verbesserung dieser Hebel- 
stäube einzutreten, fo wird c.t gewaliiger Anstrengungen be­
dürfen, um hier die drückendste Notlage beseitigen zu können. 
So  notwendig cs rccre, für diesen Kampf alle Kräste anzufpaunen, 
müsst» w ir I,<er in Gmünd dich noch für ganz andere Sachen 
kuwofen. frier gibt es nicht nu r Oberbauarbeiter schlechtweg, 
sondern Oberbanarbeiter verschiedener G ü te ; ein Arbeiter, der 
m it ti icr SCifitlarte des At geordneten F i f i l t  H a l e r  oder 
H ö h e r  et er auch vom CroBgcrrdnclen S l i t t i n g e r  ausge- 
num ucn  wi.rbe, der gilt im otigemiinen mehr als ein ohne 
folehe Empsel lung aufrenommcncr. T a  diese Abgeordneten im 
P arlam ent bie Forderungen der Eisenbahner ober niebergeftimmt 
Haben, ih e Empiohlenen nick.tsdesto > eniqer aus Danlbarkeit doch 
M itglieder vom Verkehrs und oder Reichsbund find, so find die 
Herren Vorgesetzte» bemüht, ii iien ihre opferung-willige Ge- 
smnungstüchiigkeit aus andere Weise zu vergüten.

Die besteht nun darin, daß m an dieselben auf Kosten der 
übrige» bevorzugt und da die liebenswürdigen '^rolellionstint'er 
offenbar, wie es sich f.ir einen Cbristlichsojialen oder Deutsch 
nationalen schickt, sehr genügsam sind, so greift m an zu den 
kleinlichste» M ittel», von der Zuteilung zum Bereitfch.ijt-;b:enst 
unb der Verob'olgung von Schwellen bis zur Berücksichtigung 
bei ber Arbeit. M a» muß es nur beobachten, wie sich so ein 
klein Gernegroß in die Brust i r r s t  und m it Stolz behauptet: 
.Ich  kann anschaffen; w as ich sage, muß geschehen." Wie g 'ü.i- 
lich er ist, wenn er bem © irrn Bahnmeister .häusliche Arbeiten" 
verrichten darf. J a ,  w as er sich einbildet. Großes geleistet zu 
haben, wenn er einen Arbeitskollegen beim hoyen Borg,selten 
angeschwärzt hat. S o  nebenbei wird auch ttoch Werbearbeit für 
ihre Organisation geleitet, indem m an das den Sojiaidemo- 
traten entzogene Recht a ls  Gegenleistung in Aussicht stellt.

M it solchen M itteln kämpfen unsere 6'eguer. Wenn ihre 
A nhänger einmal klagen, daß sie trotzt ein noch hungern müssen, 
bann schimpft m an über bie bösen Sozinib 'm ofrat-n, bie nichts 
erreichen. L aß  m an aber gerade durch solches Vorgehen bie 
Vorbedingung zu ben kleinsten Ersolg n vernichtet, verschweigt 
man. L aß  le i dem S tre it um die Schale ber Kern verloren 
gent, Begreifen natürlich unsere lieben „Kaineraken" und „Kollegen* 
nicht. Ui» so mehr ist es Pflicht ber übrigen Arbeiter, aus ihr 
Ziel loezusieuer» und sich durch derlei Schikane» nicht irremache» 
zu lassen, besonders von ber Sorte des gewesenen Genossen 
P r e g e r t b a u e r .

Tcm Herrn Bahnmeister H e ck n e r  möchten w ir raten, seine 
Parteionkänger aus eigene statt aus Siebten der Allgemeinheit 
-u  cmfchtibigrn. T a s  gleiche gi t für Herrn Gebäubemeifler 
W u r m ,  ber besser täte, feine Arbeiter im Dienste bet Balm 
statt im eigenen zu verwenden; es zeugt auch von keinem be­
sonderen Oonrokter, wenn m an bas E hr jebem Z uträger leiht 
unb barnerh Gerechtigkeit übt.

L undenb  irg . I m  M ai 1808 richteten bie Streckenbegeher- 
oblöfer ber Strecke Bernhardsthak-Lundenburg ein gestempeltes 
Gesuch an die k. k. Rordbahndireltion um Einführung eines 
geregelten DientturnusfeS von zwiilf Stunden Jienst und zwölf 
S tunden frei, nachdem in dieser Strecke noch der lSstündige 
Dienst mit darauf o lgen 'ct 12ft indiger freier Zeit be'.eht.

Dieser DiensltuniuS ist aber beinahe ein ununtcrorochener 
ztt nennen, weit m it Rücksicht auf die den Gtre-kenbegchern ob» 
liegenden Arbeiten von dieser Inständigen, als Ruhrzeit geltenden 
Seit, niuilö übrig bleibt. Der ©trcdCcnbeQehec _u_nt> zugleich Äb-

löfer muß auf zwei Posten Dienst versehen. Zu diesen Posten 
muß er in feiner freien Zeit tünf bis sechs Kilometer zurück- 
legen um rechtzeitig zur Ablösezeit auf seinem Poffen zu fein. 
Kaum hat er ben Dienst übernommen, muß er bis vier Kilo­
meter Strecke revidieren, Geleise messen, Schrauben an  pichen 
und das Beleuchtungsmaterial für sämtliche Blockbuben der 
Strecke zutragen.

Dies alles während einer vierstündigen Dienstzeit, hierauf 
muß derselbe wieder zwei bis brei Stilometcr lau cn auf den 
zweiten Posten zu einer zwölsstündige» Dienstleistung und hier 
geht bie ununterbrochene Arbeit vom neuen los.

Sc b'lr. benb »»{algt die Ablösung gewöhnlich eine halbe 
Stunde später, treu diese Arbeite» durch bc» sehr dichten Z ugs­
verkehr beeinträchtigt werben.

Der ©treefenbegefjer versieht feinen Dienst wie ein ge­
hetztes Wild, abgejagt unb abgcractert bas ganze J a h r  hindurch 
ohne jeden Abbruch, hat nie einen Sonn» oder Feiertag frei um 
wenigstens einmal feine Stiefel reinigen zu können.

Taß bei einer bereinigen Abhetzung im Dienste von einer 
Aufmerksamkeit auf beit Zugsverkehr oöer den cigcnilichcn Zweck 
biefcS Bahnmächler, die Bahnaufsicht, gar keine Rede (ein kann, 
ist selbstverständlich, unb beweisen auch die zahlreichen, alljähr­
lichen Unfälle auf dieser Strecke, daß der Bahnaufiichts^ienst 
sehr viel zu wünschen übrig läßt und es ist bedauerlich, baß 
sich kein berufener Faktor findet, der die Macht hätte, in dieser 
Richtung Abhilfe zu schaffen. Die B aten  unb itlagcn bei der zu­
ständige!, Bechnerhaltuugsfektion find fru.htlos, Gesuche an die 
voiYU'ietzte Direktion ebenso, unb es bleibt bem Herr» '.Bahn­
meister G a p k a unbenommen, n rch Be.ieben einen Ablöser von 
der Strecke wegzunchinen, ohne Rücksicht aus den Verkehr.

Der Strcckenbegehcr ist ober nicht nu r in ben Augen des 
Beibnerhaltuiigsvorslondes unb des Bahnmeisters gar kein Mensch, 
sondern auch von seinen engsten DienstkoUcgcn, den Bahn- 
toächtcrn wird er nicht a ls  solcher betrachtet unb behandelt, ob­
wohl er dieselben Pflichten und »och schwerere Arbeit zu leisten 
hat als der Wächter.

W ir werden diese Strecke besonders im Auge Behalten 
und ermahnen die Wächter, insbesondere R  i b i t f ch unb H a n ­
fe 11 a, i» der Schifanicrung ihrer zugeteiiten Ablöfer und 
©trerfenbegeher nicht gar zu ive.t zu gehen, sonst sind wir ge­
zwungen, mit anderen Sache» zu kommen, ob sich bann das 
gute V erhältnis diefer beide» mit dem Herrn Bahnmeister »och 
erhalten wird, fetzen w ir in Zweifel.

R ur immer schön Bedenken Herr 31 i b i t sch unb H a n- 
s e I f a, baß es ein viel schöneres und verkehrssicheres Dienst­
verhältnis ist, wenn Sic friedlich mit ihren Streckenbcgcijern unb 
Ablösern zusammenarbeite», nicht dieselben beim Bahnmeister 
verschnürten und beschimpfen, denn unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen in dieser Strecke wird das nächste Eisenbahn­
unglück — das schon morgen geschehen sein kann — ebensowenig 
auszuhalten sein, wie das, welches sich am  1. September 1910 
ereignete, von welchem sie auch etwas davontragen dürften. An 
die k. f. Roröbabnbireition stellen wir bas höfliche Ersuchen, das 
Gesuch vom M ai 1909 einer gütigen Erledigung zusühren zu 
wolle».

De» Kollege» Streckcnbcgehern uub Ablöfern rufen wir 
z u : Wacht auf I unb organisiert euch I W as bisher nicht erreicht 
wurde, selbst das geringste — eine menschliche Behandlung — 
da» an ist eure Schläfrigkeit und euer Gleichmut schuld, zeigt, 
daß ihr uneisthrockcne M änner seid, die ihren Peinigern bie 
S tirne zu bieten wagen.

D ie  o r g a n i s i e r t e »  S t r t c k e n b c g e h e r .
Stontpfitit. ( R a t i o n a l e  K u l t u r a r b e i t . )  Wenn in 

irgend einer lUrpcrsch i,t Sozialdemokraten einen A m rag ein» 
bringen, ber von ben denksähigen Bürgerlichen nicht vhneweiiers 
abgelctint wird, so finden sich sicher Leute, welche nicht nur uns 
Sozialdemokraten, sondern auch ihre eigenen Parteigenossen in 
der ordinärsten Weise beschimpfest. Es ist noch in Erinnerung, 
wie in der letzten Zeit der Ortsschulrat in Overdori und ins- 
be andere Genosse T h  ü r m e r  in der deutichnationalen Preffe 
behandelt wurde, weil diese »örperfchast den A ntrag unseres Ge- 
noifen, welcher dahin ging, der Jugend Oberdorfs die Möglichkeit 
zu bieten, die zweite Vandcssorache auf unobligatem Wege zu er­
lernen, nicht ohnemeiterö abgcichnt hatte. Um das Rational- 
gefühl tiefer Leute richtig cinzufchätcn, führen wir folgende Be- 
gebeuhe teil au unb überlasten dar Urteil unseren Leiern. Die 
Bediensteten und Arbeiter der Buf.htiehrader Eisenbahn, soweit 
dieselben unserer Organisation unb bc» mit biefer koalierte» 
Vereine» angehören, stanken, wie bekannt, vor kurzem vor einer 
Lohnbewegung, welche mit Rücksicht auf bie entgegenkommende 
Ha tung ber Verwaltung kampflos ab jefchb.'ifcn loitroe. E s würde 
zu ro.it führe» und ist zum greßten Teil bekannt, wie sich der 
m it der „Z mslii .i.d  io:au koalierte R.idjsbmtb deutscher Eisen­
bahn r in biefer Frage beucchm und durch die dreimalige Prokla- 
micrung ber passiven Resistenz, ohne zu beginnen, angeblich bie 
Direktion ber B. E. B. in einen panischen Schrecken versetzte. Is t 
chv.n die Koalition dieser beiden Orgauifa.ionen ein typisches 

Bei piel der E araftcrlosigrcit, so muß das nachstehend gefch tberte 
Erc gnis gewiß zum Lachen reizen. M an höre und staune: Der 
Obmann der hiesigen Ortsgruppe bet „Jcdnota“ und bekannte 
Deulfchenfresser Herr S., Kesse.s^hmicb ber ffieriftütte Komotau, 
unb der geriran.sche iianzlift P . l aben sich in Gegenwart einiger 
unserer Genossin brüderlich geküßt unb dabei den So ialdemo- 
kraten Rache ge'ch vvrcn. Lieb, nicht w ahr? W ir sind nun 
sehr n ugicrig, wie sich dieser Deutschenhasser, befsen Sohn 
in Weipert ein strammer Reichsbünbler ist, zu fol­
gender Tatsache stellt. I n  einem hiesigen Unternehmen 
sollte ein Bediensteter, der schon 37 Jahre  dort beschäftigt ist, mit 
Rücksicht auf seine lange Dienstzeit eine Stelle als Meister er­
halten. T er M ann kalte leider das Pech, daß er tschechische Ellern . 
hatte. Trotzdem er 27 Jah re  i;i Oberdorf ist, eine deutsche F rau  /  
hat. seine Kinder deutsch erziehen ließ, einen deutschen Sch vieger- 
sohn h?t unb sich nie na ional ober sonstwie betätigte, sonoern 
nur seinem Beruse im Jnteres'e seiner Familie nachging, er­
klärten einige hypernalionale hie ge R e.hrbündler der Ver­
waltung des Unternehmens gegenüber, daß bie Ernennung 
d eses Tschechen a ls eine Provokation der heutigen Be­
völkerung ÜlerdorsS b trachtet w 'rden müßte. SßjHl ober 
übel, um Ruhe zu Bekommen und die gute Kundschaft 
nicht zu verlieren, mußte die Verwaltung b'.esct Pocken 
mck einer von attim ürls bezogenen S.rast besegen. Die R ojeit 
unb B ru ta litä t biefes Aktes kommt jcboch erst zum AuSeiruck, 
trenn ro r Bemerken, baß ber Direktor in btesem U itcrnehmen 
ein Tscheche unb eine Anzahl der V erw alt.tnpM ie Juden find. 
W arum  Bildeten diese Leute nicht die Zielsch.ibe der nationalen 
ReichZbündler? W arum  ein in diesem Betrieb grau gc voibcner 
Arbeiter? Tie'e Fragen wirb jeber leicht selbst heantroorten können. 
Tiefe beiden Ereignisse kennzeichnen zur Genüge diefe nationalen 
Gaukler. Heute jich m it den ordinärsten Waffen bekämpfen, 
morgen fich küssen, um fich am nächsten Tag wieder Bai Stückchen 
Brot streitig zu machen, bas ist Oie S ig n a tu r des deutschen unb 
tschechischen Rai.onaiiSm us.

I i i g e f i i d o r f .  ( We r k s t a t t  O  Eine g ro ß a r t ig e  Ueber- 
rakchung w u r s e  dem h i t ro r l tg e »  SBertf tä ttenpcrional  zuteil .  Sturz 
vor Weihnachten w u rd e  den P ar t ie i f th re r i t  tundgenracht ,  daß 
auch sie dieses J a h r  eine R e m u n e r a t io n  fü r  ihre  autzervrbentiiche 
u n d  uera i i tw o rtu u g S o o l le  Leistung bekommen. Es ro.ir wirklich 
eine überrafchenbe Freribe u n b  manche m ein ten ,  baß  auch sie a n  
den Tantiem e», bie b ishe r  n u r  an  e in ige Beamte u n )  Werk­
meister in ber Höhe von öOO bis 1 0 ^ 0 Skr. und noch darüber aas- 
gezahck w u rd e n ,  te i lnehm en  können. Aber diese Freuoe w ar nicht 
v o n  la n g e r  T a u e r .  A s m a n  b.e Höhe bes Betrages erfuhr ,  g ing  
ben Partieführern erst recht ber  Seifensieder auf  — das to n n te  
m an den meisten a m  Gesicht ablesen —  ;a  sie w a r e n  die 
Gesoppien, sie w a r e n  die G enarrten, es w a r  reine SlujenauS- 
wischcrei, bie Enttöufch i tng  w ar eine fertige Tatsache. Nichts a l s  
eine K om ödie!  Rach unserer Voraussetzung mußte es  fo kommen.
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denn diesen Herren, welche bisher die Tantiemen einsackten, fällt 
es gar nicht ein und sie denken nicht einmal daran, etwas davon 
yetzugeben. Ih n en  erscheinen die Tantiemen noch viel zu gering.

? yn* doch nicht etwa die Partiesührer deshalb ernannt, um 
an  den Tantiemen m it zu partipizieren — i bewahre! D afür hat 
m an schon einen ändern Kniff ausfindig gemacht. Uns wurde 
nmnltch von halboffizieller Seite eine Geschichte mitgcteilt, die 
für den Leser von Interesse sein dürste. D as Eisenbahnministerium 
hat für den Olmüher DirektionSbezirk einen namhaften Betrag 
zur Verteilung als T e u e r u n g s z u l a g e  f ü r  s ä m t l i c h e s  
P e r s o n a l  bewilligt. Einigen Herren von der Direktion soll die 
Sache nicht in den Kram gepaßt haben und sie sollen sich auf die 
Beine gemacht haben, um in Wien Beim M inisterium vorstellig 
zu werden, das; der Betrag nicht unter die Beamten und das 
sonstige Personal ans der Strecke verteilt werde. Angeblich sind 
lene Leute ohnehin viel besser daran als das Personal von der 
Direktion, weil letzteres keine Nebenbezüge erhält. Es möge daher 
das hohe Ministerium geruhen, den gedachten Betrag nicht als 
Teuerungszulage, vielmehr als Remuneration verwenden zu 
dürfen, das heißt nu r diejenigen sollen dam it bedacht werden, 
welche fichs angeblich verdient haben. Demzufolge blieb der 
Löwenanteil bei der Direktion und ein geringer Betrag 
gelangte zur Verteilung. Und das; bei dieser Verteilung die Gunst 
uud M ißgunst und auch die Gesinnung wieder eine bedeutende 
Rolle fptelten ist ja selbstverständlich. Nationale wurden durchwegs 
m it 20 bis 30 Kronen, während sozialdemokratisch Gesinnte von 
15 Kronen abw ärts bedacht wurden, sogar einige ganz leer anS- 
gmgcn. Aus diesem G rund sind w ir nach wie vor gegen jedwede 
Tantiemenwirtschast. Dies diene vorläufig dem gesamten Werk- 
slüttenpersonal zur Inform ation und zur Beruhigung, daß nicht 
wieder gewisse Separatisten m it falschen Angaben im  trüben 
fische» und den Leuten vormachen wollen, das, in Jägcrndors die 
Partiesührer an den Tantieme» partipizieren.

P xoßn itz . ( W a r n u n g ^  Die Genossen der Ortsgruppe 
Proßnitz werden im eigenen Interesse auf den best bekannten 
Weichenwächter MlLoch aufmerksam gemacht und vor weiterem 
Umgang m it diesem Menschen gewarnt. Jeder anständige Genosse 
weif;, w as er von solchen Leuten wie Mltoch zu erwarten hat. 
W ir erinnern nur an Den bekannten Vorfall in RuLov. Derartige 
anrüchige Fälle will dieser „Jednota-bratre" auch in M itterndorf 
ausführen. D arum , Kollegen, Vorsicht bei solchen Leuten a la 
Mltoch.

J g l a u .  ( W a h l m a c h e . )  J n J g la u  ist ein Wasen,neister, 
Pardon Wagenmeister, der auf den Namen Bift hört, für ge­
wöhnlich, wenn dieser Mensch im  Dienst gebraucht wird, sitzt er 
entweder bei seiner Schwester in der Personenkasse oder er muß 
erst ans seiner Wohnung geholt werden, doch nie ist er dort zu 
tresten, wo es ihm der Dienst verschreibt. Endlich fand die Bahn- 
verwaltung ein M ittel, welches diesen P a tio »  veranlaßt, sich im 
Tien>ibcreich der S tation  auszulialtcii. Dieses M ittel sind die 
Stim m zettel für den Zcntralkrankenkaffenausfchuß.

Die Bediensteten müssen zum Herrn Sekretär M  a z n r 
gehen und sich die Stimmzettel abholen, zwischen der T ü r hat 
der „diensteifrige" Wagenmeister B i fj sich postiert, welcher jeden 
mit dem Stim m zettel Beteilten anhült und ihm „seine Kandi­
daten" auskleben will. Es ist selbstverständlich, das; einige, die 
diesem sauberen P atron  untergeben sind, sich gegen ihren Willen 
„seine Kandidaten" anskleben lassen, da sie nicht seine Rache 
später suhlen wollen. Doch die Leute werden durch diesen Zwang 
um  da.o Recht dcr freien W illensäußerung gebracht, cs werden 
ihnen K a n d i d a t e n  a u f g e d r u n g e n ,  zu denen sie nicht 
das geringste Z utrauen haben.

Ein zweiter Wahlmacher scheint der Herr Bahnmeister 
B l ü m e l  in Wiese zu sein. Dieser Herr erlaubte sich am 
25. Jän n e r m it den Stimm zetteln und m it Klebezetteln für 
die ReichSbundkandidaten ausgerüstet, auf die Strecke von Wächter 
zu Wächter zu gehen und wollte gleich die Ausfüllung der 
Stim m zettet vornehmen, w as ihm auch in  einigen Fällen ge­
lang, da doch die Wächter und Ablvswächter einem Bahnmeister 
auf Gnade und Ungnade auSgcliesert sind.

Noch schöner machte er es m it den Oberbauarbeitern, die 
erhielten erst fpät nachmittags n»t 25. Jä n n e r  1011 die S tim m ­
zettel und einen NeiehSbundkandidaten-Klebezettcl m it dein Be­
merken, das; der Stimm zettel noch abends abgegeben werden 
mutz. <118 jedoch der Bahnmeister bei einigen bemerkte, daß 
felue feine Kandidaten cinstccften oder wegwarsen, teilte er den 
Jtrbniern mit, daß die Stimm zettel erst am  26. J ä n n e r  l. I .  
alM geben seien.

Wir machen Herrn Bahnmeister B l ü m e l  nochmals 
aufmerksam, roemt er wünscht, daß Bahnmeister, wenn sie etwas 
GuteS für ihre Arbeiter tim, auch veröffentlicht werden, so ist es 
auch unsere Pflicht, wenn Bahnmeister ihre Stellung mißbrauchen, 
um  andere ihres WillcnS zu berauben, auch dies zu veröffent- 
lichen. I n  Wiese werden S ie m it ihrer deutschnationalen Agi­
tation wohl nicht berühmt werden. Es wäre wünschenswert, 
das; die k. f. Norüwestblchndircklion Erhebungen über die Wahl- 
mißbrauche pflegen lies;: sic bekäme ein schönes Bild von der 
W ahlfteiheit bei der k. k. Ce. N. W. B.

T ric s t. ( D e r  B a h n m e i s t e r  V a l e S )  aus Canale 
hat einen seltsamen Begriff von den Dienstobliegenheiten feines 
ihm unterstellten Personals. Die durch ihn in die „gelbe Gewerk­
schaft" nufgenontmenen Bediensteten werden bei jeder Gelegen­
heit protegiert, während Selbstdenkende allerhand Schikanen zu 
ertragen haben. Sobald sich ein Wächter über außerordentliche 
Züge beim V a l e S  erkundigt, wird er unbarmherzig in s Dienst­
buch wegen Absentierung vorn Dienstposten eingetragen. Um den 
Dienst sich zu kümmern wird dem Wächter verboten; für B ahn­
meister Privatdienste zu verrichten wird als größte Tugend an ­
erkannt. Dieser Hetzapostel geht in feinem blinden Zorn gegen die 
in der allgemeinen Gewerlschast organisierten Bediensteten so 
w?it, daß er den Verkehr untereinander verbietet, und zwar mit 
dem M otto : .W er m it meinen Feinden verkehrt, ist mein 
Feind."

W ird die k. k. Staatsbahndirektion dem Treiben des B ahn­
meisters V a l e S  noch lange zusehen?

Et. Veit oit der G la n . Wenn die hohen Herrschaften 
aus dem k. k. Eifenbahnministerinm m it dem Zuge 101 im sepa­
rierten Coupö I. Klasse nach Triest fahren, mögen dieselben ein­
mal es der Mühe wert finden, in S t. Veit an der G lan auszu- 
steigen und die dortigen Kasernen als auch die Aborte einer ein­
gehenden Prüfung zu unterziehen.

D a werden die hohen Herren Zustände vorfinden, die jeder 
Beschreibung spotten.

, Die Betten in den Kasernen find in  einem derartigen Z u­
stande, daß ein AuSruhen absolut ausgeschlossen ist, die Bedien- 
steten stehen müder ans, als sie sich niederlegten. Nicht selten 
liegt der Nnhesuchende auf bloßen Brettern.

,  . Die Aborte sind so unrein, daß es eine wahre Kunst ist, 
sich derselben zu bedienen.

G m iittd . Der Herr Vorstand in  dcr S ta tion  V i t i S  
drangsaliert die sozialdemokratischen Bediensteten, daß es für 
diese nicht mehr zum Aushalten ist. Nach den eigenen Worten 
de» Vorstandes hat dieser Herr sch o n  d r e i  B e d i e n  st e t e  
a u s  d e r  S t a t i o n  h i n a u s g e b r a c h t  u n d  w i r d  eS 
r h m  m i t  d e m  v i e r t e n  h o f f e n t l i c h  a u c h  noc h  g e ­
l i n g e  n.

. . L in Zeichen, daß in  dieser Schikanierung System liegt, um 
einige Lrebkinder des Reichebundes unterzubiingen. Bei diesem 
unsauberen Vorgehen findet der Vorstand in dem dortigen «ahn» 
meister einen ebenbürtigen Helfershelfer. W ir werden das Treiben 
dieser beiden Herren genauer beobachten müssen.
,  T r ic s t. ( V o n  d e r  A d r i a . )  Die Triester k. k. S ta a ts -  
oahnbirettion hat schon vor geraumer Zeit versprochen, den 
uonoalßfcn Zustände» der Görzer Zugbegleitungskaserne ein 
Ende zu bereiten. Aber der Amtsschimmel schreitet so langsam 

8' baÜ w ir bemüßigt sind, seinen Gang durch einen 
,Nichtigen Rippenstoß etwa« zu beschleunigen. Die Kaserne ist 
mcm nur eint M b e  S tunde von her S ta tio n  eptjernt. sondern

entspricht auch in  keiner Hinsicht den hygienischen Anforderungen. 
I m  Som m er Hilft sich das P erson a le  dadurch, daß e s  in  den 
P erson en w ag en  die Zuflucht sucht, w as aber im W inter au s­
geschlossen ist. W ann w ird  die k. k. Staatsbahndirektion diesen 
U ebelsland abschasfen? Oder w artet die Direktion, b is  ein  Zugs­
begleiter, der w ie ein Maulesel bepackt, bei Uebctfchreitnng von 
50 Geleisen bei der dort Iievrfchenben ägyptischen Finsternis bei 
der Nacht von  einer Verschubmaschine zusammengerädert w ird?

Die Betroffenen.
T ric s t. ( I n  d e r  S t a t i o n  V o i r j a d r a g a )  übersteigt 

das fahrende Publikum beim Aus- und Einsteigen der Züge die 
(M ei'c.m tagm , ohne daß für die Sicherheit" des Publikums 
irgend eine Vorsorge getroffen wird. Die k. k. S ta a t ‘bahtidirektioit 
möge die Augen öffnen, bevor es zu spät wird. D as Zug- 
begleitungSperfonake lehnt jede Verantwortung für einen Unfall ab.

H ötzclsdorf. ( S t r e c k e  S i g m u n d s  h e r b e r g  - 
G m ü n d . )  Auf dieser Strecke rutscht ein GüierzugSsühter in 
ltntcrbenmt,'mmiform herum, den sein neuer Frack m it den 
schönen Knöpfen größenwahnsinnig gemacht haben dürfte. Wenn 
dieser neue Frack mitsamt seinem  T räger sich einer Gruppe von  
„ n i e d e r e n  B e d i e n s t e t e n "  nähert, so müssen die P fe ifen  
aus dem Munde heraus, die Hände stramm an die Hosennaht 
und auf drei Schritte Distanz „Habt Acht"-Stellung eingenommen 
werden, um  diesen neuen Frack ehrfurchtsvoll zu begrüßen. 
Sollte ein Verwegener unter den verhaßten „Niederen" die 
Reverenz vor der uniformierten Größe vergessen oder nicht stramm 
genug durchführen, so eilt der Frack m it samt dem beweglichen 
I n h a l t  zum Kadi und beklagt sich, daß trotz der blitzfunketnagel- 
neuett Knöpfe das niedere Gesindel sehr wenig Respekt vor dem 
hoheitsvollen Gulafchfraek hat. Es ist noch gar nicht allzulange 
her, daß der größenwahnsinnige Frackträger noch selbst in de» 
Reihen der „Niederen" stand und offen gestanden, daß er fichs 
hätte selbst nicht sagen trauen, daß er jemals das Glück haben 
wird, einen Unterbeamterlrock zu tragen. Erst den Kämp'en der 
Organisation und deren Erfolgen ist es zu danken, daß heute 
verschiedene Kategorien zu Unterbeamten ernann t werden. Und 
diese organisierten Kämpfer waren und sind noch heute jene 
„Niederen", die von diesem Frackträger so gering und tiesstehend 
c in geschäht werden. W ir hoffen, das;, wenn der Herr Zugsführer 
die neue schöne Uniform länger getragen haben wird, auch er 
von dem „Zauber der M m itur" befreit fein wird. Den Namen 
verschweigen w ir aus Diskretion, weil ihn so schon jeder weif; 1

Schrecken ff e in . L a s  Personal der hiesigen S ta tion  leidet 
unter der großen W ohnungsnot, welche in Auffig und Um­
gebung herrscht. Eine ganze Anzahl von Bediensteten mnßtesich 
schon versetzen lassen, weil es unmöglich war, eine Wol-nnng zu 
finden. Der Direktion der Oe. N. W. B. müssen die mißlichen 
Wohnnngsverhältnisfe bekannt sein, weil wiederholt auf diese 
Verhältnisse aufmerksam gemacht wurde. Auch wurde vom 
hiesigen Personal bereits die Forderung nach Schaffung von 
Personalhäusern erhoben. D aß die Durchführung einer solchen 
Forderung m it großen Schwierigkeiten verbunden ist, begreift 
auch das Personal. Aber bnß wenigste, w as wohl die Bedien­
steten m it Recht verlangen könnten, wäre, das; die Direktion den 
schwierigen Wohnungsverhältnissen insoweit ein Verständnis ent­
gegenbringen möchte, daß sie dein Wunsche der Bediensteten in 
jenem M aße ein Entgegenkommen zeigte, in welchem es gegen­
w ärtig möglich wäre. Die Nordwestbahndirektion besitzt in flüssig 
vier Häuser. I n  diesen Hänfern wohnen heute noch P rivalpar- 
teien, obwohl sich schon viele Bedienstete um diese W ohnungen be­
worben haben. S o  hat der Kondukteur P . einen Teil seiner Einrich- 
tung viele Wochen auf den Boden eines Hauses eingestellt. Ih m  
selbst hat ein anderer Kollege zur notwendigsten Unterkunft vor­
läufig ein Zimmer seiner Wohnung überlassen. Jetzt wurde dem Kon- 
dukteur J .  dessen Wohnung im PersvuulhauS gekündigt und dieselbe 
einem Angehörigen der Finanzbehörde vermietet. Tie Verwaltung 
der Personalhäujer obliegt der Sektionsleitung in LeUmeritz. 
Eine Vorsproche beS Kondukteurs I .  bei derselben wegen Zurück­
nahme der Kündigung blieb vollständig resultatlos. AIS ein 
Skandal muß eö bezeichnet werden, wenn eigene Bedienstete aus 
den Wohnungen hiunuLgeworfen werden, um  diese an  Private 
zu vermieten. Wir nehmen an, baß die Direktion von dieser 
Wohnungskündigung keine K enntnis hat, und daß die Direktion 
eingreift, um  diese Kündigung rückgängig zu machen.

P ros:n itz . ( M ä h r i s c h e  W e s t b a h  n.) I n  letzterer Zeit 
hat das unter dem Peisonnl des DirektionLbezirkes Clmütz viel- 
bekannte DireltionSorgon, Adjunkt I . ,  die rechte Hand des bis­
herigen Abteilungsvorstandes S ., auf der hiesigen Strecke eine 
große Jag d  nach Dieben veranstaltet. Der Hetr rechnet sich eS 
als ein besonderes Verdienst an, wenn er einem Kondukteur 
nachspüren und tüchtig eintunken kann. ES wurde ans der Strecke 
laut, daß eine anonyme Anzeige über einen Kondukteur bei der 
Direktion eingeloustm ist. Der Herr X  nahm  sofort die Ver­
folgung des Kondukteurs auf und ließ sich vom Weichenwächter 
in Kostctctz in die Gemeinde führen, um das Nähere von einem 
P rivatm ann zu erfahren. Der M ann hat sich jedoch nicht viel 
m it dem Herrn I .  eingelassen und so hat er dort die Fährte 
verloren. Ob eine anonyme Anzeige der richtige Grund zur Ver- 
solgung eines Kondukteurs ist, überlaffen w ir "der Öffentlichkeit. 
Anonyme Anzeigen gehören in  den Papierkorb.

Nachdem dieser Erfolg zu Wasser w ar, nahm er die 
Funktion eines Zugrevisors auf und fuhr durch vier Tage 
zwischen Proßnitz-Konitz und revidierte die Arbeiterlegitimationen. 
Einem Arbeiter fehlte die Bestätigung der zuständigen Bezirks- 
hauptmannfchast: der arm e Teufel wurde sofort in  die Kanzlei 
geschleppt und solange ängstlich gemacht, bis auS ihm 6 Kr. Strafe 
heranSgepreßt wurden. Wollte einer nicht zahlen oder hatte er über­
haupt kein Geld, so wurde ihm m it dem Einjpenen gedroht. Z u  dieser 
Jagd  wurde auch der zukünftige Revisor telephonisch geladen, und 
so ist cs vvrgckounnen, baß bei einem Zuge nebst dem Kondukteur 
der Herr I .  und der zukünftige Revisor vevidierten. Diese Hand­
lungsw e ise  w urde  von vielen Beamten und Privatpersonen ver­
u r te i l t ,  die sich nach Ankunst eincS ZugeS die Szenen, welche sich 

i n der  VerkehrSkanzlei abfpiel ten, an h ö r te n .  W ir wollen hoffen, 
daß von diesem Vorgang der Herr Hofrat A r n b e r g  keine 
Kenntnis hat, sonst möchte er es nicht unterlassen, die Sache 
untersuchen zu lassen und dem betreffenden Herrn für die Zukunst 
sein Handwerk zu legen. DicS ist gewiß nicht der k. k. S taa ts- 
bahndirektion würdig, wenn ein Beam ter an arm en GebitgS- 
leuten das Strafgeld erpreßt, denn diese Leute müssen die ganze 
Woche arbeiten, bis  sie die 6 Kr. verd ien t  haben. Von einem 
ehemaligen Offizier, der im  Luxus ausgewachsen ist, kann m an 
besseres nicht erwarten. Diese Sache wird, wie w ir erfahren, ein 
Nachspiel im Abgeordnctenhause haben, da die auf solche brutale 
Art Behandelten Leute nicht stillschweigen.

C zernow itz . D as „ B u k o w i n e r  V o l k s b l a t t " ,  eine 
deutsche christlichsoziale Zeitung, schreibt in der Nummer 419 vom 
6. J ä n n e r  1911 folgendes:

Ans Eisenbahnerlreisen wird uns berichtet: Dem Eisen­
bahnministerium und der Betriebsleitung bringen w ir nachstehend 
eine „Dienstleistung" des im Hehchauie zu Czernowitz stationierten 
sozialdemokratischen Lokoniotivsüt)rers Heinrich Oppitz zurKenntniS: 
Am 1. Oktober 1910 hatte Oppitz Urlaub für U nterhaltungszw ecke. 
Am 10. Oktober sollte Oppitz eine dienstliche Reise unternehmen, 
er snhr aber nicht, weil er schon für den 11. Oktober einen 
Urlaub benötigt und ihn auch wirklich erhalten hatte. Am
12. Oktober mochte Oppitz m it dem Zuge Nr. 480 eine Diensttour, 
blieb aber schon am 15. Oktober vom Zuge Nr. 498 aus, weit 
er für den 16. Oktober aberm als einen Urlaub hatte und erst 
am  17. Oktober beim Zuge Nr. 481 in den Dienst tra t. Am 
21. Oktober ist Oppitz biemilich m it dem Zuge Nr. 488 in  Czet- 
nowitz eingelaiigt. sosort aber ohne jeden Urlaub zu AgitationS- 
verfammlungen nach Kimpolung geseihten und übernahm den 
Dienst erst am  22. Oktober bei dem Zuge Nr. 478. Born 29. bis 
31. Oktober hatte Oppitz Urlaub und betrieb während dieser Zeit 
Agitationen. Vom 11. bis 21. November w ar Oppitz „krank", 
betrieb aber in  dielet Seit Stoitaliunen und hielt in  itim poluna

Versammlungen ab. DaS sind nun die „Dienstleistungen beS 
Sozialdemokraten O p p i t z  vom verjudeten Heizhause und solcher 
Monate sind im Jahre  zwölf W enn m an noch die zahlreichen 
zehntägigen Urlaube in Bttracht zieht, welche Oppitz (nebstfeinem 
Erholungsurlaub) im vorigen Jah re  für die sozialistischen 
Zusammenkünfte und Konferenzen in Zürich und Kopenhagen, 
a ls auch für die Jagdmissiellnng in Wien erhalten hat, so ist es 
evid.-nt, daß Oppitz, zumal er noch am Anfänge des Jah res  
durch zirka sechs Monate angeblich krank w ar faktisch aber wahrend 
dieser Zeit nu r Agitationen und Unfallwahlen gemacht hat, für 
den Gehalt, den er bezieht, fast keinen Dienst leistet. W i r d  d a  
n i c h t  e n d l i c h  O r d n u n g  g e m a c h t  w e r d e n ? !

W ir haben den ganzen Artikel dieses verlogenen B lattes 
zum Abdruck gebracht, um unseren Lcfern die Gelegenheit zu 
geben, auch die christlichfoziale Partei in der Bukowina samt 
ihren niederträchtigsten VerdrehungSIünsten icnnen zu lernen. 
Unser Genosse Oppitz ist. und dciS weis; bereits ein jeder in der 
ganzen Bukowina, zum V ertrauensm ann dcr bcmfsgcnoffenfchafts 
lichen Unfallversicherungsanstalt dcr österreichischen Eisenbahnen 
gewählt worden. Oppitz wird des öfteren zu fumnufiionellcn 
Erhebungen in UftfaUSongelegenhcitcn in  Czernowitz und in der 
Provinz herangezvgen. Davon wissen die Christlichsozialen ganz 
gut. Wenn einem solchen Verdrehungskünstlet etwas geschieht, 
ist er gleich beim Genossen Oppitz und bittet um dessen Hnse. 
Natürlich Hot in UnfallStmgelegi ichnten Genosse Oppitz auch dem 
grüßten Gegner feine Hilfe nie abgeschlagen. Er interveniert fiit 
einen jeden ins Unglück geraten, n Eisenbahner o h n e  Unterjchled, 
wer und waS ein solcher ist. I »  solchen Angelegenheiten bedarf 
Oppitz keines Urlaubes von feinen Vorgesetzten, er hat sein Nus- 
bleiben vom Dienste nu r rechtzeitig anzumelben. DaS ist fchon 
im S ta tu t dcr Unfallversicherung ausdrücklich bemerkt, daß zur 
Generalversammlung der berufSgenoffcnschafttichen Unfall Ver­
sicherungsanstalt nach Wien und zu den koinmifsioncllcn E r­
hebungen in Unfallsangelegenheiten den D e l e g i e r t e n  yrct 
gelaffen werden muß. Die chiiftlichfozialc» Lügner und Verdreher 
schreiben von einem ganzen .Haufen von Urlauben, welche Genoffe 
Oppitz hätte nehmen sollen, und verschweigen absichtlich die Un» 
fallcthcbungen, zu welchen Oppitz vorgeladen wurde, und die 
Generalversammlung dcr berusSgenoßenschaftlichen Unfallver- 
sicheruitgSanstalt in Wien, auS der sie mittels e i n e s  tudtfch* 
christlichsozialen Drehs einen Urlaub für die JagbauSftctmng in 
Wien zu UnterhaltnngSzweckcn machen. Genoffe Oppitz w ar a ls  
Delegierter am Kongreß in Kopenhagen, wozu er feinen zehntägigen 
Erholungsurlaub benützt und wozu ihm auch auf ein gestempeltes 
Gesuch eine Urlaubsverlängerung von 3 Tagen von bet Betriebs--' 
Icilung bewilligt wurde. Daß er in Zürich war, ist erlogen. 
Genosse Oppitz erlitt am  6. Jä n n e r 1910 in der S ta tion  Z a b lo tö m  
einen schweren Unsall und w ar durch vier Monate krank. D a s , 
Lügenblatt macht ans vier M onaten sechs  Monate. Auch bte| 
Abfcntierungen in bet dienstfreien Zeit, welche Genoffe Oppitz. 
seinen Vorgesetzten vor Verlassen des Dienstortcs immer anzeigt^ 
werden nach der christlichsozialcn M anier alS Urlaube bezeichnet, 
und den Lügen wird noch beigefügt: ist ohne Urlaub gefahren. 
Und so geht das Verleumden durch den ganzen christlichsozialen 
Artikel. Am meisten heulen die christlichsozialcn Bestien darüber, 
daß Oppitz zu Versammlungen fährt und agitiert. Die Herren 
Christlichsozialcn in  der Bukowina sollen lieber dafür sorgen, 
daß von ihren Anhängern in der B e t r i e b S w e r k s t ä t t e  keine M etalle 
gestohlen werden, daß sich die christlichsozialen Lokomotivführer 
und Hcizer nicht an der Privatkohle vergreisen, um  größere 
Kohlcncrfparungsprämien zu erzielen, daß von dcn Christi.ch-- 
fozialen kein Holz und keine Kohle für häusliche Zwecke gestohlen 
wird, daß die von diesen in  den Personenzügen eingeyouenen 
Nachzahlungen richtig der Bahnkaffc abgeführt werden und das, 
die christlichsozialen Zugsführer und M anipulanten n u r  jene 
Touren in die Fahrgebührenbüchcl eintragen, die sie wirklich ge­
fahren sind. Die Töchter christlichsozialer Agitatoren, die als 
M anipulantinnen angestellt sind, mögen sich nie an den Geldern 
des B ahnärars vergreifen und es sollen nie die Taschen christlich- 
sozialer Diebe mit Bahngeldern saniert werden. D as Verleumden 
und Denunzieren ist die zweite N atur der Christlichsozialen uno 
eS w ä r e  geradezu ein Wunder, wenn Genoffe Oppitz den Chrtst« 
lichsozialcn hierbei nicht das Objekt abgeben müßte.

F a lk cn a»  o. d. E g e r . Schon zum wiederholten M ale 
haben w ir un s in den Spalten des „Eisenbahner" über die un­
leidlichen Zustände beklagt, die in der S ta tion  Falkcnmi herrschen, 
T er Stationsvorstand Herr Karl S i i n o  n, der doch im Interesse 
des schweren und verantwortungsvollen Dienstes streng, aber 
auch objekiv (ein sollte, ist nun gerade der M ann, der die tiefste 
Verbitterung unter dein Personal hervorruft. Wir haben schon 
einmal geschrieben, daß eS ihm einen Schm arrn angeht, in  
welcher Partei oder Organisation die Dienet find; insoweit die 
Leute ihren Dienst machen, hat er gegen alle ohne Unterschied 
m it der gleichen Strenge, aber mich m it der gleichen Obiettivität 
vorzngehen. Doch das Letztere scheint dem guten Herrn vollständig 
abhanden gekommen zu sein, während dem er es aber an Strenge 
gegen unsere Leute durchaus nicht fehlen läßt. Kurz, er behandelt 
die Sozialdemokraten ganz anderst a ls  die Rcichsbündlcr und 
die SlerbeveteinSler. Kommt ein sozialdemokratischer Diener 
und will einen Tag frei haben, das kann Herr S im on nicht 
geben. Dafür braucht einer von dem Sterbevercin, wenn gerade, 
der Ball stattfindet, am gleichen Tage seine Züge nicht fahren 
und bekommt außerdem sür den nächsten Tag auch noch freu

W ir haben nun gegen die Freigabe eines oder zweier Tage 
durchaus nichts einzuwenden, der Hcrr Vorstand hat ja die Be­
rechtigung hiezu, w ir wollen nur da£ eine: W enn der>L freibe- 
bekommt, dvnn soll Herr S im on auch dem U aus der gleichen 
Ursache und m it derscben Begründung frei geben. W enn m an 
auf der einen Seite ein Auge zudrückt, bann muß m an objektiver 
Weise dies aus der ändern tun.

Aber Herr S im on tu t in feiner Parteilichkeit noch viel 
mehr. Sucht ein bei ttnS organisierter Diener um  Zuweisung 
cineS anderen DiensipostenS an, da schickt Herr S im on das Ge­
such einfach nicht an die Generaldirellion ein; sucht aber einer 
vom ReichSbmtd an, das wird günstig befürwortet und der M ann 
bekommt oben w as er will. ,

D a kommen Leute über ganz besondere Protektion des 
ReichSbundobniannes vorn Wächterdienst zum Fasrdienst, und, 
wenn es den Leuten nicht gefällt, auch wieder zum Wächterdienst. 
Eine ganze Reihe von derartigen Protektionskindern könnten 
w ir da ansi'chrcn, doch w ir heben sie für ein anbereSma! auf.

Die Generaldirektion will nicht das irgend welche P ro ­
tektion auDgeübt werde, weil sie weis;, daß dadurch die Liebe 
zum Dienst und schließlich auch dice Sicherheit des Dienstes leidet. 
Doch Herrn S im on kümmert das nichts. AIS Protektor des 
Slerbevereines muß er bei diesen Leiten selbstverständlich P ro ­
tektion üben, und die Rcichsbündlcr, seine anserwählten Lieb­
linge, können natürlich alles laben und auch alle» durchsetzen
w as sie wünschen. Gerade dadurch wird Haß und Zwietracht
unter dem Personal geschirrt, und wenn darunter die glatte Ab­
wicklung des Dienstes leidet, so ist daran in erster Linie der ob­
jektive Vorstand Herr Sim on schuld. I m  eigenen Wirkungskreis 
will Herr L im vn diese Dinge nicht ändern und deShab über­
geben w ir diese Zeilen der OeffcntluUcit. Sollte dies nicht die 
gewünschte Aenderung herbeisühren, bann kommt viel mehr, aber 
auch viel schärfer. W ir wollen keine Lieblinge, aber auch keine 
Stiefkinder des Herrn VoiflandcS fein. Mfo Herr Vorstand!
Handeln S ie  nach dieser Auffassung und S ie werden von uns
gewiß Ruhe t)ci6cn.

B r a u n a u  am  I n n .  ( E i n  r o h e r  B a h n m e i s t e r . ) '  
ES gibt selten einen Vorgesetzten, der es so gut trifft, daS ihm 
unterstehende Strec'enpersoual und seine Arbeiter so durchein­
ander zu hctzcn und auSzusratscheln, alS der Herr Bahnmeisiet 
P  o t ii c e k in Obernberg-AUheim. Allein das trä te  noch immer 
zu ertragen, denn die Charaktereigenschaften des Herrn P o t u e c l  
sind heule selbst dem letzten Oberbavarbciter seines Bezirkes be­
kannt und es ist daher tatsächlich schon io weit aetoilimen, datz
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die Untergebenen Herrn P o t u c c k  a ls Borgeetzten gar nicht 
mehr ernst zu nehmen brauchen.

W enn sich dieser M ann  auch anschickt, seit einigen Wochen 
lEttte Untergebenen in der ordinärsten Weise zu behandeln und 
dieselben m it allen möglichen Kosenamen a ls : . b l u t i g e r  
<? U n  in d o i c h",  „ T e p p "  und dergleichen zu betiteln,
bann  ist es endlich an  der Zeit, daß w ir gegen eine solche Be­
handlung energisch Protest erheben und Herrn P  o t u  c c k klipp 

» klar erklären, daß w ir nicht mehr gesonnen sind, noch länger 
die Kosakenmanieren zu ertragen.

Hoffentlich wird dieser Wink genügen, um  dem Herrn 
Bahnmeister menschenwürdige Umgangssormcn m it seinen Unter­
gebenen anzugemvhnen.

W äre dies nicht der F all, so w ären w ir leider gezwungen, 
ÜV Herrn P o t u c e k  noch eingehender zu besassen. W ir 

find überzeugt, daß er das nicht will, denn das gegen ihn zutage 
geforderte M ateria l könnte für ihn gefährlich werden. Also 
bessern S ie  sich, Herr Bahnmeister, sonst sehen w ir u n s  wieder. 
tu  v A lu fe ld . ( T o d e  S s a  l l.) Am 8. J ä n n e r  l. I .  wurde 
Genosse F ranz  G s ch w en  d t n e r, Lokomotivführer in T ürn il,, 
zu  Grabe getragen. An ihm verliert die O rtsgruppe Hamseld 
einen tüchtigen, treuen und überzeugten Genossen, der nicht nu r 
un te r Genossen und Kollegen, sondern auch bei den Vorgesetzten 
sich besonderer Beliebtheit erfreute. D as zeigte sich auch beim 
Leichenbegängnisse, da sich hieran viele Eisenbahner in  Uniform 
und ZU>U sowie auch viele Dieiistvorslände der S tationen  und 
der Herz Häuser Hainjeld und Wien, aber auch eine bedeutende 
Anzahl au s  dem B ürgertum  in Türnitz beteiligten. Desgleichen 
wurde eine bedeutende Anzahl von schönen Äranzspenden dem 
teuren «erblichenen zuteil Am offenen Grabe hielt Genosse 
S i e b e n  Hos e  r. Lokomotivführer in Hainseld, dem so früh 
dah,«geschiedenen Genossen einen w arm en Nachruf. Die Erde sei 
ihm  leicht l

B rü n n . D ie O berbauarbeiter und Wächter der Strecke 
S tre ich  b is Kanitz-Eibenschitz der k. k. S t .  E. G. unterstehen 
dem Bahnm eister F ran z  W y m e t a  l, welcher einen G enuß 
v a rm  findet, seine Untergebenen au f alle möglichen A rten  zu 
schikanieren und zu schädigen. W as sich dieser H err in  dem 
Umgang m it seinen U ntergebenen leistet, grenzt an  boden­
lose Frechheit und Roheit und w äre ihm der Umgang m it 
diversen V ierfüß lern  anzucm pfehlen. Wehe demjenigen, der 
sich diesem H errn  nicht erkenntlich zeigen kann, denn der­
jenige hat am  meisten u n te r seinem Regime zu leiden. Wie 
u n s  bekannt, w urden jedem Bediensteten, die zu den R eser­
ven gehörigen Kundmachungen der D irektion, P räs .-Z l. 583, 
de d a to  W ien 26. Oktober 1910, eingchändigt, und m an konnte 
sich im N otfall nach selber halten . A nders aber geschah dies 
beim  H errn  Bahnm eister W y m e t a  l. D ieser fand es nicht 
fü r  nötig, die Kundmachung zu verteilen, sondern gab sie 
n u r  seinen Lieblingen und die w urden dann noch au fs  beste 
in fo rm iert. L au t Absatz I der erw ähnten Kundmachung stand 
es redem Bediensteten frei, sofort schriftlich, beziehungsweise 
soweit es der D ienst gestattete, mündlich u n te r D arlegung 
der G ründe bei der D irektion in  dieser Richtung Aufklärung 
einzuholen. Bedienstete, die sich beim H errn  B ahnm eister aus 
diesem G runde um  F re ikarten  und U rlaub bewarben, können 
noch w eiter au f solche erfolglos w arten . J a ,  H err W h m e t a l, 
w arum  soll denn einem arm en Wächter nicht die Möglichkeit 
geboten sein, zu r D irektion zu fahren? Und noch dazu, wenn 
d,cS berechtigt ist? G lauben S ie , daß alle u n te r ih rer S aud  
krepieren müssen, wie sie sich auSzudrückcn bem ühten? Geben 
S ie  gut au f sich selber acht, denn sich zu brüsten: „ S i e
h a b e n  s c h o n  e i n i g e n  v o m  D i e n  st e g e h o l f e n . "  ist 
wahrlich kein Verdienst, denn um das tägliche karge B ro t 
kann m an bald jemand bringen, aber ihm eines geben, ist 
schwer. W ir wissen gut, daß Ih n e n  die Roten ein D orn  im 
Auge sind, und hatten  S ie  auch große Beihilfe seitens des 
H errn  Streckenchpfs P  a v l o v i c, aber dies w irb sich nun 
ändern . D ie A rbeiter werden sich I h r  rohes Benehmen nicht 
w eiter gefallen lasten und m ühten sie zu r Selbsthilfe greifen. 
Nehmen S ie  dies fü r diesm al zu r W arnung  und bessern S ie  
sich; falls nicht, können w ir m it w eiterem  M a te ria l au f. 
w arten , w as vorläufig am Lager bleibt. Gleichzeitig diene 
Ih n e n  zu r K enntn is, daß diese Zeilen von keinem Ih n e n  
U ntergebenen herrühren , dam it nicht eventuell arm e im- 
schuldige F am ilienvä te r u n te r  I h r e r  M ißgunst zu leiden 

. . D i e  r o t -  W a c h t .
Nied im JnnkreiS . D ie Anschuldigungen im „Eisen­

bahner" N r. 35 vom 10. D ezember 1910 gegen Bahnrichter 
F e  > c h t i n g e r  sind geklärt und berein ig t und daher gegen- 
standloS.

Jg la n . ( O e s t e r r e i c h i f c h e  N o r d w e s t b a h n . )  
Durch die Versetzung des B ahnm eisters H errn  R e i h  ver­
lie ren  die O berbauarbeitcr der Oe. N. W. B. in J g la u  einen 
ehrlichen und offenen Charakter, der in  seiner Eigenschaft 
a ls  Vorgesetzter daS unterstellte P ersonal stets gerecht und 
taktvoll behandelte. M it schwerem Herzen sehen die A rbeiter 
den H errn  B ahnm eister R e i ß  scheiden, doch geben sie sich 
der H offnung hin, daß sie einen guten Nachfolger bekommen 
werden.

B rünn . ( I n t e l l i g e n z  e i n e s  „R e i ch S b ü n d- 
l e r S  .) S am s tag  den 7. J ä n n e r  1911, beim Zuge N r. 320, 
har der Lokomotivführer S  t r  n a d au s  L undenburg, ein 
stram m er Deutscher, M itglied des „Reichsbundcs" der E isen, 
bahner, seine Roheit gezeigt. Bei demselben Zuge hatte die 
automatische Bremse nicht funktioniert und der diensthabende 
W agenaufseher bemühte sich, diese umzustellcn, w as einige 
M inu ten  Z eit brauchte. A uf das hin fing der „Reichsbündler" 
m it den W orten T ro tte l, dum m er Kerl u. s. w. zu ' schimpfen 
a n .. W ir ra ten  dem H errn , m  Zukunft sich ein bißchen zu 
m äßigen, sonst könnte ihm das unangenehm  fein. Gleich­
zeitig machen w ir alle Bedienstete au f diesen H errn  auf- 
merksam.

Rieb im JnnkreiS . D ie Zahlstelle Ried erk lärt hier- 
m ,t, daß sie der Einsendung des Nachrufes fü r  H errn  I n -

ipektor K a i s e r  der B ahnerhaltungssektion R ied vollständig 
entsteht, da die M itg lieder der Zahlstelle weder G rund  noch 
lrsache haben, einen derartigen  Nachruf im Fachblatt zu ver­

öffentlichen. ( A n m e r k u n g  d e r  R e d a k t i o n .  D er in 
N r. 3 vom 20. J ä n n e r  erschienene Nachruf ist u n s  von ver­
trauensw ürd iger S e ite  zugesendet worden, weshalb w ir keinen 
Anstand nahm en, die Notiz zu veröffentlichen.)

Unzmarkt. lZ  u g s  e n t g l e i s u n g.) Am 14. J ä n n e r  
1911 wurde Zug N r. 068 beim E in fah rtss ignal angehalten, 
w eil Zug N r. 965 m it dem Vorschub noch nicht fertig  w ar. 
A ls die E in fah rt freigegeben w urde, bemerkte der dortige 
Kontrollwächtcr, daß zwei W agen des Zuges N r. 068 entgleist 
w aren. D e r Kontrollwächtcr gab sofort die notwendigen S ig ­
nale  und der Zug wurde zum S tills tand  gebracht. Diese E nt- 
glcisung dürfte  auf das scbnelle A nhalten des Zuges vor 
dem E in fah rtss ignal zurückzufüürcn sein. D a s  E in fahrtss ignal 
ist ungünstig ausgestellt, so daß eS erst im letzten M om ent 
bemerkt werden kann. Zweckmäßig w äre es, wenn beim 
Wächterposien 224 ein Kontrollklingelwerk angebracht w äre, 
so daß der W ächter beim E rtönen des Klingelwerkes den 
heraniiahcnden Zug das „ L a n g  s a  m "°Fahrtsignal geben 
kann. Durch das .,L angsam "-Fahrtsignal aufm erksam  gemacht, 
w ird es dann dem Lokomotivführer stets gelingen, den Zug 
*LD<?j,r bor dem au f „H a I t"  gestellten E in fah rtss ignal zum 
S tillstand  zu bringen. W ir sind neugierig, wem die k. k. 
S taa tsbahnd irek tion  in  Villach a ls  den Schuldtragenden 
h e r a u s g r e i f e n  w ird.

B udw eis. Am R angicrbahnhof in DudweiS ist ein Ab- 
rollgelcife, welches von der zweiten Reserve bedient w ird. 
L au t Vorschrift hat beim Abrollen ein M ann zwei Geleise zu 
bedienen. H ier in  Budw eis kommen iedoL sieben älelcüa

Betracht. L au t Bestimm ung des H errn  P e t r u ,  der die S te lle  
des Vorstandes am Rangierbahnhof bekleidet, sind fü r die 
sieben Geleise n u r  zwei M ann ausgestellt. Selbstredend ist 
es vollständig ausgeschlossen, daß die zwei M ann den Dienst 
fü r sieben Geleise anstandslos verrickckcn können. D ie Folge 
ist, daß öfter W agen beschädigt werden. N atürlich werden 
dann die Verschieber zur. V eran tw ortung  gezogen, eventuell 
bestraft. Doch dies geniert H errn  P  e t r  u nicht im  geringsten, 
wenn n u r  der d ritte  M ann  beim Rollgelcife erspart wird. 
F ü r  die U nterkunft der Verschieber ist ebenfalls sehr schlecht 
gesorgt. E in  a lter, Kastenwagen, wo durch alle Fugen und 
Löcher der W ind pfeift, ist heute im m er noch der einzige U nter- 
kunftSraum  fü r die Verschieber. ES h a t bereits vor langer 
Z eit der H err Oberinspektor E dler v. F o d e r m a y e r  einer 
D eputation  das Versprechen gegeben, daß ein besserer Unter» 
kunftSraum  geschaffen w ird, doch ist in  dieser Angelegenheit 
bis heute nichts unternom m en worden. Vielleicht, wenn die 
Bude zusammenbricht, daß dann endlich etw as gemacht w er­
den muß.

S alzburg . ( V o n  d e r  S  a l z k a  m m e r g u t - L o k a l-
b a h n . )  H ier tre ib t seit einiger Z e it ein gewisser H err D r  ax -  
l e r ,  feines Zeichens U nterbeam tcr von D ircktionsgnaden, 
eine eigenartige Politik  in  Wahlmache. D ieser feine H err, 
nebenbei gesagt, In h a b e r  eines schriftlichen M iß trau en s . 
Votums in  Bezug auf seine Wirksamkeit im Interesse der 
Bediensteten, sowie M itglied des christlichen VcrkehrsbundeS
u. f. w., füh lt gegenwärtig das B edürfn is, nachdem die N eu­
wahlen in  die berufsgenossenschaftliche Unfallversicherung be­
vorstehen, seine ehrenwerte Person  höchstselbst zu kandidieren 
und läß t sich zu diesem B ehufs Klebezettel drucken, die er 
u n te r die Bediensteten verte ilt und fü r seine Person P ro p a ­
ganda macht, indem er den Leuten verspricht, daß er zum 
Danke fü r seine W ahl eS bei der U nternehm ung durchsetzen 
wird, daß dieselben die Regicfahrpreise bei der k. k. S taa ts»  
bahn erlangen, um  welche die Bediensteten schon einigem al 
umsonst petition ierten . E r  erklärt, daß er sich zu diesem Zwecke 
bereits an D r. S  t  ö l z e l um  In te rv en tio n  wendete. (S o n ­
derbar, D r. S  t  ö l z e l und der christliche D  r  a  x l e r.) D ieser 
feine H err g laubt wirklich, die Bediensteten haben ein so 
lchwacheS Gedächtnis, daß sie schon vergessen haben, weshalb 
sie ihm daS M iß trau en  ausgesprochen haben und daß die­
selben tatsächlich so dumm sind und an  eine einflußreiche 
W irkung bei der D irektion glauben. T a  dürste sich dieser 
H err K andidat schon verrechnet haben. M ag sein, daß sich 
einige A nhänger, von den Charaktereigenschaften eines D r a x -  
l c r s  finden werden, jedoch dürfte cs nicht allzu b rillan t nus- 
fallen, da cs doch wenige geben dürfte, welche sich ebenso wie 
er, nach seiner eigenen Aussage n u r  des m ateriellen V orteiles 
wegen christlichso^ial organisieren (w as zu gu t deutsch G e­
sinnungslum perei heißt) und sind ihm solche W ähler von 
ganzem Herzen vergönnt. Alle rechtschaffen und ehrlich den- 
(enden Bediensteten werden jedoch wissen, w as sic zu tun 
haben und einem solchen K andidaten die S tim m e nicht geben. 
F ü r  dieses M al genug, wenn H err D r a x l e r  es jedoch 
wünscht, können w ir jederzeit dienen.

D i e j e n i g e n ,  w e l c h e  n i c h t  a m  L e i m  g e h e n .

Ver^mmlungsbcrichie.
Klostergrab. Am 8. J ä n n e r  sprachen h ier in einer öffent­

lichen Eisenbahnerversam m lung die Genossen S c h i l l e r  und 
E b s r t  über die Forderungen des E isenbahnpersonals.

S t .  Veit a. d. Ella». Am 8. J ä n n e r  sprach hier in einer 
sehr gut besuchten Eiscnbahnerversam m lung RcichSratSabge- 
ordncter Genosse S c h r a m m e l  über die Lebensm ittel- 
tcucrung.

W ien-Penzing. F re itag  den 20. J ä n n e r , um  2 Uhr nach­
m ittags, fand eine beim „weihen R öhl" vom Genossen S  o in- 
m e r f e l d  einberufenc öffentliche Blocksignaldiener- und 
W ächterversainmlung statt, zu der a ls  V ertre te r der Z en tra le  
Genosse F ran z  D u s e k  entsendet wurde. Auf der T agesord­
nung w aren zwei P unkte: 1. D ie A nträge der Blocksignal-
dicner und Wächter an  die Zentralpersonalkomm ission (k. k. 
E ifenbahnm inisterium l. 2. Neuwahl der V ertrauensm änner. 
I m  ersten Punkt der T agesordnung legte der R eferent Genosse 
S o m m e r f e l d  den Schwerpunkt au f die noch ausständigen 
Forderungen der W ächter und Vlocksignaldiener und erntete 
fü r  seine trefflichen A usführungen reichen B eifall. I n  seinen 
w eiteren A usführungen richtete er auch an die von allen L i­
nien der k. k. S taatLbahndirektion W ien anwesenden Block- 
signaldiener und W ächter, inklusive der V ertrauensm änner 
derselben, den zu Herzen gehenden A p p e l l ,  den Lohnarbei­
tern , welche bei allen b is  jetzt durchgeführten G ehaltSregulie- 
riingcn am  schlechtesten bedacht wurden, nicht im m er durch die 
S te llung  neuer Forderungen ein H em m nis äu bereiten, son­
dern auch bedacht zu sein, daß endlich auch fü r die gewiß in 
traurigsten  Verhältnissen lebenden O berbau- und sonstigen 
L ohnarbeitern, durch Zurücksetzung, nicht allzu drängender 
Forderungen, ein größeres Stück B ro t erreichen zu helfen. 
E r  verweist au f das S o lid aritä tsg efü h l der A rbeiter, die in 
allen b is jetzt durchgeführtcn Lohnkämpfen, trotzdem fü r diese 
A rbeiter nichts oder sehr w enig abfiel, stets treu  zu r O rgani- 
sation h ielten, und b itte t die organisierten Bediensteten, jetzt 
auch fü r die Verbesserung der Lage der Lohnarbeiter einzu- 
trc ten . S e in e  an das S o lid a ritä tsg e fü h l der V ersam m elten 
gerichteten W orte w urden m it Zustim m ung und großem B ei­
fall aufgenommen. Nach Genossen , S  o m m e r  f e l d ergriff 
Genosse D u  s e k  das W ort, der in treffender Weise die heu ti­
gen Verhältnisse kcnnzcichnete, indem er d a rau f hinwicS, daß 
es im m er wieder jene christlichsoziale und dcutschnat'onale 
P a rte ien  im P a rla m e n t sind, die die F orderungen der E isen­
bahner ablchnen, welchen aber trotzdem leider noch ein T eil 
der Eisenbahner nachläuft und sich von diesen H erren an der 
Nase führen läßt. E r  verweist auf die geplanten Verschlechte- 
rungen der Unfallversicherung bei den E isenbahnern, die m ir 
durch eine starke O rgan isa tion  abaewehrt werden können. Auch 
Genosse D u s e k  verlangt durch W ahrung von S o lid a r itä t den 
L ohnarbeitern zu ihren Forderungen zu verhelfen und schloß 
m it einem Appell, sich ber O rganisation  anzuschließen, sein 
m it Beifgll aufgenoinm enes R eferat. Nachbem noch einige 
Genossen das W ort ergriffen  hatten , wurde ber zweite Punkt, 
Neuwahl der V ertrauensm änner, in  gewohnter g la tte r  Weise 
erledigt, welches ein Zeichen des" sebr gu t ausgebauten 
V ertrauenSm ännershstem S u n te r den .W ächtern kennzeichnet. 
Bei der W ahl der H aup tvertrauensm änner w urden folgende 
Genossen vorgeschlagen und per Akklamation gew äh lte  Josef 
S o m m e r f e l d ,  Dlocksignaldiencr, Wien I, O bm ann. F ranz  
H a r t  I, Blockwächtcr. B ahnerhaltunassektion W ien l l l  utib 
F ran z  19ö h in ,  Blocksignaldiener, W ien k l, S te llv e rtre te r; 
W ilhelm U n t c r t h a n ,  Wächter, B ahnerhaltungssektion 
W ien I I I ,  S chriftfüh rer, Josef S t  a n  g l ,  Blockwächtcr, W ien­
ta llin ie , und Josef S c h n o b r i c h ,  Bloüsignaldicner, Penzing, 
S te llvertre ter.

Nach einem Schlußw orte des Vorsitzenden Genossen 
S  ch n o b r  i ch w urde die V ersam m lung geschlossen.

Passim. Am 6. J ä n n e r  fand hier eine V ersam m lung 
m it Christbescherung fü r die K inder der Bediensteten der k. k. 
österreichischen S taa tsb ah n en  statt. E ingeleitet w urde die 
F eier durch eine herzliche Ansprache des Genossen Z a j ö, 
w orauf die B ew irtung  der K inder erfolgte. G anz besonders 
wurde die F e ie r dadurch gehoben, daß einige K inber der B e­
diensteten Gedichte vortrugen. I m  ganzen unb großen gab 
cs n u r vergnügte Gesichter und w ir danken au f diesem Wege 

Vucn. öie au vieler F eier mugeiragen haben.

Jnnsürnck. Am 7. J ä n n e r  fand beim M arsoner eine 
von der O rtsg ruppe I einberufenc V ereinSversam m lung fü r 
das ZugbcglcitunaSpcrsonal statt. T agesordnung: 1. Wünsche 
und Beschwerden oes ZugbcgleitungSpersonals. 2. A nträge und 
A nfragen. Nachbem Genosse S  ch e i b e i n  die V ersam m lung 
cröffncie, wurde sofort in  die Tagesordnung eingegangen.

Wie nun  Genosse G r u b e r  fü r die Lastzugsbegleiter 
die Wünsche und Forbcrungen vorbrachte, so ta t  dies Genosse 
F e h l i n g e r  fü r  die O berkondultcure. w ährend Genosse 
T s c h e l i e ß n i g  Beschwerden, betreffend die R angeinteilung 
der KonduktcurzugSführP: vorbrachte. Vom Genossen V i e r t -  
I e r  wurde dann an der Hand einer Zusammenstellung nach- 
gewicsen, daß die U nzufriedenheit deS P ersonals in  der H aupt­
sache in  dem geringen Verdienst an Fahrgebühren zu suchen 
sei, die in direktem Gegensatz zu den re la tiv  größeren Leistun­
gen, die der technische Fortschritt im Maschinen- und V er­
kehrswesen verursacht habe, stehen.

R eichsratsabgeorbnctcr Genosse T  o m s ch i k a ls  V er­
tre te r der Z en tra le  kam nun  auf alle vorgcbrachtcn Wünsche 
und Forderungen zu sprechen, wobei er zusammcnfassend er­
klärte, daß die Südbahnvcrw altung  eben nicht glauben wolle, 
daß u n te r ihrem  P ersonal eine solch große E rregung  herrsche, 
weshalb natürlich auch die Zugeständnisse speziell an die 
Kategorie der Zugsbegleiter so mager auSfallcn. E s sei ihm 
sehr wünschenswert, alle Wünsche und Beschwerden kennen zu 
lernen ; an  der Z en tra le  werde eS nicht mangeln, wenn eS zur 
V ertretung  bcrselben kommt.

I m  übrigen verweist er au f die am 28. J ä n n e r  1011 
in  W ien stattfindende Reichskonfercnz der Zugsbegleiter aller 
B ahnen, welche Beschlüsse dann sowohl beim Eiscnbahnminisic- 
rim n  aks auch den P rivatbahnvcrw altungen  überreicht w er­
den. D ie V ersam m lung, welche nahezu sechs S tu n d en  dauerte, 
verlief zeitweise recht lebhaft und zeigte von großer E rregung 
und Kampfentschlossenheit.

B r a u n a u  am  I n n .  S onn tag  den 15. Jä n n e r  fand in 
F rau  Helene Bachleiiners Gasthaus eine gut besuchte öffentliche 
Ellenbahncrversammlung statt, bei welcher Genosse Adolf M üller 
au s Lb. i referierte. .

L- g m n » d sh c rb c rg . Am 8. J ä n n e r  fand hier eine gut- 
besuchte Versammlung statt, wo Genosse H l o u S a l  au s Wien 
eine Anzahl ernster und heiterer Vorträge zum Besten gab.

Olts den Ornainsakioncn.
C5cr»9cutcn?borf. Bei der am  22. Jä n n e r  1911 abge- 

halteiun Generalversammlung wurden sollende Genossen gc- 
lväh t : Josef B  o h in a n n, Obm ann, Ernst W o d i c k a. Stell» 
Vertreter; Jo h an n  S c h o l z ,  Kassier, Adoll L ö w e ,  Stellver­
treter ; Ludwig B a r t  a, Schriftführer. Gottlieb K i n d l ,  S te ll­
vertreter; Heinrich H e r  g e t .  F ranz H o j e r  und Friedrich 
P e t r a k ,  Subkalsiere; Wilhelm S i l b e r n a g e l ,  Anton 
M e h ke r  und Johann  H e r  g e t, Aurschnstmitg.ieder. Alle Z u­
schriften sind an  Genossen Josef B o h m a n n  i n  O b e r -  
L e u t e n S d o r s ,  F a b r i k s g a s s e  5 0 2 , zu senden.

Priese-« . Bei der am 20. Jä n n e r  abgehaltenen G eneral­
versammlung würden folgende Genossen gew ählt: Anton
I  a rZ 1, O bm ann; B ernhard B i t t n c r ,  Kassier; B  r a b e z und 
Ä ie l z e r ,  Revisoren. Nach der Wahl hielt Genosse H e i n l  einen 
V ortrag über Zweck und Nutzen der Organisation. Zuschriften 
in  VeceinSangclegenheitcn sind zu richten an : Anton J a c k l ,  
B l o c k s t  g n a l  d i e n  e r  i n  P  r  i e s e n ; in Geldangelegenheiten:
B. B  i t t n  c x, B a h n  W ä c h t e r  i n  P r i e s e n ,  P o s t e n  
N r. 1 0  1.

T r ie b e n . Am 15. d. M . fand in  H e i m  g a r t n  e r S
Gasthaus in G a i S h o r n  die Generalversammlung der Z a h l ­
s t e l l e  T r i e b e n  statt. . Bei der hieraus vorgenoniinencii Neu­
wahl wurden ^ol.wilde Genossen gew ählt: Daniel M a i e  r-
h o i e r, Z  a h l ü e l l e n l c i t e r, Jo h a n n  W e i ß e n b ö ck, S te ll­
vertreter ; Johann  W i l d i n g ,  Kassier; Karl D o r n ,  Schrick» 
führet, P a u l B e r g e r ,  Stellvertreter; Herm ann H a b e r  l und 
Johann  R e i t e r ,  Kontrollor. Als Subkassier für B ü rn d o rf: 
P au l B e r g e r ;  für G e ish o n t: Sebastian S t r e i n i  ck. S ä m t­
liche Zuschriften sind zu richten a n : Daniel M a i e r h o f  e r, 
Z  i m m e r  in a n  n, P  o st G a  i s  h o r n.

T irschnitz. Bei der am  15. Jä n n e r  1911 stattgesundenen 
Neuwahl wurden folgende Genossen gewählt: Wilhelm H e i d e ,  
O bm ann, Georg B r e i t ,  S te llvertre te r; F ranz K l i e b  e r . 
Kassier, Georg W v r l, S te llvertre ter; Wenzel M ü d l e r ,  Schrift­
führer, Wilhelm G r ü n  e r, S tellvertreter; Jolsann S t ö c k e r

V ,x * ’ rr»_. •?____  . .x t .Z 0 0  -x i m

t e u r ,  zu richten.
M allnib. Bei der am 15. J ä n n e r  siattgeinndenen P er- 

sam m lung der Zahlstelle M allnitz erstattete der Genosse 
G abriel au s  S p it ta l  ein sehr gutes R eferat, welches m it B ei­
fall ausgenom men wurde. W eiters wurde der Genoste Thomas 
D o b r o u n i g  zum V ertrauensm ann  irnd Genoste Michael 
G e r i n g e r  zum Schriftfüh rer gewählt. Alle Zuschriitcn 
sind daher an  Genossen T hom as D o b r o u n i g ,  W e i c h e n ­
w ä c h t e r  i n  M  a l I n  i tz, zu senden.

WolfSbcra, Am 5. J ä n n e r  hielt die O rtsgruppe W o l f S- 
b e r g ihre diesjährige G eneralversam m lung ab. A ls R eferent 
w ar Genosse M ä h r e n  P arte isek re tär au s  K lagenfurt, e r­
schienen, welcher in einem einstündigen R efera t den Zweck und 
Nutzen der O rgan isa tion  und die Ursache der zunehmenden 
T euerung  zergliederte. Bei der Neuwahl deS Ausschusses 
wurden folgende Genossen gew ählt: K arl W i r i h ,  Lokoinotiv- 
füh reranw ürter, O bm ann, S im on  I  ö b st l. Z ugsführer, S te ll­
vertre ter; F ran z  A r  k a  r. Kassier. Josef P  t  a g. S te llv e rtre te r; 
Michael A in l a ch e r, S chriftführer, A lexander E b n e r .  
S te llv e rtre te r; F ra n z  W e b e r ,  Ernst  S k l e n o f s k v ,  Revi- 
soren, und W ilhelm H ä r i n g ,  B ibliothekar. Alle Zuichristen 
sind an  den Genossen K arl W i r  t h, L o k o m o : iw f ü h r e r- 
a n w ä r  t e r  i n  W o I f s b c r g R i t z i n g  2 5 , -n richten. 
V ereinsbeiträge sind au  die Kassiere F ran z  A r  k ä r und Josef 
P r a g  abzuführen.

Mistek. B ei der am 10. J ä n n e r  abgehaltenen G enera l­
versam m lung w urden folgende Genossen gew ählt: ülloiS
O p a v s k i ,  O bm ann, J u l iu s  K u b a s e k und A lois D  e ine 1, 
S te llv e rtre te r; Adolf K u c h a  r, Schriftführer, Adolf L u d w i g 
und F ran z  R ö m i s c h ,  S te llv e rtre te r; F ran z  N ö m e i ! ,  
Kassier, Jo h an n  E g e tz  und F ran z  D e m e l ,  S te llvertre te r; 
F ran z  P  o l t a s c h e k ,  Bibliothekar, F ran z  B o r u c l i  und 
Jo h an n  P  o s p i s i l, S te llv e r tre te r; F ran z  M i t  ich und 
W ilhelm  M a c h a e e k ,  Revisoren; A nton Q u i t t ,  S im on  
L e i tz, Jakob C z e r n y ,  Adolf R o u p  a, F ran z  R  i Ä t  e r, 
Ausschussmitglieder. Rach der W ahl hielt Genosse K o r  a  n d a 
einen V ortrag . L au t Beschluß der G eneralversam m lung^ fin ­
den die VereinSabende jeden M ontag nach dem l. und 15. im 
M onat statt. I s t  der 1. oder 15. ein M ontag, so findet die 
V ersam m lung an  diesem Tage statt.

BlanSko. B ei der am 15. J ä n n e r  1911 abgehaltenen 
G eneralversam m lung wurden folgende Genossen gew ählt: 
Jo h an n  H a v r  ä n e k, Verschubaufseher, Bahnhof Blansko, 
O bm ann, Aegidius R h s a n e k ,  S te llv e rtre te r; Jo h an n  
H r  a ch o v i ü  a, K assier;F ranz F  r f  3 a> S chriftführer. S ä m t­
liche Korresponbcnzen sind an  den O bm ann zu richten; Geld- 
angelegenhciten an den Kassier. Nach der Neuwahl hielt G e­
nosse M  o u k a einen V ortrag  über Zweck und Nutzen der 
E isenbahncrorganisation und Pflichten der M itglieder gegen­
über dem Allgemeinen Rechtsschutz- und G iw ertichaitSverein.

Penzing. B ei der am  18. J ä n n e r  stattgcfundenen Gene­
ralversam m lung w urden folgende Genossen in den Ausschuß 
aew ählt: Joick S o m m e r f e l d ,  O bm ann, Jo h an n  H o l z e r ,
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Stellvertreter; Johanti S u t f c t B s u e r ,  Kassier, Josef 
«  c h n o b r i c h ,  S te llv e rtre te r; F ranz  G i t t e n  b e i g e r ,  
Schriftführer, K arl L o i d ' o l d ,  S te llvertre ter; Josef S e e ­
m a n n  und S tephan  K ö r b l, Kontrolle. Jv ie f 3  ü h, K arl 
^  ch o b e  r, Anton G  r  ü n b e r  ge r, Anton G i l h o f e r, R u­
dolf h e r z i g ,  Josef H a n z I i k, Josef L u k a s t i  f, Aiisschuß- 
nutglieder; Johann  G r e i s  i n g e r ,  Subkassier.

D is VereinSabende finden wie bisher jeden Mittwoch 
nach dem 1. und 15. des M onats statt. S ’.nn au f diese Tag« 
ein Feiertag fällt, so findet der VereinSabend aut nächsten 
Mittwoch statt.

Selzthal. Bei der am 15. J ä n n e r  1911 abgehaltenen 
G eneralversam m lung der O rtsgruppe wurden folgende Ge­
nossen in den Ausschuh gewählt: P e te r S o l u  6, O bm ann, 
K arl S t e y e r e g e r  und S im on K a i s e r ,  S te llvertre ter; 
TH. A n d e r w c l t .  Kassier, Her. W e i ß e n st e i n e r, S te ll­
vertre ter; F ran z  E b e r l ,  Kontrollor, .'lug. Ä i l l e S b e r g ,  
S te llvertre ter; H erm ann R e i n d l ,  Schriftführer, P eter 
M a t t l f ch w e i g e r, S te llvertre ter; Joh . G a s s c n b a u e  r, 
Bibliothekar, M atth ias M a y e r .  S tellvertre ter. Alle Z u­
schriften sind an  den O bm ann P e te r H o l u b  zu senden.

HLYelsdorf. L ei der am 15. J ä n n e r  vorgenommenen 
Neuwahl der O rtsgruppenleitung wurden folgende Genossen 
gewählt: Josef B a u e r ,  O bm ann, Jos. S c h n e i d e r ,  S te ll­
vertre ter; F ranz  G a j e r ,  Kassier, F ranz  B u l i S z e k ,  S te ll­
vertreter ; ,;ranz  M a ch u r, Schriftführer, Leopold R i c h t e r ,  
S te llvertre ter; Joh . W i c h  n e  r , Kontrollor, Joh. H e r ­
m a n n ,  S te llvertre te r; Jos. B a u e r ,  Bibliothekar, und Joh. 
H e r m a n n ,  Kranzkollektenkassier. Zugleich ,-nd Leopold 
N ich t e r, F ranz  M  a ch u r  und F ranz  B  u l i S z e k a ls  S u b ­
kassiere fü r die Strecke und S ta tio n  W appoltenreith gewählt 
und werden die M itglieder ersucht, ihre B eiträge n u r an  den 
Kassier oder einen Subkassier zu übergeben. F erner wurden 
a ls  V ertrauensm änner gewählt: fü r D iener: B a u e r ;  für 
Wächter: Joh . S c h n e i d e r ;  fü r O berbauarbeiter: Jos.
S a a r .

M e  Zuschriften in  VereinSangelegenheiten sind zu 
richten nn Jos. B a u e r ,  Bl o c k  Wä c h t e r ,  B a h n h o f  
H ö t z e l s d o r f ;  in  Geldangelegenheiten an F ranz  G a j e r ,  
B l o c k w ä c h t e r ,  B a h n h o f  H ö h e l ö d o r f .  Zugleich wird 
bekanntgegeben, daß die M onatSversammlungen jeoeSmal im 
.E isenbahner" bekanntgegeben werden.

Jiigcrndorf. Vor kurzem fand im G artensaal des Ar- 
beiterheim s die diesjährige G eneralversam m lung der O r ts ­
gruppe I  ä g e r  n d o r  f des Allgemeinen ?cch'.Sschuk- und Ge» 
werkschaftsvereines der Eisenbahner statt. D ie Berichte de« 
O bm annes und Kassiers wurden m it Befriedigung zur K ennt­
n is  genommen. D er Sekretär Genosse Koranda aus B rünn  
hielt einen oft vom Beifall unterbrochenen, interessanten Vor­
trag  über die Ziele und Aufgaben der E isenbahnerorgani- 
sation.

I n  die O rtsgruppenleitung wurden folgende Genossen 
gewählt: Alois B u r k e r t, O bm ann, Vinz. .A n d e r  und Otnd. 
S c h w a c h u l a ,  S te llv e rtre te r; F ranz  K r i s t e k ,  Kassier, M ax 
A ch atzy , S te llvertre ter; Anton C e m i n ,  Schriftführer, 
Albert F r ö m e l, S te llvertre te r; a ls  Beisitzer W ilhelm 
F r i e d r i c h ,  Ernst E n g l i s c h ,  Joh. K i t t e l .  Albert 
K i t t e l ,  F ranz  U n g e r ;  in  den Ersah a ls  Subkassiere: die 
Genossen Adolf B i e r ,  Albert F o c h l e r ,  Josef F r e n z e l ,  
Rudolf O i r l i c h ,  Eduard K e l l e r ,  K arl L i e d e r m a n n ,  
Eugen M a c h a l a ,  F ranz  N i t s c h  und Anton N o w o t n y ;  
a ls  Revisoren: Gustav D vo kak,  Max H o f f  m a n n  und 
Heinrich T  o m I e.

Alle Zuschriften sind an den O bm ann Genossen MoiS 
B u r k e r  t, A r  b e i t e r  h e i m I  ä  g e r n d o r f, und Gelder 
an  den Kassier Genossen F ra ttz  K r i st e k. W i l s ch g a s s e S, 
<> ä g e r  n d o r f, zu senden.

Regelmäßige Zusammenkünfte finde» statt, wie folgt: 
^eden vierten D ienstag  im M onat AriLschußsihnng und jeden 
ersten und dritten D ienstag  im M onat DiSkussionSabend mit 
V ortrag tut ArÜciterheim um M b  8 Uhr abends. D ie M it­
glieder werden ersucht, an den Diskussionen, die sehr wichtig 
sind, sich rege zu beteiligen und ihre F rauen  mitzubringen. Um 
eine regelrechte O rganisationStätigkeit zu ermöglichen, ersucht 
die neugewahlte O rtsgruppenleitung um tatkräftige U nter­
st u ^ in g  und M itarbeit aller M itglieder. Keiner darf müßig 
zufchauen, der nicht will, das; die reaktionären Scharfmacher 
in die Halme schienen. D ie Zerfplitterungsgelüste jener S o rte  
können n u r durch eine regelrechte, planm äßige und zielbewußte 
O rganisationsarbeit durchkreuzt werden.

Nach Schlug des Mattes.

paul Zrngev.
Berlin, 3 1 . g ö n n e  r. D e r  deutsche N eich s-  

taqsabstevrducte G enosse P a u l  S i n g e r  ist heute 
m itta g s  im  A lter  v o n  6 6  J a h r e n  gestorben. M it  P a u l  
S i n g e r ,  der schon u nter dem  Sozialistengesetz fü r  
bie S a ch e  der d a m a ls  schwer bedrängten  A rbeiterschaft 
tätig  w a r , v er lier t die deutsche S ozia ld em ok ratie  einen  
ihrer hervorragendsten  V ertreter.

 .... ,,  | „ „ „ i , *

Eisenbahnhygiene.
Unterricht beS Personals in  der ersten Hilfeleistung.

Eutsprecheird einer Anregung des V ereines badischer Bahn- 
Ulid Bahnkafsenärzte hat die Generaldirektion der badischen 
S taa tsbahnen  in E rgänzung der bestehenden Bestimmungen 
uder die Abhaltung von Unterrichtskursen zur A usbildung 
des Personals in der ersten H ilfeleistung folgendes verfügt:

1. E s soll daran seftgehaltcn werden, datz zum > U nter­
richt nu r die H ilfsm itte l de§ kleinen Rettung-'kaitenS benutzt 
werden. D ie Verwendung des großen RettungskastenS ist nicht 
zweckmäßig und soll unterbleiben.

3. S eh r wichtig ist die Verwendung von Schnellver­
banden beim Unterricht. D a die hierbei gebrauchten Verbände 
im Ernstfall nicht mehr verwendet werden können, sind sie bei 
der M agazinSverw altung rimzutauschen.

9. Dem Vorschlag, nicht nu r die B ahnärzte, sondern 
auch die eisenbahnseitig ausgebildeten Notheiser m it einem 
Leitfaden für die Leistung der ersten Hilfe auSzustatteri. soll 
nahergetreten werden.

4. An den Bestimmungen über die Teilnahm e der a u s ­
geb,N-eten Leute an  W iederholungskursen nach je fünf fa h re n  
foll im Interesse der einheitlichen A usbildung des Personals 
auch dann feflgehalten werden, wenn etwa einzelne Aerzte 
bereit w ären, weitere Kurse unentgeltlich avzuhalten.

D ie Verbände und sonstigen praktischen Uebungen 
ftnd beim Unterricht ausschließlich im Kreise des Lehrers und 
ver Schüler vorzunehmen. D ie Schüler lernen dabei und 
fühlen.cs am eigenen Körper, ob ein Verband gut sitzt, ob er 
nicht drückt und dergleichen mehr.

«• ® ic Höchstzahl der Teilnehm er an  einem Kurse w ird 
von 80 au f 20 beraßaefetit.

■ 7. D ie fü r die Abhaltung der U nim ichiSfiitjc  in erster 
Linie empfohlene Zeit deS schwächeren Verkehrs «November 
b is M ärz) ist fü r die Aerzte nicht besonders günstig, während 
die Abhaltung des Unterrichts in  den Zeiten des stärkeren 
Verkehrs eiscubahndienstliche Schwierigkeiten bereitet. E s 
wird daher den Verhandlungen der Betriebsinspekttonen m it 
den B ahnärzteu überlassen, im einzelnen Falle eine a n ­
gemessene Regelung zu treffen. Sow eit e8 die dienstlichen 
Interessen gestatten, ist den Aerzten entgegenzukommen.

t>. F ü r  den Unterricht und namentlich zu den praktischen 
Hebungen ist viel Platz erforderlich. Wo fein ausreichender, 
heller und heizbarer D ienstrauin zu r Verfügung steht, ist zu 
versuchen, einen geeigneten R aum  von der Gemeinde (Rat- 
Haussaal), von Schulen (Turnsaal), von denen S an itä tS - 
kolonnen, MiinnerhilfSvcrcinen und dergleichen zu erhalten. 
S o fern  ein besonderer Aufwand fü r die Beschaffung eines 
U nterrichtsraum es gemacht werden soll, ist vorher die Geneh­
migung der G encraldirektion einzuholen.

Fiiigerfchntzviirrichtiiiisteii auf den Eisenbahnen. Gegen 
das Einklemmen der F inger beim Schließen der W agentüren 
haben die Bundesbahnen seinerzeit an  den neuern Personen­
wagen sogenannte Fingerschutzklappen anbringen lassen, die 
sich jedoch im V erlaufe der Zeit nicht gerade bewährt haben. 
E in  In g en ieu r der Bundesbahnen in  Zürich hat nun eine 
neue A rt Fingerschutzvorrichtung erfunden. Dieselbe besteht 
in  der Hauptsache au s einer Messingstange, die zu der T ü r­
spalte parallel befestigt ist. Heber diese S tan g e  ist e»n starkes 
Leder gezogen, das sowohl an der W agentür a ls  auch an der 
W agenwand befestigt ist. Bei offener T ü r liegt die S tange 
unm ittelbar über der T ü r s p a l te w ir d  die T ü r  geschlossen, 
entfernt sich die S tange von der S palte  und das da rüber  ge­
spannte Leder lenkt unfehlbar jede Hand ab. D ie E rfindung 
ist bereits an  einer größeren Anzahl Personenwagen a n ­
gebracht.

E ine Eisenbahiiwkrtsiatt auf Nädern. Bekanntlich w er­
den die Eisenbahnfahrzeuge während eines T ei'es des Ja h re s  
zu Neparaturzweckcu dem Verkehr entzogen. ES liegt natürlich 
im In te  reffe einer ökonomischen Verwaltung, diese R eparaturen  
in  möglichst kurzer Zeit auSzusühren, da sie die Zahl der 
disponiblen Fahrzeuge verringern. Zu dem Zeitverlust durch 
die R eparaturen  kommt aber auch noch der durch H in- und 
Rücktransport der Wagen zu und von den Eisenbahnwerk- 
stätten entstehende Zeitaufw and. W enn die Entfernungen 
n u r kurz sind, so ist er freilich nicht bedeutend; dagegen 
macht er sich bei weitausgedehriteri Babnnetz'n sehr störend 
bemerkbar, namentlich in Zeiten des WagenmaugelS. -

N un haben sich die Amerikaner nach dein Vorbild des { 
Propheten Mohammed gesagt: Wollen die Wagen nicht zur 
Werkstätte kommen so muß die W erkstatt- zu den Wagen 
kommen. S ie  haben also kleine W erkstätten in Eisenbahn­
wagen eingebaut, die auf sämtliche S tationen  kommen, und 
in denen, soweit möglich, die A usbefferungsarbeiten an den 
Wagen vornenommen werden. Diese W anoerirerkstätten sind 
m it einem Benzinm otor ausgerüstet, der sowohl zum Fahren  
a ls  auch zum Antrieb der auf dem G efährt befindlichen Werk­
zeugmaschinen, wie Drehbänke, Bohrmaschinen k . dient. Diese 
W erkstatt-Triebwagen sollen sich während fast eines Ja h re s  
gut bewährt haben.

Verschiedenes.
Matsch.

Der Regen regnet früh und spat.
T er Zeitgenosse greift zum Blatt.
T eils zum Vertreib der Langenweile, , .
Teils zum Bedarf der Hinterteile.

W as bringt die Zeitung? Ach herrje!
„Die Galacour I" „D as Defileel"
,® ie DanienS in der Vallkledajche 1" —
G ut Wetter für die Neportasche.

WaS bringt die zweite? Schwerebrettl 
„Die Dekorierung!" „D as B ankett!“
Sieh da. Herr Iagow  hat ’nen Crdett,
Auch M ugdan ist gepipmatzt worden.

WaS bringt die letzte? (Donnsrlchock!
E i ist ein fettes J a h r  für ©dimoct!)
„Die Residenz in Licht g.tunEt 1'
(Zehn Spalten 1 Mensch, »u mach 'neu Punkt I)

D er Regen fisfeit fort und fort.
Auch Schmock hat immer noch das W ort.
T er Zeitgenosse ringt die Hände:
Nimmt denn der iliatsd) nicht bald ein Ende?

(Ernstchen im Berliner „V orwärts".)

spiel Kopfschmerzen, G liederreißen, Z infurgen, Rücken

D e r  G rundbesitz d e r  K irche in  U n g irn .  Wer hat in 
Ungarn den größten Grundbesitz? Z u dreier Frage macht die
»Kronstädter Zeitung* folgende interessante Angaben. ES haben:

L and
der G innet Erzbischof........................................   95.983

„ (M auer Erzbischof ...................    42.897
„ Kaloceaer Erzbischof......................................................... 87.453
„ Neusohler Erzbischof....................................   38.834
„ Csanader Erzbischof..........................................................12.298
H Naaber Erzbischof  ..........................................................18.887
,  Kafchauer Erzbischof    9.-037 »
„ Grohwardeiner katholische Bischof...............  187.393
„ ,  griechische „ .............................. 139.657
„ Neutraer Bischof  ............................   16.709
,  Fünikirchner Bischof............................   26.550
.  Rofenauer Bischof......................................................  7.178
,  G zatinarer Bischof.  ..................................................... 00.032
„ Stuhlweihenburg^r B ischof............................................... 7.656
„ Zipfer Bischof. .  ..........................................................36.823
ä Steinam angerer B isch o f....................   7.414
„ W aizner Büchof  .........................................................   27.582
,, Veßprimcr Bischof ................................................. 65.618
„ Siebenbrlrger katholische Bischof.....................................11.827

D er gesamte in kirchlichen Händen Bcftndviche Vesitj beträgt 
somit 2.332.574 Joch. Ein ganz ansehnlicher Teil llncarnS. Und 
der S tifter dieser Kirche hatte nicht einen Stein, auf den er fein 
Haupt betten konnte.

C i m i e l r n M .

(6rüt di-se Rubrik übernim m t Me Redaktion keine 8 » tin t« 0 ttm tg .)

• W enn die E lte rn  nervös sind, so werden es die Kinder 
oft in erhöhtem G rade oder in. anderer Form, denn die v.’crno« 

.ü tä t »eia» sich in den verschiedensten Erscheinungen, sunt 58tu

feit gegen Geräusche, Reizbarkeit, besonders früh nach dem 
Aufftehcn, Launenhaftigkeit, Versagen des GcdiichiniffeS, 
gelben Hautflecken, Klopsen in den Adern, Gefühl von T aub­
heit in den G liedern, Z ittern  der Hände und Knie bei E r- 
rcgtmgcn,- blauen R ingen um die Singen, Ohrensausen, sonder­
baren Gelüsten und Abneigungen, Im potenz, Schreckhaftigkeit, 
Neigung zur Trunksucht und anderen N»8jchweisungeu. Diese 
Erscheinungen gehen dann vielfach auf die. K inder über, oder 
wenigstens sind die Kinder solcher E ltern  -?»n G eburt an so 
nervenschwach, daß ihre Nerven schon bei verhältnism äßig 
geringen Anstrengungen versagen.

Solchen K indern und solchen E ltern  tu t eilte ordentliche 
K räftigung der Nerven dringend not, sonst verschlimmert sich 
der Zustand von J a h r  z u .J a h r  und es tanr. zu den schwersten 
Form en der Nervosität kommen. D enn darüber muß m an sich 
klar sein, daß Nervenleiden eine Erschöpfung des Z en tra l­
nervensystems, nämlich des G ehirns und Rückenmarks, m it 
sich bringen.

Diese Erschöpfung muß behoben werden erstens durch 
größte Schonung der Nerven, also Vermeidung aller Schädlich­
keiten, wie Ueberarbeituug, Aufregung (Lecithin) u. s. w., 
zweitens durch Zuführung bestimmter Nährstoffe., an  welchen 
die erschöpften Nerven infolge des zu großen Kräfteverbranches 
M angel leiden.

D as  heutige raffin ierte  Erwerbsleben stellt an  die 
Siebentraft so hohe Ansprüche, und da reicht das WaS die N atur 
uns in der gewöhnlichen N ahrung-bietet, o f t  nicht aus, cs muß 
durch einen besonders für die Nerven geeigneten lecithinhal­
tigen Nährstoff nachgeholfen werden.

Ein solcher ist D r. E rhards „ W n c tlm V , dessen erstaun­
liche Erfolge anerkannt sind und in Tausenden von Zuschriftev 
bestätigt werden.

Zwei solcher Briefe au s letzter Zeit lau ten :
Teile Ih n en  m it, daß I h r  „Visnerviil" m ir wrzügUche 

Dienste geleistet hat. S e it  zwei Jah ren  leide ich in  Neu­
rasthenie, konnte nicht ohne Stock lausen, hatte im linken Bein, 
am meisten in der Hüste, furchtbare Nervenschmerzen, konnte 
keine Nacht schlafen, w ar über jede Kleinigkeit furchtbar au f­
geregt. Seitdem  ich I h r  „ViSnervin" nehme, rann ich schlafen, 
fühle mich sehr wohl, und hoffe, daß ich noch mal gesund werde. 
Habe ja sehr abgenommen, bin sehr mager geworden, doch 
denke ich, daß das Dicke nicht gesund w a r ES w ar gewiß nur 
schlechtes versetztes B lu t, w as durch „ViSnervin" r.'leS weg 
ging. Werde fleißig w eiter Gebrauch von "jhrem .ViSnervin" 
machen und denke, datz es so w eiter Besserung zeigen wird. 
Sage Ih n en  hierm it meinen besten Dank fü r Ih re  B em ü­
hungen, ich werde, sobald ich wieder hergestellt bin. allen meinen 
Freunden und Bekannten empfehlen, da ich mich selbst über­
zeugt habe, w as „ViSnervin" fü r gute W irkung hat.

Anna Z w i l l i n g ,  LreSlau.
I h r  geschätztes H eilm ittel „ViSnervin" habe ich schon 

bis auf die dritte Dose weg und fühle mich allerdings, daS 
muß ich gestehen, wohler. Auch der R heum atism us in dem 
rechten Hüftgelenk, welcher mich feit drei Wochen im Gehen 
erheblich Plagt, hat feweit nachgelassen, baß ich n u r geringere 
Schmerzen fühle, wenn ich schnell laufe oder envas schwer 
trage, zuvor mußte ich mich förmlich anstccngcit, daß ich daS 
rechte Bein fortbekam. W as die Nerven hauptsächlich b'•trifft, 
so ist m it, trotzdem ich m ir nicht die zu einer K ur erforderliche 
Ruhe gönnen kann, viel wohler geworden, indem ich beim 
Frühauffteljen eine bleierne Schwere im Kops und im grnzen 
Körper nicht mehr verspüre. Auch die Schwäche nach anhalten­
den Arbeiten hat nachgelassen. Ich will aber so viel wie mög­
lich sehen, m ir mehr Ruhe zu gönnen, um mit Ahrain Nerven­
m ittel die gewünschten Erfolge herbeizusühceu. uni) sollte ich 
wirklich durch I h r  geschätztes M itte l auf meine Nerven voll­
ständig gestärkt werden, wie wohl e8 bei m ir  zu en schlimm­
sten Erscheinungen noch nicht gekommen i>t. denn ich zähle 
jetzt 40 Jah re , so werde ich auch nicht unicrlajscn, ^h r w ertes 
„ViSnervin" w eiter zu verbreiten.

Alfred H o f f m a n » ,  Herrenwyk.

Wollte man die lobenden Zuschriften über „ViSnervin", 
die täglich eingchcn, alle abdrucken, so würden sie Bücher füllen.

Weil die eigene Uebrzeitgitng mehr sagt, alS alleS Lob 
anderer- schickt D r. A rthur E rhard  G. m. 1>.„H., Lertin V /P o st­
fach L. 144 an jeden, der durch Postkarte, darum  ersucht, eine 
Probedose „ViSnervin" g ra tis  und fügt außerdem noch ein 
belehrendes Buch über Nervenleiden und ihre Entstehung bei.

M an sollte nicht-zögern, cS sich kommen zu lassen; denn 
wie au s vorstehendem ersichtlich, ist m it Nervenleiden nicht 
zu spaßen.

>> : i ;. . ,

e p i ä i  e -3  n u r  e i i s e j s  - 
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Zur Erstellung fc t Etnfistif für das J a h r  1910 wurden 
dtt fatm iide C i t i f n i i  fc n , rcfprliiue f  al)ifirtlrnieitungcn ~ ormu- 
larc juißeicnbet, in ircicbrn t er UMtgiieteiflanb nach Kategor-en 
und wo welnere Bahnen in Bclracht tommcn, auch nach Bahnen 
ciufzuteilcn ist.

Obwohl für die Einsendung der statistischen Bogen der 
10. Jän n e r a ls  Endterm in anscrsehen war. müssen w ir konsta­
tieren, das; noch immer ein beträchtlicher Teil von O rtsgritiven 
seiner Verpflichtung nicht nachgekommen ist, wek-balb wir hiermit 
die säumigen Funktionäre aufmerksam machen muffen, die 
Einsendung der betreffenden Form ulare umgehend vorzunehmen, 
ansonsten die Fertigstellung des Berichtes in Frage gestellt sein 
könnte.

n .
ES mehren sich die Fälle, daß Ortsgruppen es unterlassen, 

die M onalsabrechnung au, der Rückseite der Erlagscl eine einzü- 
stellen. Nachdem uns daraus recht zeitraubende Suchereien er­
wachsen, die oft noch dazu lcfultatlos find, so daß w ir wieder 
an  die betreffende O rtsgruppe um Aufklärung schreiben müssen, 
erstirben w ir im Interesse einer rascheren Geschäftsabwicklung 
alle LrtSgruprenkassicre, stets die detaillierte Abrechnung auf 
den Erlag cheinen einzusclen Z u diesem Zwecke haben w ir doch 

die Erlagscheine bedrucken lassen.

Blit-cihmnen der Zentrale.
V e rw a ltu n stsk o m fteesitzu n g  vom  23. Jä n n er  1911. 

Unterstützungen 244 F ä l le ; für 194 F ä lle  bewilligt 4684 Kr. 
BO F ä lle  abgewiesen. —  Rechtsschutz für 151 F ä lle  be­
w illig t. —  Z u r B ezahlung von  16 Expensnoten ange­
wiesen Kr. 1075-48. —  Erledigung des vorliegenden E in­
laufes und Entgegennahm e veZchiedener Berichte.

j&picmiaai.
A n  das Lokomotivpersonal der Buschtiehrader 

E iseubnhn!
T em  Lokom otivpersonal der Buschtiehrader Eisen­

bahn diene zur K enntn is, das; am  M ontag den 20. Februar  
um  10 Uhr vorm ittags in K om otau eine Konferenz des 
gesamten LokomotivpersonalS aller Heizhäuser der Buschtie­
hrader Eisenbahn stattsindet, in welcher die Wirkung der 
eingeführten S taa tsb ah n n orm en  besprochen werden soll. 
E s  ist Pflicht eines jeden Heizhauses, zumindest einen D ele ­
gierten zu entsenden, welcher über die Berdienstverhältnisse 
und Turnusse des Heizhauses Bericht zu erstatten hat. D a s  
Lokal wird zeitgerecht bekanntgegeben. D ie  Konferenz wird  
den ganzen T a g  in Anspruch nehmen und dürfte v orau s­
sichtlich ein B eam ter der A bteilung für Zugsförderung  
über die bei den einzelnen D iensttouren zur A nw endung  
gelangenden BerrechnungSsormen die nötige Aufklärung 
geben.

D er Herr Zentralinspektor T a u b e r  hat anläßlich  
der vom  Lokomotivpersonal eingebrachlen Beschwerden er­
klärt, dah Beschwerden erst dann berücksichtigt werden 
können, w enn eine klare Uebersicht des Beroienstes aller 
T urnusgruppen  der Heizhäuser vorliege.

D a  durch die Ueberführung eine S chädigung nicht 
beabsichtigt ist, ist es Pflicht, das; alle Heizhäuser Bertrcter 
entsenden oder schriftlichen Bericht an die Konferenz ge­
langen  lassen, dam it w ie bei der S ü d b ah n  in  berück« 
sichtigungswürdigen F ällen  A usnahm sbeslim m ungen dem 
§ 17, Absatz 15, des G cbührenrcgulativs der k. k. S ta a ts  
bahnen gemäß zur Durchführung gelangen können.

D i e  V e r t r a u e n s m ä n n e r .

Bleibt aber die voraeschrebene Fassung der M onturen 
aiiS und siehen die Bediensteten im W inter mit ungenügenden 
M onturen im Dienste, so sind sie der Gefahr ausgesetzt, an  ihrer 
Gesundbelt empfindlichen Schaden zu leiden.

Um ehebaldigste Abhilfe bit.en
D i e  B e t r o f f e n e n .

Allgemeiner Rechtsschutz- und Gcwerkfchastsvercin
für Lesterreich.

O r ts g r u p p e  S a lz b u rg  Ü . Die O '«gruppenleitung gibt 
bekannt, daß die diesjährige Generalversammlung am S am stag  
den 4. Februar in Glasers Hotel Bahnhof stattsindet und I-cfft 
in Anbetracht der kommenden Ereignisse, welche für die Bedien­
steten von größter Bedeutung sind, aus einen zahlreichen Besuch. 
Referent ans Wien.

O r lo a r u p p e  11»» n n  d e r  D o n a u . Bereinsverscimm« 
lung am 4. Februar um

A ch tu n g! W ächter und Älblösewächter der Linie 
S t .  Pötten-Lovbersdvrf nnd den ülbzweignngcn  
Schiibm ühl-K ernhof, Freiland-Ttirnitz. W itt-  
m annsdorpG utenstcin , W ittm ausdors - E b en

fn rt!
Mittwoch den 8. Februar um  10 Uhr vorm ittags findet 

in Herrn E t e i n k e l i n e r s  GasthauS in Hainfeld eine Ver­
sammlung für sämtliche Wächter (Bahncrhaltung und Berkehr) 
statt und ersuchen w ir die Genossen und Kollegen, sehr zahlreich 
zu erscheinen, da sehr wichtige Angelegenheiten zur Verhandlung 
gelangen. D e r  H a u p t v e r t r a u e n s m a n n .

Achtung, O rtsgruppen und Zahlstellen im  
Linzer D ireltionsbezirk !

Es diene hiermit allen s e l b s t ä n d i g e n  Ortsgruppen 
und Zahlstellen des Linzer Direkt ionsbezirkes zur Kenntnis, das; 
über allgemeinen Wunsch am  S onn tag  den 19. F e b r u a r  
um präzis 9 Uhr vorm ittags im S alon  des Herrn W i p p  
I i n g e r, Wiener ReichSfiraße, Linz, eine Konferenz abgchalten 
wird, wo folgende Punkte besprochen werden:

1. Berichte.
2. Tie Forderungen der Bahnrichter sowie der Bahn- 

erhaltungsprosessionisten.
3. L ntlüge für die Personalkommissioncn und Arbeiter. 

Ausschüsse sowie die weiteren Aktionen.
4. Agitation und O rganisation im Linzer Direktionsbezirk.
6. Eventuelles.
Die Konferenz findet nach § 2 des BersammlungSgesetzeS

statt und neiden die £*i6gru|.pc» und Zahlstellen ersucht, ihre 
T elegierten zu wählen. ,ü r deren Kosten die s e i b st ü n d i g e n 
O rtsgruppen selbst auszulommen haben.
A is E inberuser:Kaj. W e i s e r .  O bm ann der Ortsgruppe Linz

O f f e n e  T l n f r a c f e t t .

A n  die löbliche G eneräldirektion der Privileg. 
Buschtiehrader Eisenbahn.

I s t  einer löblichen Generaldirektion bekannt, dast die von 
einer löblichen Generaldireltivn bewilligte ILstündige Dienstzeit 
m it darauffolgender 24stüntiger Ruhezeit der Weichen- und 
Kontiollwäckler in der S tation  Kaaden-BrutnnerSdors noch nicht 
eingesuvrl ift? Ist eine löbliche Generatdircktion geneigt, Herrn 
S talionsvorstand A n d r  e zu beauftragen, obeuvühnte Dienst- 
einleilung zur Durchführung zu bringen'?

A ii die k. k. Nordwestbahndlrektion W ien.
Die Streckenwächter der Sektion Jg la u  k. k. Oe. 9t. W. B  

erlauben sich auf diesem Wege die Anfrage, w as es mit der schon 
im  Oktober 1910 fällig gewesenen Mo turssassnng ist. E s ist 
beinahe der I ä n m r  1911 verstrichen und die Bediensteten haben 
ihre gebührenden Dienst! eiber noch immer nicht erhalten.

Gerade zur W interszeit ist der Ausfall der M onturS- 
faffung dorpelt fühlbar, denn die Tragzeit für die M onturen ist 
eine so lange, das; trotz größter Sparsamleik bis zur nächsten 
vorgesa,riebenen Fassung nicht möglich ist, auszukouimen-

'/.,8 Uhr abends im üalon des Se rn
Äipplin^er, Wiener Rcichsslraße. Tagesordnung: 1. Vereins, 
und Rechenschaftsbericht. 2. B ortrag  von Genossen W e i s e r .  

W ahl eines Wahlkomitces für den Ausschuß. 4. Eventuelles. 
Tie Genossen sollen es a ls  Ehrenpflicht betrachten, die 

Vereiiisversammlnngen zu besuchen, denn dieselben sind ja der 
Sammelpunkt der Mitglieder für ihre Wünsche und Ange­
legenheiten.

E i s e n b a h n e r v e r s a m m l u n g e n  finden statt in 
K i r c h d o r f  am 5. F e b r u a r  in M osham m ers Gasthaus um 

Uhr nachmittags, in G a i s b a c h  am 12.  F e b r u a r  in 
Bergleitners Gasthaus um 2 Uhr nachmittags.

Z u beiden Versammlungen kommen Referenten ans Linz. 
D a die Tagesordnung für alle Arbeiter und Tiener sehr 

wichtige Punkte enthält, sollen alle Genossen und Kollegen samt 
Frauen erscheinen.

O r t s g r u p p e  D l noch egg . Am 5. Februar findet im 
Gasthaus des Herrn Karl Dmich die M onatsversammliing mit 
V ortrag statt Anfang V28 Uhr abends. Referent aus Wien.

Alle dienstfreien Eisenbahner werden au gefordert, pünkt­
lich und bestimmt zu erscheinen und auch die Frauen zu dieser 
Versammlung m it,«bringen.

O rtsgrup p e Sicht. Die Generalversammlung findet am 
5. Februar um 3 Uhr nachmittags in Krennesbergers Gasthaus 
statt. Vollzähliges Erscheinen notwendig.

O rtsgrup p e H im b e rg . Die Ortsgruppe Himberg halt 
ihre Ausschußiitzuug am ersten S onntag im Februar ab. Die Ge­
nossen werden ersucht, bestimmt zu erscheinen.

O rtsgrup p e Tannwald-Schum burg. S onntag  den 
5. Februar ist I .  um 7 Uhr abends findet im Gasthaus „zum 
chwar en Adler" die Generalversammlung statt. Ferner werden 

die Mitglieder aulgefordert, ihre M itgiedsbücher behuss Kontrolle 
mltzubrinaen. Gleichzeitig werden jn v  Genossen, welche noch 
Bücher aus der Bibliothek haben, ersucht, diese Bücher zurück­
zugeben. „ . . .

Pflicht der Mitglieder ist eS, zur Generalversammlung 
zahlreich und pünktlich zu lommen.

O rtsgruppe Kriiiin I. Die Generalversammlung wird 
am 19. Februar nn Bereinslokal bei Herrn Rakesch in ftuinro- 
witz abgehalten. Zahlreiche Beteiligung notwendig.

O rtsgrup p e A ttn a n g . Die Generalversammlung wird 
am 2. Februar um 8 Uhr abends in Herrn HuemerS Gasthaus 
abgchalten. Referent aus Wien. Um vollzähliges Erscheinen wird 
gebeten.

O rtsgrup p e Driir. E s diene den geehrten Mitgliedern 
zur K enntnis, daß die nächste M vnatsveriaiiiinlung den 5. Fe­
bruar 1911, abends 8 Uhr. schon im neuen Vereinslokal, S u c k s  
R e s t a u r a t i o n ,  R i n g st r  a ß e, abgeaalten wirb. Da Wich­
tiges zu beschließen ist, ersuche» wir die Mitglieder, vollzählig zu 
er ck,einen. Ferner sind Mitglieds- und Bibliothek bücher mitzu- 
bringen, damit zur Gencralvcrjammtung alles in Ordnung ge­
bracht werden kann.

O rtsgrup p e Z n a im . Die Mitglieder der Ortsgruppe 
werden ersucht. Ins 10. Februar 1911 sämtliche aus der Bibliothek 
entliehenen Bücher behufs Revision der Gesctintbibltothek rück 
zuerstatien.

ES werden gleichzeitig die Mitglieder aufmerksam gemacht, 
daß von 1. bis 15. Februar 1911 keine Bücher ausgegeben wer­
den. Ab 15. Februar 1911 wird ersucht, von der Entleihung 
der Bücher reichlichen Gebrauch zu machen, da Neualighafsungen 
für die Bibliothek paltsinden.

O rtsgruppe Kobostch. Nachdem die am  15. Jän n e r an« 
beraumte Generalversammlung beschlußun ühig war, so findet 
eine zweite Generalversammlung a in M o n t a g  de  n 6. F  e- 
b r u a r .  a b e n d s  7 U h r. i m G a st h a u s  „z l, r T r a u b e", 
ohne Rücksicht aus die Zahl der erschienenen 'Mitglieder statt. 
D afür entfällt die Febrnar-M onatsver amm lung.

Genossen, es wird euch zur Pflicht gemacht, in dieser Der 
sammlung vollzählig zu erscheinen. Die Erfolge unserer O rgani­
sation sind doch unleugbar und doch gibt es noch so viele M it­
glieder. welche glauben, mit der Entrichtung der MvnatSbei träge 
schon alles für die Organ! ation geleistet z i haben und es daher 
nicht der Mühe wert finden, die Versammlungen zu besuchen.

Soll die Organisation etwas leisten, dann muß sich auch 
jeder einzelne an den Arbeiten und Versammlungen beteiligen. 
E s gelt doch nicht au, daß man nur immer einigen Genossen 
die ganze Arbeit ausbürdet. Also aus, Genossen, zur regere» Vee- 
einklällakeit!

(O r ts g ru p p e  S tu d ie r« » .  Die d,eS,ahrige Generalver 
sammlung findet D onnerstag den 2. Februar in Herrn Pichlers 
Gabt aus. Bahnhosplatz. um 2 Uhr nachmittags statt. Die M it 
glieder mögen ihre Milg.iedsbücher dem Kassier behufs Kontrolle 
einhändgen. , ,  . ,  ,

Tie Mitglieder werden ersucht, recht zahlreich zu erscheinen.
O rtsgrup p e J g l a u .  Die MoiiatSvcrsammtung der O rts­

gruppe findet von nun ab jeden e r s t e n  S onn tag  im 'Mo. 
not, nachmittag« 7,3 Uhr, die Ausschußsitzung, w ie ,bisher, jeden 
ft w t  i t  e u W ontag int W onat, a6eiib$ 7 Uf)r, int Vereins- 
heim statt. • • • _ , ,  ... _ .

(O rtem -uppe  S ta d k a u . Sämtliche Zuschriften sind an 
den Obm ann F ranzB  a b o w s  ky, Wien, XX1/5, Bartihagengasse 
91c. 11, II Stock, T ü r 20, zu richten.

3«!ilfteUe Seplife. Die nächste Mitgliederversammlung 
findet S onntag  den 5 Februar, 8 Uhr abeub#, tut Gasthaus 
„zum Spaten" m it Vortrag statt.

Zahlreiches Erscheinen notwendig. t
(O r ts g ru p p e  L u n d e n b u ra . M ontag den 13. Februar 

um Y„8 Uhr findet im Saate  de« Hotel „zur Krone in Lunden- 
burg die Geiicratoersaminlung der Ortsgruppe Lundenbura statt. 
T agesordnung : 1. Bericht der Funltionüre. 2. Neuwahl des 
Ausschusses. 3. Vortrag. 4. Anträge und Ansteigen.

Um zahlreichen Besuch wird ersucht. .
(O r ts g ru p p e  Teich » n d l. Tie Generalvcrmmmlung wird 

den 19. Februar um 2 Uhr nachmittags i m Gasthaus „zum 
Steinbruch" abgchalten. . . ,

T ie Mitglieder werden ersucht, die In te rim s  arten und 
Mitgliedsbüchel behufs Kontrolle sofort an  die Subkasfiere ab­
zugeben. , , ,

(O r ts g ru p p e  A la g e n fu r t .  Tie Generalversammlung der 
O rtsgruppe findet am 5. Februar l. I .  um 2 Uhr nachmittags 
mit sehr wichtiger Tagesordnung statt. Zahlreiches Erscheinen 
notwendig.

Sahlftelle Obertraun. Die Generalversammlung findet 
am 6. Februar um  6 Uhr abends statt. Zahlreiches Erscheinen 
notwendig.

O rtsgrup p e Salzburg I. Anläßlich der Einzahlung im 
Februar stno die Mitgliedsbücher behufs Revision abzugebcn.

( O r ts g ru p p e  Die M m atsverjam m lung wird am
6. Februar abgehalten. Genosse K ü l t wird über die statt- 
pcsi nbene ReichSkonserenz der Oberbauarbeiter berichten. Ge­
troffen. erscheint zu dieser Versammlung zahlreich und pünktlichl

O rtsgrup p e Jttälirifch-gdjonberse. Die Ortsgruppe
Mährikch-Schvnberg hält M ontag den 6. Februar die Vereins­
versammlung ab. Ferner diene den Mitgliedern zur Kenntnis, 
daß jeden ersten M ontag im M onat die VereinSversammlungen 
tattfindcn, und zwar abends 6 Uhr. Auch werden die Mitglieder 

ersucht, die Bibliothek besser zu benützen, damit die Bibliothekare 
nicht immer umsonst in die Bibliothek gehen müssen.

Jab titelte S tau dln y . Am 5. Februar 1911 findet um 
3 Uhr nachmittags im Restaurant „zur Rordbahn" in S tanding 
die Generalversammlung patt. Nach der Versammlung findet ein 
gemütlicher Familienabend statt. Dienstsreie Genossen und Kol­
legen, erscheint zahlreich!

(O r ts g ru p p e  Sporich . Es diene den M itglied-rn zur 
Kenntnis, daß die ganziährige Generalversammlung am Sonntag 
den 5. Februar 1911 nachmittags um 2 Uhr im Gasthaus des 
Herrn Franz S t u y  stattsindet. M it Rücksicht daraus, daß wich­
tige Angelegenheiten zu beraten sind, ist es notwendig, daß 
sämtliche dienstfreien Genossen bei dieser Generalversammlung 
pünktlich am  Platze sind.

Ferner werden diejenigen Mitglieder, welche länger als 
drei Monate im Rückstände sind, ersucht, ihre M onatsbeiträge bis 
5. Februar zu begleichen. ___________

In h a lt  der Num m er 3  vom Stt. Jän n er 1911,
A n k ü n d i g u n g e n :  „Der Faschingskurier."
A r t i k e l :  Klassenbewusstsein und Selbstbewusstsein. S tre it­

fragen im christlichen GeiverkfchastSIager. Die erste ReichSkonse­
renz der BahnerhaltitNgSarbeitcr aller österreichischen Eisen­
bahnen. Wie m an UnglückSsaUe vordere tet. Die Fleischteuerung 
in Wien nach amtlichen Quelle». Zu den neuen Ueberleitungs- 
bcstimmungen für die Wächter und Blocksignaldiencr der S üd ­
bahn. Z um  Eisenbahnunsall in Bludenz. Der Klassenkamps in 
Portugal.

I  n l a n d : Der übersehene Dr. Sylvester. Ein agrarisches 
Geständnis. W as soll man vom Kabinett Biencrth hatten ?

' A u s l a n d :  Aus der französischen Eisenbahirerbeivegung. 
Eine Gewerkschaft von Schriftstellern und Künstlern. E in  neuer 
S tre iter in Portugal.

A u s  d e m  G e r i c h t s s a a l :  Eingeklemmte Finger. 
S t r e i f l i c h t e r :  Z um  Eisenbahnunglück in Villach. Vor. 

spräche der Bahnrichter bei der Staatebahiwirektion Wien und 
beim Eisenbahnministerimn. Die Leid.» des Maschinenpersonals 
der k. k. Nordbahn. Von den Fricdländer BezirkSbahnen. Von 
den Reichsbündlern. Aus dem Slaatsbahnm agazin  Wien L 
Deutschnationale Wutausbrüche.

A u s  d e n  A m t s b l ä t t e r n :  Weitere Zugeständnisse 
für das Südbahnpersonal. Z u r Einreihung des Personals der 
Staatseisenbahngefellschaft.

K o r r e s p o n d e n z e n :  Teschen. Vom Brenner. Deutsch- 
W agram . Komotau. • Wien X/2. Rudig. Jg lau . Ried. Odersurt. 
Wien I. Budwcis. Troppau. Prerau. P lanum . Knitcelfeld. I n n s ­
bruck. Mäl.rifch-Schönberg. A lling. Deut ch W agram . Innsbruck. 
Koniotau. Wien-Westbahnhos. Staatz. Linz. Komotau. M arien­
bad. Kitzbühel. ,

V e r s a m m l u n g s b e r i c h t e :  Schwarzach - S t. Veit.
Karlsbad. Innsbruck. Bodenbach. Klagensurt. Bozen 1. Wien X. 
W ien-Penzing. Meran.

A u s  d e n O r g a n i s a t i o n e n :  Innsbruck III. Weseli; 
der March. Jägerndocs. Obernitz. Bischosshosen. tzainseld.

Des Eisenbahners

an  der Marcl). Iagernooci. woermg.
Kaaden-Brunnersdoif. 'Mährisch-Schön erg.

V e r s c h i e d e n e s :  Ein tzindernis.
Liebeserklärung.

L i t e r a t u r :  Reue Zeit. E in neues Buch für die Ge­
werkschaften.

B e k a n n t m a c h u n g  d e r  A d m i n i s t r a t i o n .
S p r e c h s a a t :  Wahl in die Betriebekranlenlasse der 

k. f. StaatSdahn. An die OrtSgruppenleitungen. Aci.tung, Wächter 
und Ablöseivächier der Strecke Linz-BudiveiS! O f f e n e  A n ­
t r ä g e n :  An die Direktion der Oe. 91. W. B. An die Direliivn 
der Oe. R. W. B. An die Direltion der S t. E. G. An die Direk- 
tion der S t. E. G. An die Staatsbahndireklion Triest. An bic 
S laalsbahrdirik iion  Villach. An die StaatSbahndirektion Wien. 
An die Gcneraldirekiion der B. E. B.

A l l g e m e i  » e r R e c h t s s c h u t z -  u n d  G e w e r k s c h a f t s ­
v e r e i n :  Bolten. Lichtenau. Schwarzach-St. Veit. Nürfchan. 
Kaadeit-Bruunersdorf. M arburg II. Ehodau. Budiveis. Parsch- 
nitz. ktrems a. d. D. Komotau. Heitigenstadt. Oderbcrg. Obergerspitz. 
Koiiiggrätz. Hütteldors. Komotau. Bisck.ojshvsen. Hannsdors. Eisen- 
erz. Pillen. Sle inbrück. S aaz  TöpeleS bei Schlaggenwald. Saal- 
felden. Salzburg I. Pragethos. M eran. Halle in. Hauptzolla.nt, 
Günferndors. ________________________

©i-iL'fliailL'ii der KedalrtldN.
J o s e f  P a t l iö .  N achtw ächter. Nach den derzeit geltender 

Bestimmungen haben Nachtwächter keinen Ampruch au, du 
Nachtdienstzulage. -  N.  3t.  ü 7 .;Einsamnienhüu,er.Baugei,ofsen. 
ichast lü r Elsenbahnen, Wien. V lll,e2, Joselslädterslraste 87. — 
A n  m ehrere  (v in sin d c r. W ir konnten in dieser Nummer nicht 
alle eingelangten Einsendungen unterbringen.

Für  den Inhalt  der  In- 
s o r a t e  ü b e rn im m t  die 
Redak t io n  und Admini­

s t r a t i o n  kolne wie 
Immer  g o a r t o t e  Ver- 

ntw0 o an tw o r tu n g

Für den In ha l t  d e r  In­
s e r a t e  ü b e rn im m t  die 
Redak t io n  und  Admini­

s t r a t i o n  ke in e  wie 
Imm er  g e a r t e t e  Ver- 
o o  a n tw o r tu n g .  o o

A m  2 7 .  J ä n n e r  1 0 1 1. Goldene Tam enuhr mit goldener 
Halskette und Tausmünze vom In t  re 1619 wurde am  Wege von 
der Reichstraße Nr. 14 bis zum T rautenauer Bahnhof oder in 
dem um halb 8 Uhr abends nach Freihe-t fahrenden Zug zweiter 
Klasse oder vom Freiheiter Bahnhos bis zur Apotbeke verloren. 
Abzugeben gegen Belohnung von 4 0  K rone» in der Apotheke 

in Freiheit.

W i v  V e r k a u f e n  c r n s
nahmsweis,.' von aufgelöst.n Fabriken:

früher f tr
1 grohe Post e " M » e  F rn l, ahrStonristenhemden per Stück

. per 4)tt.

6* — 
2 95 
4 90 

— *90 
—'7. 
- 7 8  
7*5»

jetzt Kr.
2 60
1*90

—•45
1*35

komplett nro e »^jcrocmi-cn . . . * » | * J
nute, tomp t qrobe Leintücher . . „ #

„ S tra p s  H .m btüchec............  w ™
_ F . au  Nt,e>nde t m. üost. S a 'te l  „ •» Ä w

EB“ ectf“ 1!,t :U.e". © a n u tu r  1560
schöne! iaiiläntschwarze' Damen-

n t ü m v i c ............................. p »  Vi J u Ö ,
gro"',e gtaneUv n sicher .....................I5
yerrliche F la iu  irietldtcken 
gute Hem »enojorbe . • .

„ Waschflatti Ue . . . • • V '  "
garan tiert eckuiäibige B laudru  ke . • «
tont lert aro  e stepp  ecken . . . . .  n ^tucr 

D as 'find leltene Gel nenbe t*!fittie, rah er q veten wir>. sich ■ i t  Bestellungen 
iju beeilen.  Nicht» asten e8 tuito oljite ttttftiiitö rLtout^enuiitnicn,

„Kaufhaus zur SMÜahn". ®r«». Annensir. es/io.
arriik Post a « i«  ck c m b v iilc iu lu n u O  ver M e.er ttü h rr  <0 H ., te»t 45 -p.

P o n v er anv noch aäen  Lä t. ern. — Ueber 20 « r .  ftoitio. 
E is e n b a h n e r  e rh a lten  t to ij  dieser tiUißew P re ise  7'/o R a b a tt.

9*50

5*— 
1*9 *» 
2 60 

- • 5 5  
-  44 
- * . 0  

6*50
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Bestellet Euch jeder ein Packet fehlerfreier 
Reste, enthaltend: Besten Hemtioaoxlord, 
feinen Hemden- and KlclderzetiHiyr, hoch- 
prima Bettkanevas, starke ifsmdenleln- 
wand, Blaudruck, Barchont, Blusen- und 
Kleiderstolie etc., alles nur in prima Qualität

per Nachnahme. Die Bestenlänge ist von 4 —10 Meter 
und kann jeder Rest bestens verwendet werden. 
Ihr werdet staunen über die Billigkeit und Güte 

der Waren.

LEOPOLD W LCEK
J(anDv;eber in jfachod ffr. 17, M m e n .
Mitglied der politischen Orts- und Dachorganisation.

fflüitSr-
EetntUchcr

200X140 cm groß. 
reinleinen1, unver­
wüstlich, m it Stem ­
pel: H eeres-A us­
rüstung versehen.
1 St. K 2.75. 6 St.

franko. 
T IG E R D  E C K E N  
iOOXlÜö cm groß, 
als Sofa- od. Schlaf- 
decke jahrelang  
vervvendb., K 2.40. 
5 St. franko, ver­
sendet gegen Nach­

nahm e das
Beltwaren-Versandhaus 
NlfiX B IH U e s ta i tz  
Är.1143 (fihm rald).
Umtausch gestattet 
oder Geld retour.

B ettw aren-rreis- 
lis tecra tisu . franko.

D a n k s a g u n g . F ü r die zahlreiche B eteiliqüna an dem 
Leichenbegängnisse ihres (Patten spricht auf 

.  . — — diesem Wege die G efertigte ihren besten
jDant aus. Jn sb e  andere dankt sie den M itgliedern der O rtsgruppe Hainfeld, die 
10 so großer Z ahl ihrem  G atten das letzte Geleite gaben.

Franziska Gschwentner.

lsM sta g  den 4. Februar 1911
veranstalte! das Personal der Eisen­
bahn ilVirn-Nspang den diesjährigen

■■ m.  ....... - ..... .......................................................................................................
— — ----------------— — = t i r

Benützen Sie bei Vergebung von Druckaufträgcn nur

2 3 8 4  LL 3 5 4 5 = M ? erd ie  T e le p h o n -  
n u m m e rn

D RÜCK- UND VERLAGSANSTALT

„V O R W Ä R T S“
Wien, V. W ienstrasse 8 9 A

Um meine Waschmaschinen ä 24 Kronen
m it o'nem Schlasre üV rflll einzuftihron, habe ich mich entschlossen 
dieselben zu obigem billigen en gros-Preis ohne Mashnahms zur 
Probe zu senden! Kein Kaufzwang! Ziel 3 Monat! Durch Seifen- 
erspam is verdient sich die Maschine in kurzer Zeit! Leichte 
Handhabung! Leistet mehr wie eine Maschine zu 70 Kronen! 
Die Maschine ist ans Holz, nicht aus Blech und ist unverwüstlich! 
Grösste Arbeitserleichterung! Schont die Wilsche wie bei der 

Handarbeit! — Schreiben Sie sofort an:

Payl Äifred Goebel, Wien, Vill. Alöertgasse Nr. 3
V ertreter auch zu gelegentlichem Verkauf überall gesucht. 

Bitte nicht zu vergoBsen. die Bahnstation anzugeben, nach welcher die 
Maschine geschickt werden soll.

BB S B ag E B g aaM B n W M B M B sm m m sn

tlD SE F BLAMUT
^  IX SCHWITZ .

neue « rau e , fteschlffene Wett* 
i l s l l v  [eberu f i t .  2 '—, testete Kr. 2P10 

tiotolueifie K r. Z'SO, lu d b r itc. 4‘—, Befjcce 
Tn. «•—,.timfcfinft8id)lci[i, fcW rluciftiit.K -—, 
L a u n e« , eirnu li r .  (i'—, 7 .— uud  8 '—, T a u - 
iten, iuci[i i i r .  IO'—, Brustflaum  Kr. ln -—, 
K aiserflaum  K t. 14’— tioit ö Kilo a u  iranko.

W 'E M - L L W s q D  L L M Ä n L L D L L
a u s  b iA tfäbiqem  ro ten , b la u en , «eltzen oder w eißen N anN na, ein? T u - 
chrnt 180X1 is  cm  samt zwei Kopspolstern, diese 10X »8 vu, genügend ge,füllt 
m itn eu e n ,a ra n e n ,d a u e rI ia k tc iiB e ttsrd e r» K r.ia .—.H albdauncnK r.S V '—, 
D aunen  K r. 24 '—, Tuchent alle in  K r. 13" 14 — und  16'— , Kopftwlster
allein  Kr. 8 '—, .rso  und 4 '—. Tuchent 180X140 cm  grob Kr. 15'—, 18' -  
unb  20'—, Kovsvolster »0X70 cm  gtoft K r. 4'60, 6. -  und  6'60, U nterbett 
180X1 cm  grob K r. W —, iS 1-  und  18' K in d e rb e t te n ,  f le tti lU ec»  
z lig r (fertig  genäh t ober S toff), L e in tü c h e r , f tin itc llticc fc n , S t e p p ­
decke», M a t r a ü e »  u . s. w . b il lig s t versendet gegen N achnahm e, V er­

packung g ra t is  uoii K r. io -— a n  franko

Josef Blaiiöt in Desoiienifz 103 (Böhmerwald).
Nichtpassenbe» um getaulcht ober fflclb zurück. — V e r la n g e »  S i c  d ie  

nuS fü lirlich i! i l lu s tr ie r te  P r e i s l i s t e  g r a t i ö  u n d  f r a n k o .

Petroleum-Heizofen
neuester Konstruktion, auch zum Kochen za be­
nützen, geruchlos, kein Ofenrohr, ganz enorme 
Hcizkraft, garan tie rt hochfeine Ausführung, so lange 
der Vorrat reicht, per S tück nur K 27‘—.“ und zwar 
n icht gegen Nachnahme, sondern 3 Monate Kredit, 

daher kein liisiko.

! ! !  Vou Bcrsatziimtcr» 11 $
$ie schönsten H erren, und Stnabcnmuflgc, U-Bctsieljct 7 K r., Ulster, Wetterkrügen 

W interrkck', üobentM e, .{ics n uoii 4 H r. ausw ärts, feine $ e l,e , griu t, 
6m odiii(i, S a ld i aiijilge jr ., iciusic Herrenhemden Kr. l '? o , U:,ttrl)osen Str. i -3-J, 
ta rnen ! ernten iic. 1’40, H°s,".> i i r .  r e o ,  Korsetten, UiiterrUdc Kr. l-uo, l  komplette 
Bettwäsche K r. 4'80, mit Sciumcfmi K r. 6T>0, SlickcrcivolantS Kr. 8'60, Leintücher 
K r. r j o ,  in  Leinen K r. 2’20, schwere äjcttjcuge K r. 7*50, Weben Kr. 8'bv, G radl 
Kr. » '20, Aligine, Chiffon«. Reinleinen, feine ffett» und Tischdecken Kr. 8 5,0, 
Teppiche, S pipon, S'o hänge fufijie feinste B raulanrslattim gen. Aller in gröfiter Aus­
w ahl staunend billig, Wut hei ( t io lb f te in , W ien. Kaiserftr.40. Prodiu»austr. lehr reell.

5 K ilo : neue geschlissene K 9-60 bessere 

KW-_ K4a._
— "  ‘ au»  ro tem  B e ttin le tt,

gefü llt. 1 Duchent 
ober 1 U nterbett

 _________ . ISO cm  lang , 116 cm
breit K 10‘ —, K 12'—,_ K  15'— und  K 18' —. 2 M ete r lang .

BETTEN
UVvH JL* IV f U 1« f U IV WIIU IX io  —. t» iUlVlvfc iUHIl,
140 cm  breit K 12'—, K  IS1—, K  18' —, K * r —, 1 lkovskissen 

80 cm  lang , 68 cm breit K 8 '—, K S'ISO, itnb K 4 '—, flo cm lang , 70 cm  breit 
r  4'6!LunS K 8 60. A nfertigung  auch nach jebet beliebig. M aßangabe 8-teiliae 
H aa r-M atra y en  auf 1 B e lt ft K 2 7 '- ,  bessere K  SS'—. V ersand franko per Rach» 
n a h n it oon K i o ' -  a u fw ä rts , Umtausch u nd  Rücknahme gegen P o rlo v c ra ü tu n a  
flctta ttet. B c iicb ik «  S a c h fe l ,  H o b t»  N r .  1 7 0  bei P ilsen . Böhmen.

X f  z *  «m offe g r a n ,  D ö t t l ,  fflafh»lrt. X H . S
4 i » v l v 4 l l l u «  r.affe 41, im 'et langjährige« M itglied, 

itounaeneroelfe ireaeit H ufm iiluua sein 0

fflafholrt, X I ! . M urlingen-
................. ... hrige« M itglied, m u ;lt ge-

, .  , — ahningeneroeise wegen HuSmirtung sein Gasthau» in
tie M arliugegasien 45 verlegen. W ir erlnchen die Genossen, von dieser V er­

änderung KennlniS zn nchmen.

W i r  r ^ e r ß a t t f e t t  c r u s
nehmeweisc von aufgelösten gabrikeu: 

l große Post englische Flanelltouristen iemden . . . statt K r. f>'i:0 nur K r 2 »0
1 .. „ l-clvflfict e-.nhtn, jede B e ite , tomVl. .  „ S-60 .  „ 1'85
1 „ Seutrtoufitrthdsett, bran» oder w e iß . „ „ ii'öi) „ „ 1 95
1 ,  R,»nbur»«r Leinwand, S2 cm  breit,

Z3 in lang . . . .  ....................................zz — .  12-60
1 . .. vorzügliche Bettuchleim vand, 156 cm

breit, 14 m  l a n g ............................................... .... —  SO1—
1 „ „  fertige Leintücher an« Karpathentuch

*/, T u tz .N d ................................................. 24-— 16' —
1 „  herrliche i>rnuenl)emben m it oder ohne

    -  -  12*60
1 „  „ gemeine Ä obelingarnlturen, 2 B ett-

1 Tischdecke, bordeaux oder grün . 21*— lO'SO
» ,  Damenstrümpse, gestrickt, schioarj oder

iifrbin, '/« Dutzend ......................... ......  » 6-50 „ _ 8‘60
1 „ pr,cl,tv . A tla satiukteppdecken, ISO: ISO „ „ I2 '50  „ „ 8-—
’ » „ gemischte yccile O rford , ffiebewenn, f l.in e ll, Barchent, B la u ­

druck i i  ge ., b ti 10 m , 1 P a le t 30 m , Q u a litä t I  K r. 17'—,
Q u alitä t II Kr. IS"—.

UUes g a r a n t i e r t  r c h t f ä r b iq  und fehlerfrei, w ofür schon das b e s tb e k a n n te  
R e n o m m e e  tec F irm a  bürgt.

„ K au fh au s zur CÄdbahN",Graz. Annenstr. 68/10.
P osw .r 'an d  nach allen Ländern. — Ueler 20 ffr. siank».

Nichtpassende» wird anstandslos relourgeuommeu.

A u f  R a t e n ! !
U h ren  u n d  K e tte n , e c h t S ilb e r nnrl G old, 4 K m o n a tlich .' 
L ie fe ru u e  übera llU in . I l lu s t r ie r te r  B es te llsch e in  g ra t is .

GoSdwarenhaus LECH HER
L a n d e u b a r g  N r. BO.

S e l t e n e  ^ » e k e g e n h e i t  I ! 1

”  Rebkürnnrevev! —
2  E tü ck  S ir . Ü -5 0 .

G röße genau wie Abbildnng, sehr schön 
geperlt, samt Fastunz und iliiligen, 15 m m  
K r. 2 'u", 17 m m  itc . , so m m  S r .3 '6 0  

per P a a r , solange der B o rra t reicht.
V.ur Mechnelime.

S c d ln » c k , In w  lier u n , «illenbesttzer, 
K rv iS b a c »  bei C r « .  N r. 16.

1 ie  M - M E M M  ln  Bet* W r e n -  
S n ü u l l r ie  e n ü l i i  M e t t !  " W

Die U ebernn^m e des allein igen  BerschlcibeS sekt mich in  die 
La ne fü r  m ir U v. etne elegante , extraslache. am eri­
kanische I 4 f n t .  < ^ v ld -D o n b k e  Schw eizer Taschenuhr zu 
offerieren. T ie elbe besitzt ein a u t  gehendes lttistünd. Anker­
werk p rä m iie rte r  M ar^e a "  und  ist auf elektrischem
Wege m it echtem  G «.'lde ü u m o n e « . G a ra n tie  fü r  p r ä g e n  
K ana 4 J a h re .  I  © tfU i K r .  1 0 0  2  L tü ck  K r  V S V  
J e d e r  U hr w ird  eine fein veraoldete K ette um w nsl beigesugt. 
Aistcolos, da Umtausch e rlau b t, eventuell G eld re to u r . B e r . 

fand  per Nachnahm e.

E. M er . M M , StrMm

W i e n s  b e s t e  a n d  b i l l i g s t e  E in *  
k a u f s q u o l l e  l a t  d i e  l n  E i s e n ­
b a h n  e r l c r o l a e n  a l t b e k a n n t e ,  
o  l a n g j ä h r i g  b e s t e h e n d e  »

Filnfhauser Höbelniederlage

Renlstrlerte
Schutzmarke:

Eisonbahn-
Kond uxteur

j> I. E i s e n h a m m e r  
Wien, SV., BlariahtHeraErasse Nr.

( n e b e n  d e r  I , ö w e m l r o g o v l e  S e h a w e r f i a )
t i o l i t k r i c  i i im in c r c iu r i . l iH in g e n  ä $ t r .  1110, 1 5 0 ,  1 7 0 ,  

u. S tii rf ie iK iiir id iti iiin im  v a n  H r .  . t 4  a t t f -
I t iö r tS .  -  I t u u i v l e t i r  s c h la f -  n u d  E b e i f e , im m e r  b o ti
5t >• - jM » . — s n i o h r r f 1 f t i l ' l J r n r ln r  c h tu n g e n , grau, lueits, 

iirün, »  » r .  7 « .  — SßUei tSetieiilä»e von ft r .  und
W r o - . 'n ,  »reiteilig oon i i r .  t ü  — ankwZrt.'. — S n  eine fliegen» 
stände billigst in  (troi ev X’l * alil. » t  inet P reii-ln ran t für die 
P ro v in , g ra tis . G roßer Mi>» t-.natalug gegen 0 0  Heller lütief- 

niarle» jim üo.
Briefliche Best-Ilringc» streun reell w ie bei tiersüw  

l ich er 3lu<fluelil.
Zu!uhr nt allen BahichSien und Söejtiten W ien« tostenfrei. 

v H :  9*tfim u * ..»  1 Um meine P .  T . Kunden vor Schade,
t t l  » l | l  .  tiurrti arrefüliruiifl zu betoabten. achten 

S ie  genau auf meine F irm a » i in f l , l i n ie r  M i 'b e  » ie d e r la a e ,  
da eint K oulurren ' meine H » n c> n u in m c r aW Prei» inischrancht» 
um meine p . i. Kunden ,u  tänstden. Ächten S ie  auf die gelbe» 

Tafeln vor dem ©esdifiitrportat.
S ie  find erst dann in ecm richtigen Geschäft, wenn Eie meine 
wrfiiiümarfc ,E . i c n b a > „ ik o » d » t» e i i r "  in M ’en8gröBe i l  

meinem Schaujenster feljen.
W erter Hckr >

Telle Ihnen  m it, dag ich die bestellten MöbeMücle schon am 98. Oktober 1910 
erhallen bob.- und hierüber meine ooUfie Zufriedenheit auil'predje; werde mich daher 
beim Nächste» Bedarf wieder an S ie  wenk-en.

Hochachtungsvoll
M arburg. Jo h an n  Atanne», KonbuNeur-Zugrsül^rer.

Euer W ohlgeboren l 
M it den m ir im bicigen Sabre gesandten M öbeln w ar ich sehr Zufriede» 

und ersuche S ie , m ir nachstehende M ö le l u  lenden u . s. w.
Hochachtung»»»!!

M arienbad. Jo h an n  «ust.

Ä c h t u n g !
Durch ltebernobmc einer Konkursmasse von U rta sooo Post»n Herbst» 

uud $ V in lc r t lc iP i : r ; i  fiiv Metren und »nabeu, wie oitrli n ;8 Versatzämtern ele- 
nante, fast neue '$>eebfl«in*i!fle, f f 9 in tc r r ö ( f c ,  M » d « » lf te r ,  s t a d I- und 
J a a d v c l z e ,  « ra c k - , S u io i r i im -  und » n la i tn t i i i io c  >c. gelangen ,U1N D etail­
lier! INI ctftonnnrt) billig. (5 h , D ik lc r ,  k. k. yandelsgirichtlich beeideter Schatzmeister, 
W ien, I I I . ,  yiito.'ngaffc N r. 2(1.

. . —.7g=;rr:-7-T=i  P ro v in  versand vrompl.

a ü G E 3 0 B I B

TglMIüüS
ohne jedweden 
P r e i s a u i a c H & g .

Q

ö l  N cb onstrhendes  w irk lich  foineg O rnrnm o^hon (Modell B ), K as ten  SHt
80X80X18 cm , m itnraohfcvollem , g o ldverz iertem B him enfcricb te r von 

xy« 66X46 cm , g an ze  H öbe des G ram m ophons 75 cm , m it P räz is io n  «lauf- F J  
*** w erk , T o n a rm  n n d  Ideal - K o nzertm em brano , von  k rä f t ig s te r ,

H r e in s te r  W icdeTgabe, n e b s t 10 g ro sse n , doppo lse itigcn , g a ra n t ie r t  n »  
neuen  P la t te n  in  je d e r  g e w ü n sch ten  S p rach e  e rh a lte n  S ie um  n u r  B*»

EU 7 5  E r a m e n
D  bei 2 0  K A nzah lung  n n d  B K M o n a ts ra ten , a lso  bof jra n z jü h rte e r B
pgi b equem er A bzahlung u n d  drei1H.hriger G a ran tie . D ie A nzah lung  ■ -  
Etil w ird  n e b s t 3 K fü r  post-fäliigc V erp ack u n g  (also zusam m en 8 8  K) BmI 

der S en d u n g  u n m itte lb a r  nachgenom m en. — Bei e v e n tu e lle r  so- —-  
LA fe r t ig e r  A usbezah lu n g  g ew äh ren  w i r  ö P ro z e n t N ach lass. f c j

°  Laailsfrass er Gramm ophen -Versandhaus g
m Wien, III. Thomaaplatz 8. j l

G rö sste s  u nd  ree lls te s  E x p o rtg esch äft derM onareh ie . V iele A nerken- 
E )  n u n g ssch re ib en  a u s  K reiuen der H erren  ß ah n b e d ie n s te te n  liegen  au f. Q |

Männerkrank-
beiten uud Nervinscliwclche von S p en a la rz t D r .  S iu m l r r .  Aeusierst lehr­
reicher Ratgeber und Wegweiser ,u r  Berhütun,, und Heilung von G ehirn- uud 
8tiMcnmarWettd)ä#fimsi, Geschlechtinervenzcrrüttung, Folgen ncruenntiiiierenb« 
Leidenschalten nnd Ex,elfe und aller lonstiqen geheimen Leiden. F ü r jede» M anu  
von geradezu unfd)ft!}r erem ges.indheiclicheui Nutzen. Kilr itrotic 1*60 B rie f­
marken ftaiilo  von Dr. med. IK u in lc r ,  © t n f  H 81  (Schweiz).

Dm tiie Ronharrenz za Sfcsrtreffen, Tewu"«S„ w"™. Q yerscfienKen
Ich liefere d iese Tier a t u  
starken, echten, hoeb  

modernen, reinen 
Alumininm-KochtOpH 
m.Deckeln fOrunrKr.27,-.

c T tt^ T u  I ^ T l T  ZO ^aTT 18 =  1 L  nnd gebe d ie ., wunde , 
rolle Aluminium - Kuchenform und einen Patent • Topfrolnlgsr 
iimeo is t  daxu. Keine Nachnahme, sondern S F -m o te

B r S Ä K  Paul Allred Coebel, ffiE & Ä

und ladet hiermit alle Bekannten und 
Freunde höflichst rin. Der Ball findet 
in der Bahnhof-Restauration, III. Be;. 
Rsxangstraße, statt und beginnt um 
- - halb 8 Uhr abends. - -

Gasthof und Cafe-Restaurant

»,Elisabeth"
M M U  M l l M U W s t M ß e  W . Z H M
(nächst bem Südbahnhüf, Haltestelle der elektrischen Bahn).

Empfehle den Herren Eisenbahnern auf der Urlaubsreife 
meinen ganz neu eingerichteten Gasthof.
Bürgerliche Preise. Ketten von K 1*50 arr.

Gute Tiroler Weine, Pilsner und Innsbrucker Bier.

Alois Keitner, Restaurateur.
Treffpunkt der Eisenbahner.

Paul Äifred Goebel
WIEN, V lil . A lb e r tg a o s e  Na«. 3 .

Herrenunterhosen Ia um K 2 —, 2 2», 3 — 
Herrenhemden Ia um K 2'20,2'SO, 3 40 
Damenhemden lau n t K 1'40,2 —, 2 5» 
Danienhosen laitm  I( 1 3 0 ,1 5 0 ,2‘— 
Damenunterröcke Ia um K 1 40,2'—, 3-— 
40 M eter Neste schöner Stoffe K 1 7 --. 
Schreiben S ie  um M nstcr und illnftr. P reisliste.: r>Lw. Leleü, Bölahrad in B8HMLK.

b J a t e n t - R o r k k a p p e '
0 O 0 0 ü B ö B B I B E 3 E 3 0 E 3 D B B n
----------- = = = = =  Die = — — = =  E3

,6 6  a
El 
g

q ist die beste Uniformkappe der Gegenwart. ^ 
H  R.u.k.H of-U niform en-,U niform scrten-u.Tuchfabriken 0

°  Wilhelm Leck & Söhne ”
0  Zentrale: Wien, VIII. Langegasse N r . !. q
n  Fabrik ; Wien, VI. Bezirk, Hirschengasse Nr. 25 . q

B B B I B B I B O a i l B B I I B a D Q



kW C w H * sa ^ :i@  Z  
U D M  Neuer illustrierter K atalog!

.j (Veisehleewm für au HieUer-Murke.)

Pariser gamai-SpeziaÜläten
W eukclt fü r  H e r r e n : Stfick K ‘21—. Diuiemd verwendbar! 
ü Jahre Garfl.iit.ie. Per Dutzend: K 4 —, L —, s —, 10-

Olls-ßepot, Wie m V/2, Schfinbronnersir. 141, Mezz, 5.

if* c b  « J o e tie i, W i e » .  V m .  a d U c r tg u f ic  it.

Uforon Orammrplteine T h e e t e r -  a .  RoEsegläaor
> iM f"  G o ld - ,  S i l b e r -  u n d  A l p a k a s l l b e i  w  - t e i l  I S f a

H e i l e  d i e  Y r a r A s u c l i t

C O Ö iE -H S T iT D f  K o p e n h a g e n  314 , D ä n e m a i &
Briefe sind mit 26 Heller, P ostkarten  mit 10 H eller so frankieren.

S Ä S S 3

D B C f l i  G esunden M a g en  haben w ir  und  kein M agendrücken, kerne Schm erzen , seit w ir  FeNer'S abslihrende R habarber P il le n  m . d .M .  
e  t t  -  p illen"  benützen. W ir  sagen Ih n e n  aus^C rsahrunq, versuchen E ie  diese auch, sie regeln  den S tu h l .und fi" 

te ln  franko 4  K ronen. E rzeuger n u r  Apotherer (S. S .  g e u e r  in  L tu b ic a , Elsaplatz 3 ir . 191  (iiro u tien ).

M * *
ordern die V erd au u n g. 6 Schach-

W W W

sortiert in waeeh cht., schlinom Zephir, O xfo rd , Bettzeug, 
Flanell und Waschstoff, kein liest kürzer als 3 Meter. 

D ieselb en  Reste in extrafeinster bester 
Q ualität 40 Meter sortiert um K  26 20.

V ersand  p e r N achnahm e. N lch tp a sso n d e s  w ird  zurQ ckgenom m en.
Muster jeder A rt der seit 44 Jahren  als gu t und billig 

bekannten Webwaren der F irm a kostenlos.
1.....> R estem nuster werden n ich t gesandt. - ------

L e in e n fa b r ik

Jo s .  Kraus, Nachod VII, Böhmen,

Meine Griginal- 
Eisbären- 

Decken
iikröb» 144 /200  S c u llm tle t 

Kewichl zirka 1U:"0 S ta m m , P re is  f f t  215
<l)tü&e i s i  vSOO flcn tm tciv t 

« ew lrtlt J i t ln  UOO « ra m m , » re is  Sit. 2 76

Eigene £4if$iolfc6ri?atioit. $ n l! 'io tc , schneeweiße, leichte und  baOci mollige, lehr w arm e 
recken, w ie ein (aiittatcnfcU . E leganteste u n d  angene'o.ne £rt:lc;beUc.

Grvtze 124x200 Jlen tim ctH . Gewicht zirka 1060 G ram m . P re is  Sit. 3-40.

j t ä g l i c h e r  S a is v n v c r in n d  * ir fo  < 500 UiS b lH »  T c d c i t .  T a n s c  ive ü l i t f r f f u i iu i iq » ,  
, t f l im l ic n  f t i t t u o  .7 i f r u - e . i c r  i . - .n o e » . — w i e d e r . f e r t i g e  V iad io im iu iig c ii r r i s t i r r e n  

u n d  u . t t c  d e s h a lb ,  r . . ir  e o i i  m i r  D i r d ;  i „  l>e.t.rhr».

J* e in  R is ik o , w e i l  n i c h t  g e la l l e n b e  s r n r e  g ( :
* u t i i d i ic t > n te .  w i n  t u s t p n t v i  «= 4 T c c k e i,

9 Deokeniabrik, Obsrhennersdorf bei Rumburg (Böhmen)

_ coit ffirftntitmjj .beä u e ja ty tcn  ifletraßt* onftanbBloS 
j g g ^ n u t i l d n e t m t .  u i n  P v j i p a k e i  »» 4 T c c k e ii  l ie f e r e  p o r t o f r e i ,  « e r s a i i d  n u r  g t f t e n  Nachnahme

Im Leben nie wieder!
S ta tt \6  Kronen nur 6 Kronen!

Durch billigen SXrifanf in  einer groFlen 
U hrensavrtkvcr n u te  ich m e in t  echte 

M e t a l l .

„Gloria 
M er- 

R e M K t o i r '  
Uhr

D o p p e l m a n l e l ,  . 'r t ts 'ü n d ia e S  v o rzü g N ch etz  
N e n '. - W  rk , in  2 t  i n e n  l a u f e n ? ,  p r a l l t -  
v o l l  scho, e S G e h i in s e ,  n l w e ^ .W n v P e n  ,  B 
Pferd-, H  rsch- o ’ ■ 6  ? e r t» (K rn c i  r ü l iß ,  p 
s o la n g e  d e r  V  r v n t  r e ic h t, 

d e n  S p u t t p r e i S  v o n

6 Kronen per Stück!
früherer P re is  1 6  Kronen.

Passende „G1oria"-Siiberkette 1 Krone.
3  J a h r e  G a ra n tie . — V ersand  per Nachnahme.

L'om ihren-Exvortliau?

B Ö H I T E L ,

ECHTES KORNBROT
v o n  a n e r k a n n t v o p z ü g lie h ste p  Q ualität 
un d  P p eism ü p d ig k e it v erw en d et unter» 
d en  a lle r g ü n s t iq s te n  B e z u g sb e d in g u n g e n  

die pirrma

JOS. EDER, DAMPFBiiCKEREI 

UND tVÜNSTMÜHLE G M S T E N  BEI STEY R
O bepöstepp sieh . S e it m e h r  a ls  3 0  J a h r e n  
liie fep a n t d e r  k . k . E lse n b a h n b e d ie n s te te n !

M A X W I E N

Noch uiss boflctuefcn! Noch nie dagcwcscn!
, N u r  1 K rone >

E c h trr  G cm S b art
ÄfmTtcher garantiert syrischer Edclliirs >i»ari, «e-t, Weiche« £ e e t  m it M iS n /tT itta tl 
hülle nu r i n  v -  , 1*50 und ü- —. Seltene siele,linl,eit. S o lange »er itii

6?cmSb<tirt
LhnlÄ er <Mr'dh6drt. reu , mit ert)ier S  ituBÜIIe, f. f. Im niied , in  Zentim eter 

nur Kr. ,v<tnr und Weil en ta  ’i lr r l na uverfjt. Witt viiichiiahmt, 
E e d la tz e k , S illenbefoc t, ntiilite fflcm fbjr bh berei, jk ro iS d a c h  bei G raz N r. 16.

Ilf« Margarethenstrasse 27/9.

3 K

S tile  Bochleme, e c h t  r i l l ) .  B e m o n t o l r - H e r r e n -  
n h r ,  mit ^°,-v Item W ototiit'', ?oikt n u r  K  2 1 '—. Dieselbe 
lti)t niit ooht «llbeniem SU uboeokel lohel 
nur 1£ 8 1 '—. Dici>' hodiieine B e m » n t o l r -  
D n m ö a u h r  kostet iu octit S ilber mit t ° p .

1 veilem tüolrianb  nur t t  21-—, in echt Bold 
I nur K  42"—. T ik Utir-n fl n t  von erst»
I fiosfigen iüti)ßnelitol)rmadi',tii ntuaii abge>

»oiieu itnb aeljen am  die M inu te! 8 &<mrt 
G aran tie l N ur liefe vier et.'itlostinen Ubtfli 
roerben qesührt, bafier die grolie Seisii n^i« 
flchloWl 1 fifraiitoSuIrnbuno, boibfelnet Ötul _

10 lebet UI)t g ra tis !  Keine Skechnahme, 3 M onate Kredit, auch bei lo'nrtifliTt Bar. 
»aBluiin feinen Heger billiger! T ie  Herren Beam ten [Simon sich durch Ile x rnayme
«er gelcaentlichen Pertre tnug 1 “ ‘ "   "  -- - • -
bei ber to r o f j f l r m n  P n u l

f  “  l '" ^  
o  e

9— »OB»—3

.  f f i lo  ß t a n e  ß p fd if in m e  Ä r .  9 . y a ld iv f t tr e  K r .  t . 8 0 ,  w e in e  
ITr i . - . p ,  m a T a t t m - n t ö r t o c K r . s . —, b o ^ u r t w a L c h l e i ß - b c s te  
S o r l e f i i .  8 . . S 'a u n e n ,  ö r ( iu  Ä t .  6 .— , n;e fi « r  10. 

flamm ftr iS .—, von * Kilo an »rauko

----- Fertijre Betten —M ß r S
10118 Lifftf/i itirtt!, rotrn, blauen, gelben orer weifen In le t (Nanking), eine 

Inrf)fnt, i8 0 x n f i  cm . nnd 2 polfter, diese genügend
qcfüNt. mit neuen grauen grrH iitftrn  fiijl--. Aftiyen und ha icrbaften »\e>ern 
Kr. 16 —, £ a  b-omtcn Itr. 20 —, Tannen Ä t. 81.—, Tnchenl allein Kr. 12.—, 
14. , iß .—, ltovfpolfter 5fr. S . - ,  m.60, 4 .—. Tmtr^nt. I8n - t tO cm grob, 
(fr. 16 —, IN - ,  2» -  , Novkposstor oo 70 oder60 * 80 cm  1fr. < 50. ft. , 6.50. 
Unterbetten au# Wra^ei, >80 l i t t  cm  fit. 1 3 . - ,  1ü — ver-endel gegen 9/ad'- 

nahntf. B^rvackung grati» von 10 fir att franko

Mar ßerger in Bcfdifitil; IIr. 10V2 (<lö!)mrnvnlii).
t y rv itU f te  übe» M a t r a p e n ^  T c k k 'n ,  l l r b e f f i f le  u n d  a l le  a n d e re n  H e t tw a r e n  
g r a r i»  u n h  tra n T o . — N ic h k k o iw en ie te n d eS  ta u u b e  u m  o d e r  ge b e  G e ld  zurück

llMlk«WWLMMWWMMM^ Ä!W !MWKMkM ^!2SW!E> 

D ie  schönsten

Ü Q IIK  IBS» M W  M W ü l M
bei Bertold Fuchs 

Wien HZ», NorLbahnstrstze Nr. 44.
B e ,a h lu » «  nach d em  R cftc . — B r o v in z a u f t r a a e  tv o m b t.

Herausgeber ^lofct Tontschik. -  Verantwortlicher Nedaktem 
F ra n z  S ill,

D ruck- und  V e r la g s a n s ta l i  „ V o rw ä r ts "  S w o b o d a  R C o
Sitiic», V.. toienliratie ö9a.


